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17. Jahrgang.Nr. 249.

Hamburger Echo

zu wollen — was ganz gewiß nicht unmöglich —
und die Arbeiter würden ganz ober teilweise des

Wahlrechts beraubt. Nun, wir uuterschätzen deu

Parlamentarismus so wenig, als wir ihn über-

schätzen, allein auch ohne das allgemeine Wahlrecht

würde die sozialistische Hochflut unaufhaltsam weiter

anschwellen. Dann eiitftiinbe ein Kampf um die

Wiedereroberung des Wahlrechts, der das ganze

deutsche Volk so lange in Atem erhalten würde,

bis das Wahlrecht wieder für dir Arbeiter errungen
wäre.

Ans diesem Wege kann also das öiivgeifmn

resp, das Gemengsel der oberen Zehntausend nicht

die Sozialdemokratie „aus eigener Kraft" über-

winden, wie ihm die Regiernngeii angeraten haben.

Willman es vielleicht mit der Religion versuchen?

Nun, da wird man mit seinem Latein gleich von

Anfang au zu Ende sein. Denn dies Zeitalter ist

ein materialistisches von innen und von außen; die

Produkiionssorm und die Jdeenentwicklung stehen da

in unaufhörlicher Wechselwirkung. Die Kirchen halten

sich nur durch starke äußere Organisation und durch

ein starkes Aufgebot von sie stützenden weltlichen

Machtmitteln; hätten sie mir ihre Lehren und

Dogmen zur Verfügung, so würden sie längst über-

wunden sein. Wir glauben also kaum, daß iiinn

auf diesem Gebiete noch etwas Besonderes unter«

nehmen kaum __
Wenn aber die „nationale Arbeiterbewegung" bei

jener Zusammenkunft wirklich vertreten war, so scheint
uns die Verinillimg berechtigt, daß bie Vertreter der

oberen Zehntausend einmal überlegen wollen, ob sie

der sozialistischen Beivegung nicht mit sozialen

Reformen den Boden abgraben können. Die

Herren Protzen ans Handel, Industrie und Gewerbe

werden dazu saure Gesichter gemacht haben; so etwas

geht ihnen gar zu sehr gegen den Strich. Aber

wenn mau zu der Ueberzeugung kommt, daß nichts

anderes mehr einen Erfolg verspricht — wird man

doch in diesen für jene Leute gewiß nicht süßen

Apfel beißen?

Der Fall ist um so kritischer, als mau einige

schwache Versuche nach dieser Richtung schon gemacht

hat. „Liebet bie 33rüber!" Dies Motto verlieh ber

„sozialpolitische" Herr von Bötticher bet Arbeiter-

politik derselben Regierung, welche die Arbeiter mit

dem Sozialistengesetz bekämpft hat. Bismarck hat

mit seiner Sozialreform die Arbeiter nicht gewinnen

können, schon weil sie zwar nicht geringfügige, aber

im Verhältnis zu den ganzen Zeitfragen immerhin
imkrgeorbuete Materien behandelte und umfaßte,

abgesehen davon, daß die klassenbewußten Arbeiter

für eilte Bismarcksche Politik überhaupt nicht zu ge-

lumueii waren, und wenn sie ihnen noch so viele

Vorteile geboten hätte. Ans diesem Wege kann

man nicht erzielen, was beabsichtigt ist; mit solchen

Linsengerichten lassen sich bie Arbeiter ihre Rechte

uub Ansprüche nicht abkaufen.

Aber setzen wir ben Fall, c5 wären in den be-

zeichneten Kreisen doch einmal einige gescheite Ge-

danken aufgetancht uub man hätte sich eutschlosseu,

den Versuch mit einer wirklichen Reform zu machen,

wie es die Turgot uub Genossen vor 1789 taten,

Kamps mit der Sozialdemokratie einzutreten und ihn
mit derselben Rücksichtslosigkeit und Hintansetzung
der eigenen persönlichen Interessen durchzusühren,
ehe regierungsseitig etwas Ersprietzliches geschehen
könne. Was in jener Konferenz in Halle besprochen
wurde, ist auch uns unbekannt. Die Teilnehmer
an derselben sind aber Männer, deren
natüonale und politische Gefvnnung
dafür bürgt, daß sie mit Ernst und mit
dem Vorsatz der Ausdauer an die

schwere Arbeit herangetreten [ind.'
Zum selben Thema bemerkt die „Kons. Korresp.",

offenbar sehr unwirsch darüber, daß der schöne Plan
vorzeitig an die Oeffentlichkeit gekommen ist:

„In Halle hat vor ungefähr vier Wochen eine
„Konferenz" stattgefunden, das stimmt. Vertraulich

ind deren Verhandlungen gewesen, oas stimmt also
ebenfalls. Aber zu der Versammlung ist durch ein
öffentlich bekannt gewordenes und an Tausende von
angesehenen nationalgesinnten Männern jeder poli-
tischen Richtung und jedes Berufsstandes gerichtel-S
Rundschreiben eingeladen worden. Es bandelte sich
..ausgesprochenermatzen" nm die viel diskutierte

Gründung einei^ Zentralstelle zulr
Bekämpfung der Sozialdemokratie —:
das ist das sogenannte Geheimnis dec Hallischen
Spürnase Seit Halle haben weder „hie" noch „da",
weder öffentlich noch geheim „Konferenzen" statt-
gefunden. Dagegen stimmt die Hallesche Nachricht
wieder insofern, als — was durchaus kein Geheimnis
ist — die Verhandlungen demnächst in Berlin
fortgesetzt werden sollen. Alles übrige hat
sich die „Saale-Ztg." einfach aus den Fingern ge
sogen, um wieder einmal von sich reden zu machen."

Eine solche „Zentralstelle zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie" zu schaffen, war der ehemalige
freisinnige Agitator Heinrich Fränkel schon vor
den Wahlen bemüht. Vielleicht haben wir es in den
Konferenzen mit einer Verschmelzung der Fränkclei
und der Giesebrechterei zu tun. Wenn die Be-
kämpfung der Sozialdemokratie nach Fränkelschem
Wahlmuster geführt wird, dann — kann die Sozial-
demokratie sich dazu gratulieren.

Da» Soztalistengcfetz - Jnbiläum. Die sozial-
demokratische $ reffe hat sich in gebührender Weise am
21. Oktober mit dem vor 25Jahren erlassenen Sozia-
listengesetz beschästigt. Auch bürgerliche Blätter
stellen Betrachtungen über jenes Verbrechen reaktionärer
Staatsgewalt an. Die „Franks. Ztg." bemerkt:

„Die Sozialdemokratie hat allerdings Grund, jenes
Tages zu gedenken, nicht bloß deshalb, weil durch das
Ausnahmegesetz ben deutschen Sozialisten in Summa
700—800 Jahre Gefängnis zu teil wurden, etwa
1000 Personen ausgewiesen worden sind, 1300 Zeitungen
und Druckschriften verboten^ uud 350 Vereine und
Gewerkschaften aufgelöst wurden usw. — bic Sozial-
demokratie hat auch deshalb Veranlassung, des TagcS
sich zu erinnern, weil nichts in aller Welt ihr
so genützt hatalSdaS Soziali st engesetz.
Ans verschiedenen Anlässen ist gerade in den letzten
Monaten wieder daran erinnert worden, daß die sozia-
listische Bcwegitng ursprünglich in verschiedene Richlttngen
geteilt war, die sich aufs heftigste befehdeten, und baß
anfangs d t c Richtung die stärkere war, mit welcher der
heutige Revisionismus manche Berührnt^gSpunkle hat.
Erst als die Verfolgirngen begannen, schlossen sich die
gegnerischen Richtungen zu gemeinsamer Abwehr zu-
nntnien, und das Sozialistengesetz ist deut Radikalismus

im Sozialismus bester Bundesgeitoffe gewesen."
ES kommt darauf an, was mau hier unter Radika-

lismus versteht. Wie entschieden auch die prinzipielle
Konsequenz sich eithuicfelte, sie ist nicht den Spuren
der Erscheinung gefolgt, die mau fälschlich als „Radika-
lismuS" bezeichnet hat, dm Appell an die Gewalt,
das Hin arbeiten ans die Gewalt im
anarchistischen Weift. Daß gerade auch Bebel,
der jetzt von bürgerlichen Blältern frivol als „Apostel
des gewaltsamen Umsturzes" verlästert wird, jene
Richtnn gen entschieden mit bekämpft hat,
bars wohl in Erinnerung gerufen werden.

Das leitende Zentriuusorgan, die „Köln. Volks-
zeilnng", begründet ihre Ansicht, eS werde zu keiner neuen
Ausnahmegesetzgebung komme», mit ebenso dummen wie
niederträchtigen Angriffen gegen die Sozialdemokratie:

„Deu „Zielbewußten" wäre es am Ende ganz recht,
wenn der Pattei mit Hülse eines Sozialistengesetzes
wieder mehr revolntiouärer Geist beigebracht würde.
Manchmal sieht c5 so ans, als wollten sie ein solches
Gesetz provozieren. Nach allem, tvaS man weiß und ber
preußische Minister beS Ittnern jüngst in Erfurt bestätigt
hat, wird die Negierung sich aber von den Scharfmachern
zu tteitcti Gewaltmaßregeln nicht verleiten lassen. Jeden-
falls steht fest: Für eine neue Ausnahntegesetz-
gebung ist im Reichstage trotz aller HeranSforderungen,
ivelche bic Sozialdemokraten in ihrem Ucbenmite sieh zn
schulden kommen laffen, keine Mehrheit zu finden.
Auch die Sozialdemokratie weiß sehr gut, daß an ein
neues Sozialistengesetz im Parlament gar nicht gedacht
wird. Wenn sie so tut, als ob eine solche Befürchtung

6] (Nachdruck Derbofen.)

Jena oder Sedan?

Roman von Franz Adam Beyer lein.

Mit einem Male erstarrten ihre Mienen, unb an
die Stelle der liberMjioänglidjen Seligkeit trat ein
harter, bitterer Ausdruck.

„Ich weiß auch," fuhr sie leise fort, „warum Du
Von Maric Falkenhcin gelassen hast."

Das hastige Wort traf Reimers wie ein Schlag.
Er prallte zurück und strebte, von ihr loszukommen.
Aber die schlanken Finger hielten seine Hand krampf-
l'aff fest, daß sie schmerzte.

„Du?" stieß er hervor. „Wie kann das sein?"
Hanna war ruhig geblieben. Sie strich ihm

,artlich über das Haar.
„Wie sann das fein?" wiederholte sie. „Du

Liebster! Wenn eine Frau etwas will, bann erreicht
|ic eS auch. Und ich wollte ben Grunb wißen, damals,
und ich weiß ihn."

Fu bitterer Scham brach der Mann zusammen.
Er küßte den Saum ihres Gewandes unb wollte
zur Tür.

„Vcrzeih'I Verzeih'!!"

Aber bie schönen Hände ließen ihn nicht frei, und
ganz nahe an seinem Ohr raunte eine zitternde, ge-
preßte Stimme: „Bleib', Du Liebster! Denn wir
gehören zusammen Ich bin, was Du bist. Wir sind
verdammt, eines wie das andere. Bleib'!"

Reimers schaute sprachlos zu ihr auf, die Augen
zu einer entsetzten Frage weit aufgerissen.

Hanna Gropphusen stand aus. Alle Müdigkeit
war von ihren Schultern gefallen, hochaufgerichtet
ftanb sie da, eine dustere Hoheit im Antlitz.

Sie wies nach rückwärts, nach dem Teile der
Wohnung, in dem einst ihr Gatte gehaust hatte.

„Durch den da," sprach sie anklagend, „bin ich
zertreten. Er hat mein Leben zertrümmert, daß ich
619 — was ich bin."

Sie blickte zu dem knieenden Manne nieder, und
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plötzlich wich bet wilde Haß und die starre Strenge
aus ihren Zügen.

„Und jetzt," — fuhr sie milde fort, „wie es sich
jetzt gefügt hat, jetzt könnte ich ihn fast segnen, daß
er's getan hat."

Eine herbe, ironische Bitterkeit mischte sich in ihre
Stimme: „Uebrigens hat er als galanter Mann Ab-
schied von mir genommen. Er ist in Paris, will
ganz Maler werden."

Dann aber floß von neuem die Klage von den
Lippen, eine jahrelang auf dem Herzen getragene
Beichte, die sie mit einer erhabenen Offenheit ablegte.

„Siehst Du, Lieber," sprach sie, „als er mich
damals zur Frau nahm, oa war es wie ein Taumel
über mich gekommen. Wir lebten in einem immer-
währenden tollen Rausche. Die Stunden, in denen
wir nicht beieinander waren, verwünschten wir, und
es gab damals nichts, um das er mich vergebens ge
beten hätte Er setzte meine Sohle auf feinen ge-
beugten Racken und hieß mich Königin, Göttin. Nnd
ich schentte ihm meine Schönheit."

Sie trug bas Haupt wie eine Herrscherin, und
ein strahlendes Lächeln des Stolzes schürzte ihre
Lippen.

„Ich war eine Verschwenderin," fuhr sie fort,
„hüllenlos habe ich vor ihm getanzt, und da unten
im ©arten ließ er ein Zelt bauen. Die Menschen
haben niemals gewußt, wozu das Leinengerüst diente.
Da habe ich nackend auf seiner irischen Goldfuchsstute
„Lady Godiva" gesessen. Unb er sank weinend auf
die Kniee und betete mich an. Er wünschte sich
tausend Augen, um die doppelte Schönheit zu trinken,
meine unb die des edlen Tieres, und et gelobte, nicht
zu mutten, wenn seine Augen mit Nacht geschlagen
würden, nachdem er uns gesehen hatte."

Sie^ hielt einen Augenblick inne. Die ewige Macht
der Schönheit leuchtete als eine unsichtbare Krone um
thre Stirn.

Dann neigte sie den Kopf, und ihre Rede klang
gedampft.

„Das alles hab' ich ihm geschenkt. Ich war nicht
geizig. Danach aber kamen bie Tage, in benen ich

meine Freigebigkeit bereute. Ich litt, als er sich von
mir wandte, aber Eifersucht kannte ich nicht. Vielleicht
war es meine Schuld, daß ich nicht sogleich meinen
ganzen Stolz wiederfand. Aber durch seine Liebe
hatte er mich gelehrt, daß es schmerzlich ist, bie Liebe
zu missen.“

Sie schwieg.
Ihre Züge erstarrten, und in ihre glatte Stirn

grub sich eine tiefe Furche.
„Unb dann," sprach sie weiter, — „bann war der

Augenblick der schrecklichjteii Erkenntnis da. Ich weiß
nicht, wie ich mich geberbet habe. Ich war wie von
einem Blitzstrahl erschlagen, ich war zertrümmert. Ich
wollte fort von ihm. Aber oas gaben sie baheim nicht
zu, und ich — ich konnte ihnen ja nicht sagen, waS
er mir getan gatte. Willenlos habe ich mit mir tun
lassen, was man mich h>ch. Ich lag wie eine Tote,
ebne Bewegung unb ohne Empfindung, und bann
wieder tobte ich und mußte ängstlich bewacht werben.
Und er — er krönte seine Tat dadurch, daß er sich
mir von neuem näherte. Ich war ihm eine Andere,
Begehrenswertere geworden. Aber ich spie ,hm ins
Gesicht. Er bettelte und flehte, kriechend und auf
den Knieen. Ich schlug ihm in die Augen und trat
mit dem Fuße »ach ihm.“

Sie fühtte die krampfhaft geballten Fäuste an
die Stirn und schüttelte sie wider einen Unsichtbaren.
In ihren Augen blitzte der glühende Haß, und ihr
Atem ging keuchend.

Nun löste sich die unnatürlich gespannte Haltung.
Sie glitt sacht auf das Ruhebett und beugte sich zu
bem Geliebten hinab, der fein Antlitz in ber Seide
ihres Gewandes barg.

„Liebster,“ flüsterte sie mit unendlich sanfter
Stimme, „damals, gerade als ich von meinem Wahn-
sinn genesen war, kamst Du zurück. Als ich Dich
wiedersah, hier in diesem Zimmer, da ahnte ich.
daß wir zusammen gehörten, und ich meinte, Du
könntest nicht anders fühlen als ich."

Reimers blickte zu ihr auf unb ergriff zaghaft
ihre Hand.

„Jetzt weiß ich," sprach er, „daß ich Dich schon

damals liebte, und ich wußte, daß wir e i n Schicksal
haben würden Aber ich wehrte mich dagegen, weil
icki mich vor Deinem Unglück fürchtete."

Haima schüttelte leicht den Kopf.
„Lieber," bat sie, „sprich nicht von Unglück!

Liebe ich Dich nicht, und liebst Du mich nicht? Sind
wir nicht glücklich?"

Und sie neigte ihre Lippen zu seinem Munde unb
küßte ihn lange

„Ich wußte ja nicht ein und aus in meinen
schlimmen Zweifeln," fuhr sie fort. „WaS sonnte ich
Dir fein? Unrein unb zertretenI Aber es war nur
eine große Sehnsucht in mtt — Du solltest mich lieb
haben. Unb was war ber trunkene Rausch meiner
Mäbchentorheit gegen bas Glück, als ich gewiß wurde,
daß Du mich liebst? Damals, Liebster, hätte eS
nichts gegeben, worum Du mich vergebens gebeten
hättest O. tote war ich glücklich!'

Sie lächelte sanft vor sich hin, in eine zarte
Erinnerung versunken. Reimers fühlte, toie ihre
leichte Hand schmeichelnd sein Haar liebkoste. Er er-
griff diese schöne Hand und berührte sie ehrfurchtsvoll
mit feinen Lippen.

„Ja, toie war ich glücklich!" wiederholte Hayna
mit einem Seufzer. „Hinterdrein freilich blieb mir
der Sturz aus meinen seligen Himmeln nicht er-
spart. Da lernte ich die Eifersucht kennen, und ich
habe Marie Falkenhein gehaßt, aus vollem Herzens-
gründe gehaßt. Siehst Du, Lieber, das tut sehr
weh, wenn man ertragen muß, wie der Geliebte über
einen toegfdjaut nach einer anderen. Besinnst Du
Dich noch auf ben Abend, als ihr zu Klares Geburts-
tag in FalkeiiheiuS Laube faßt? Da war ich nicht
mehr da für Dich. Ich hätte vor Dir fnieen mögen
und Dich bitten mögen: siehst Du mich denn nicht
mehr? Aber Du hattest nur Augen für Mariechen,
und als ich in bie Nacht hineinfuhr, standet Ihr
nebeneinander an der Brüstung, wie ein Brautpaar.
Das Glück leuchtete aus Euren Augeu. Auch aus
Deinen, Liebster!"

NeimerS küßte die Hand der angebeteten Frau.
„Verzeih'!“ schluchzte er. Verzeih', Du Liebst,,

Acrmstel ES zog ja meine Augen zu Dir hin, aber
ich wendete sie gewaltsam zu Mariechen. Jetzt weiß
ich, daß ich auch damals nur Dich liebte. Im
Traume und selbst im Halbwachen, ivenn ich mich
gehen ließ, warst Du es nur, nach ber ich mich
sehnte Liebste, Aermste, verzeih'!"

Hanna schüttelte leise den Kops und sah ihm
liebreich in bie sichenden Augen.

„Sei gut!" flüsterte sie. „Es war ja auch un-
recht von mir, unb ich verwanb es ja auch. In
der Nacht, nachbem ich Euch sc gesehen hatte, hab'
ich's mit mir ausgetragen. Ich habe eiiigesehen, daß
cs häßlicher Egoismus von mir war, Dir Dein
Glück zu mißgönnen, und daß ich Dich ganz anders,
selbstloser, lieben müßte. Aber, das darfst Du mir
glauben, fchloer ist es mir gefallen. Bo» da an
gewann ich Marieckien Falkenhein lieb; es war, alS
ob ich Du toäre, ich trug ein ganz unsinniges Ver-
langen nach ihr, heißer wahrscheinlich al« Du je-
mals. Was Du klug und liebenswert an meinem
Denken und Reden fandest. daS hätte ich ihr ein-
geben mögen, und was mir von meiner Schönheit
geblieben war, das hätte ich ihr schenken mögen,
und vor allem hätte ich ihr baS Feuer meiner großen
Liebe in die Adern gießen mögen, damit Du ganz
beglückt und entzückt würdest. Ich selbst hätte Dir
die Braut geschmückt unb zugeführt, unb ich hätte
gewacht, daß nichts Profanes Euch Glück!ick:e weckte.“

Inniger umschlangen die Arme der Frau ben
Hals deö Geliebten, und ihre Worte jagten sich
hastiger.

„Mit einem Male war alles anders, verwandelt,
unb ich war es nicht weniger. Ich konnte nicht
traurig fein, wenn ich Mariechens verweinte Augen
sah. Ich ahnte, daß etwas Schreckliches geschehen
war, aber ich tappte im Finstern, biS ich aus dem
guten Andreae die Wahrheit herauSlocktt. Da hab'
ich geweint vor Schmers weil Dein Lebensglück
zerstört test, und ich habe getoetnt vor Freude, toetl
Du nun ganz mein geworden warst. Nun bist Du
doch mein?“

NeimerS riß die angebde Frau stürmisch an sich.
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GIcijcher bezw. deS Inlandeises und vor allem auch an
meteorologische Beobachtungen. Al? praktische Folgen
könnten sich die Entdeckung neuer Fischgrunde, der Fund
nutzbarer Erze und die Berwertung von Wasserföllen
zur Elektrizilätserzeugung für industrielle Zwecke ergeben.
Der Vorschlag geht dahin, als Sitz der Anstalt die Insel
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wesen, daS in Prensien in der Kcstakt von allerlei
undurchdringlichen gesellschaftlichen Ringgcbildm seinen
latenten, aber mächtigen Einfluß übt. Es verlangt, daß
die Behörden, große und kleine, hohe und niedere, sich
mehr als bisher mit dem Bewußtsein durchsetzen, Diener
der Allgemeinheit zu sein, damit sic die verloren gegangene
Fühlung mit dem Volke wiederhcrstellcn und den Nat-
gebcrn der Krone die Möglichkeit geben, zu erfahren, wo
der Schuh drückt, und sie in den Stand zu setzen,
die Wünsche des Volkes maßgebenden OrlS zu Gehör
zu bringen" ic. rc.

Schöne Worte! Nur schade, daß die Begeisterung
für Freiheit und Menschenrechte immer dann erlischt,
wenn es sich darum handelt, sie durch Taten zu be-
weisen. Dee ganze „Ruck nach links" ist nicht viel mehr
als ein elendes Wahlmanöver.

hast. ... So fassen wir diesen Satz des Programms
aus, uud weil wir ihn mit gutem Grunde so ausfasien,
nennen wir ihn eine unverschänite Anmaßung
den Katholiken gegenüber."

sage Dir Katholik, daß Du wegen Deiner Religion und
Deiner Ueberzeugung ein Tölpel bist und im öffentlichen
Leben das Maul zu halten und hintendran zu stehen

in dem neuen Gesetze hiutangehalten werde."
In M ü ii 4 e n wurde am selben Abend

Versammlungen im gleichen Sinne beschloffen.

Liberalismus und KlcrikaliSmns
R e i ch s l a n d c n. Vor einigen Tagen haben

>lag geht dahin, als «itz der Anstalt die Znsel
... der Nähe der dänischen Kolonie Godhavn in

Nordgrönland zu wählen, und die Kosten werden aus
die mäßige Summe von 3t. 40 000 geschätzt.

veröffentlicht. Punkt 5 desselben richtet sich gegen die
klerikalen Bestrebungen wie folgt:

„Friedliches Zusammenwirken aller
Konfessionen unter Anerkennung ihrer
völligen Gleichberechtigung. Bekämpfung
des NlißbrauchS der Religion zu politischen Zwecken.
Ungeschmälerte Ausrechtcrhaltuug der Rechte des Staates
auf dem Gebiete des UntcrrichtSwescns. Weiterer
Ausbau des Schulwesens in liberalem Sinne, insbesondere
Aushebung der konsessionellen Scheidung der Lehrer-
bildungsanstalten rc."

Dieser Paragraph hat's den Klerikalen angetan.
Gegen ihn wendet sich in wilder Erbitterung der
„Elsässer", das Organ des Straßburger Zentrumsvereiiis:

„Der Angelpunkt des Programms ist der Punkt 5,
der den Angehörigen der liberalen Landespartei den
Kamps gegen die Katholiken zur Auf-
gabe macht und die konsessionslose Schule fordert.
Wir wollen die Umschreibung des Programms in ehr-
liches Deutsch übersetzen, nämlich so: Ich Liberaler

stellung brachte Massenets Jugendwerk „Herodiade". Der
Erfolg war ein sehr großer. — Von Gustav FrenssenS
„I ö r n Uhl" wird demnächst eine englische Uebcrsctzung
erscheinen. — Der diesjährige literarische Nobelpreis

oll, wie ans Norwegen berichtet wird, zwischen Ibsen
und B j ö r n s o n verteilt werden. Den Preis für Physik
soll Marconi, für Medizin Niels Fins eu, der bekannte
Erfinder der Lichlheilmethode gegen Lupus, erhalten. —
Das Kartell der deutschen Akademie hat an
die internationale Assoziation der Akademien folgenden
Antrag gerichtet: Die internationale Assoziation der
Akademien möge die Erforschung der luftelcktrischen
Erscheinungen in die Zahl der von ihr verfolgten
Aufgaben aufnehmen und für einen Zeitraum von zwei
Jahren ans elektrische Beobachtungen an einer größeren
Zahl von Stationen, die in angenu(feuer Weise über
die Erdoberfläche verteilt sind, aussühren lassen. —
Eine Akademie zur wissenschastlichen Er-
forschung Grönlands beantragt Dr. Georg
Brandes in Kopenhagen. Es soll danach in Grön-
land selbst ein wissenschaftliches Institut geschaffen werden,
um die dänische Forschung int Polargebiet zu fördern
und die wertvollen Erfahrungen auSzniriitzen, die durch
die 40 feil 1876 nach Grönland entsandten Expeditionen
gesammelt worden sind. Dr. Brandes erklärt, daß
Grönland besser als irgend ein anderes Gebiet der
arktischen Zone für wissenschaftliche Arbeit geeignet sei,
und er denkt dabei sowohl an die Beobachtung des
PflanzeiilebenS wie an die Erkundung der großen

Literatur, Kunst und Wissenschaft.

Notizen: Das hiesige Thalia-Theater hat ein
dreiakliges Mäccheuspiel „Rübezahl" von I.Loewcn-
b e r g zur Aufführung während der Weihnachtszeit an-
genommen Dr. I. Loewenbcrg, der bekannte Ham-
burger Dichter, hat seit Jahren mit großem Eiser in
Wort und Schrift gegen die Verfälschung unserer Märchen-
poesie gekämpft, wie sie besonders um die Weihnachtszeit
von spekulativen Theaterdirektoren beliebt wird. Und
da Dr. Loewenberg sich bisher anch in allen feinen
Werken als ein fein empfindender Poet erwiesen hat,
darf man hoffen, daß die Märchenliteratur in seinem
„Rübezahl" eine wertvolle Bereicherung erfährt. —
Im Berliner Theater in Berlin ist das Drama
„Lucifer" von dem Italiener E. A. Butti
in der Uebersetzung von Otto Erich Hartleben
und Ottomar Piltz ausgesührt. Es errang
starken Beisall. Die Fabel schildert das Schicksal eines
Atheisten, den der Priester und ihres lieben Herrgotts
Sirasgericht erreicht. — Im Magdeburger Stadt-
Theater wurde zum ersten Male an einer deutschen
Bühne eine aus dem Jahre 18'20 stammende italienische
Oper „Der Herr Kapellmeister" von Pa er
mit großem Erfolge ausgeführt. Der Text falirificrt die
Schwächen aufgeblasener Kapellmeister aus dem Anfang
des vorigen Jahrhunderts. Der Musik wird gefällige
Grazie und Wohlklang nachgerühmt. — Im Leip-
ziger Stadl-Theater konnte es eine Bearbeitung des
Moliäre-Kleistschen „A m p h i i r y o n" durch den Leip-
ziger Dichter Henzen nur zu geringem Erfolge bringen.
— In den Paphriissaminliiiigen der Berliner Museen
wurden Reste aus dem bisher verschwundenen Drama
^Achaion Syllogoö" von Sophokles gesunden.-
In Paris wurde neben den alten subventionierten Opern
ein neues Opernhaus eröffnet. Die erste Vor¬

der Organisierung des reichsländischen
Liberalismus zu gründe gelegte Program m

Sie schmiegte sich erschauernd in seinen Arm.
Ihre Lippen boten sich den seinen und sie flüsterte

ihm zu: „Und wenn Dich heute nicht ein Zufall
zn mir geführt hätte — dann hätte ich zu Dir gehen
müssen, ■so sehr liebe ich Dich." (Fortsetzung folgt.)

Bücher und Schriften.

Kcsuitblieitsgesährltche Industrien. Bericht«
über ihre Gefahren und bereit Verhütung. Im Auftrage
der internationalen Vereinigung für gesetzlichen Arbeiter-

(flcflcit dic Fruktifizierniifl der letzten NeichS-
tagotaalileu für eine Politik der Gewalt, für
welche Zwecke von der Scharsmachcrpresse auch die
französische Revolution heraugczogen worden
ist, nm mit Hülse derselben den maßgebenden Männern
zu zeigen, welche Gefahren hcrausbcschworen werden
würden, wenn man jetzt Schwäche zeigte, wendet sich in
der „Sozialen Praxis" der frühere Unterstaatssekrelär
Dr. v. Rotten bürg. Er schreibt dazu:

„Jeder, der dic Geschichte jenes großen historischen
Dramas kennt, wird nun aber nicht umhin können, aus
demselben gerade die entgegengesetzte Lehre
herziilciten. Ob die Revostition von 1789 hätte ver-
mieden werden sännen, das zu entscheiden sind die
heutigeii Advokaten der Gewalt ebenso wenig im staube
als irgend ein anderer. Außer allem Zweifel aber steht

tS: wenn der Bruch mit dem ancien räginte und der
Aufbau deS modemeu französischen StaalcS anstatt auf
dem Wege einer Revolution auf dem einer Reform er-
reicht werden sollte, so durste Ludwig XVI. sich nicht
von den damaligen Scharfmachern um-
garnen lassen, sondern er mußte dic Politik
Turgots, des cinzigeu StaatsiuanneS unter
feinen Ministern, durchführen, die Politik, welche
auf „mesures reellement favorables ä la Popu-
lation ouvriäre et agricole“ (für die Arbeiter- und
Landbevölkerung tatsächlich günstige Maßnahmen. R.d.E.)
hiuauSging. Turgot hat, wenn es not tat, auch die
Rolle des „starken Mannes" zu spielen gewußt. Als
im Jahre 1776 der Ausstand ausbrach, welcher unter
dem Namen „guerre de farines“ besannt ist, ließ er
unverzüglich dic Truppen in Paris und in der Umgegend
konzentrieren. Ader in erster Reihe suchte er das Volk
mit der staatliche» Ordnung zu versöhnen, indem er die
Mängel b er letzteren beseitigte, welche zu
gerechten Klagen Anlaß gaben. Als er in seinen be-
rühmten Edikten von 1776 den einzig möglichen Weg
der Reform heirat, bestürmten die Scharfmacher den
König, den neiierungssüchligeii Minister zu entlassen, und
Ludwig XVI. hatte nicht den Mut, ihnen zu widerstehen.
In dieser Nachgiebigkeit, oder richtiger gesagt, in der
Furcht vor einer Politik der
die sich darin aussprach, liegt die historisch-
bedeutitngsvollc Schuld des Königs. Auch
nach 1776 hat er sich noch vielfach schwächlich gezeigt:
allein, soweit ihn eine Verantwortung für den Sturz des
Königtums trifft, liegt dieselbe nicht in seinem
späteren Verhalten; beim selbst wenn er dainals den
Mut gehabt hätte, sich für eine Politik der Gewalt zu
entscheiden, die Älittel, eine solche burchzusühren, würden
— das ist durch die neuere Geschichtsschreibuug zur

sind aber in der Mehrzahl, folglich bestimmen
ie, daß die Intelligenten unb Fleißigen ihre Arbeitskraft
licht ausnutzcn dürfen. Was aber würde die Folge
ein ? Die ganze Nation würde schließlich

in ihrer Kulturentwicklung zurückgehcn.
Andere Nationen, in denen der sozialdemokratische Unsinn
nicht Wurzel zu fassen vermag, würden Deutschland
überflügeln. Unser Vaterland würde wieder auf eine
recht bescheidene Stellung im Völkerkonzert angewiesen
sein. Aber freilich, was ist der Sozialdemokratie das
deutsche Vaterland?"

Der Verfasser dieser Notiz huldigt wohl dem Grundsatz:
„Wenn zwei dasselbe tun, ist es nicht dasselbe." Denn
Einschränkung der Leistungen ist doch nichts Seltenes.
Man ist sogar schon soweit gegangen, die Einschränkung
der Leistungen durch Gesetz erzwingen zu wollen.
Gesetzliche Einschränkungen forderten die Branntweiii-
hrenner und Znckerbarone. Die ganzen Kartelle arbeiten
baranf hin, Prodnktionscinschränkungen herbeizuführen.
Braiiniweinkartell, Kohlcnfyiidikat usw. geben sogar direkt
Prämien für Faulheit, oder sie verhängen Strafen für
Mehrleistungen. Das Kohlenshndikat gibt für jede nicht
geförderte Tonne Kohle eine Prämie von M>. 1 an den
„faulen" Zcchenbesitzer. Dieselbe Einrichtung besteht in
allen Syndikaten. Weshalb wenden sich die Moral-
prediger nicht gegen diese Kapitalisten, die mit Gewalt die
Faulheit erzwingen? Oder ist cs keine Faulheit? Zn
dem Gebaren der Syndikate wird man sagen, daß dieses
geschieht, nicht um die Faulheit zu fördern, sondern um
dic Preise zu halten. Jedes Ucberangebot von
Waren führt zum Preissturz. Dic Slrbcilskraft ist
auch eine Ware, deren Preis sich nach Angebot
und Nachfrage regelt. Kann die Hälfte der Arbeiter
alle vorhandene Arbeit bewältigen, dann ist die
andere Hälfte arbeitslos und kann verhungern. Will
der Beamtenwohnungsverein den Arbeitern baun etwas
zu leben geben, wenn sie bie Arbeit in der Hälfte der
gehörigen Bauzeit bewältigen? Die kapitalistischen Blätter
hätten nur bann ein Recht, sich über bas Streben ber
Arbeiter aufzuhalten, wenn das Ueberangebot von Ar-
beitern nicht zur Lohndrückerei führte und wenn man
den Arbeitern in den Perioden der Arbeitslosigkeit hin-
rcichciid Unterstützung gebe, die sie vor Hunger und Not
bewahrt. So lange aber die Zeiten der Arbeitslosigkeit
auch Perioden von Not und Entbehrung für die Arbeiter
sind und so lange die Arbeitslosigkeit einer größeren
Anzahl von Arbeitern dazu benutzt wird, die Löhne der
Arbeiter zu drücken, so lange kann man es den Slrbeitern
nicht verdenken, wenn sie sich so einrichten, daß die
Perioden der Arbeitslosigkeit nach Möglichkeit verkürzt
werden. Führt das System zur Verlangsanniug der
Kulturentlvicklung, bann wirb diese nicht durch die Ar-
beiten, sondern durch die kapitalistische Produktion herbei-
geführt, durch die Produktionsweise, welche die Arbeiter
imt Hunger und Verelendung züchtigt, wenn sie anders

handeln.

Sozinlistrnrein wird auch der nächste sächsische
Landtag bleiben. Wie sich aus den schon gestern
unter „Neneste Nachrichten" mitgeteilten Resultaten der
Abgeordnetenwahlcn ergibt, ist Genosse Stolle nicht
gewählt worden. Sein Gegner erhielt 61, er 50 Stimmen,
obwohl die Sozialdemokratie tatsächlich im Wahlkreis
Zwickau-Land bie Mehrheit ber Wahlmänner er-
kämpft hatte Nur bnrch den Zufall, baß bie Wahl
eines sozialdemokratischen Wahlmannes für ungültig
erklärt wurde, weil er noch nicht sechs Monate an seinem
Wohnorte ansässig war, und daß dafür der konservative
Wahlinann als gewählt proklamiert wurde, obgleich
dieser nur wenige Stimmen hatte, ist der „Sieg" der
Gegner in diesem Kreise zn danken, der die „Schönheiten"
des sächsischen Wahlrechts recht deutlich ins Licht rückt.

Zur batzcrischrii Walilrcforuifrage nahmen am
Mittwoch Abend in Nürnberg vier große Partci-
berfammliingen Stellung. Nach Referaten der Genossen
v. Haller, Dr. Südcknm, Dlcrkel und Dorn, in welchen
dic Vor- und Nachteile des Entwurfs gegen einander
abgewogen wurden, nahmen dic Versammlungen folgende
Resolution einstimmig an;

„Obwohl der dem Landtage vorliegende Entwurf
eines Wahlgesetzes gegenüber dem jetzigen Zustande einige
Verbesserungen enthält, so bie bireftc Wahl, die Zugrunde-
legung der Volkszählung von 1900 bei der Wahlkreis-
einteilung, entspricht er doch keineswegs unseren prin-
zipiellen Fordcrnugen an ein gleiches, allgemeines, direktes
und geheimes Wahlrecht. Die Versanunlung fordert
darum die Regierung und dic Parteien auf, bem Volke
endlich sein Volkes Wahlrecht zn sichern, lind er-
sucht namentlich die sozialdemokratische Fraktion, die
prinzipiellen Forderungen des Regens-
burger Programms mit aller Schärfe zn
vertreten. Insbesondere erwartet sie, daß die un-
gerechte Hinaitsschiebung des Wahlalters
und die starke Benachteiligung der städtischen Bevölkerung

Evidenz erwiesen — ihm gefehlt haben. Schon 1788
bei der Erhebung der Dauphine schreibt der Marschall
be Vaux an bell Minister, qu’il est impossible de
compter sur les troupes (daß es unmöglich ist, auf
bie Truppen zu rechnen. R. b. E.) Seine spätere
Schwäche hat ben Sturz bes französischen Königtums
ber Würbe beraubt, mit der ein solch weltgeschichtlicher
Vorgang sich hätte abspielen sollen; in ihr liegt atier
nicht die Verursachung des Sturzes.

Kurz vor seiner Entlassung, unter dem 30. April
1776, richtete Turgot an den König ein Schreiben, in
bem es heißt: „N’oubliez jamais, Sire, c’est la faiblesse
qui a mis la töte de Charles I sur un bülot; c’est
la faiblesse qui a rendu Charles IX cruel; c’est eile
qui a forniö la Ligue sous Henri III, qui a kalt de
Louis XIII, qui kart aujourd’hui du roi du Portugal,
des esclaves couronnös, c’est eile qui a fait tous
les malheurs du dernier rbgne.“ (Vergessen Sie nie-
mals, baß es bie Schwäche war, bie ben Kopf Karls I.
auf den Richtblock gebracht hat; bie Schwäche hat Karl IX.
grausam gemacht; sie hat unter Heinrich III. die Liga
gebildet, sie hat auS Ludwig XIII. unb heute aus dem

König von Portugal gekrönte Sklaven gemacht; sie ist
:s, bie alles Unglück der letzten Regiernng verschnlbet hat.)

Es gibt eben zwei Arten ber Schwäche,
welche für bie Throne dcbrohlich werben
können; bie eine hestcht in bem Mangel an Mut,
bie gewappnete Faust gegen den Rabi-
k a l i s m n s 8 ii gebrauchen, sobald derselbe eine
staatsgefährliche Richtung einschlägt; der anderen macht
das Königtum sich schuldig, indem es
sich widerstandslos von einer rück-
läufigen Bewegung fortrcißen läßt, wie
sie wiederholt in der Geschichte von den höheren Ständen
in Szene gesetzt worden ist. Aus der französischen Ge-
schichte sollte man die Lehre ziehen, daß diese zweite
Art der Schwäche an Gefährlichkeit ber
ersteren um nichts nachstcht."

lieber das O«' Oan»; System schreibt bie „91.

Reichs-Korresp.": „In England ist bekanntlich bie Wirt«
schastlichc Tüchtigkeit ber Nation badurch
beeinträchtigt worden, daß infolge der fortwährenden An-
strengungen der Gewcrkvereine auf Herabsetzung
der Arbeitszeit auch die ArbcitsfSbigkeit und
Arbeitsfreudigkeit zurückgegaugen find. Daß in Deutsch-
land bie Bemühungen der Sozialdemokratie eben dahin
führen würden, wenn man ihnen feilten Widerstand leisten
würde, zeigt folgender Vorfall. Dem Vorstand des
Berliner Vcamtcnwohnungsvereins fiel es auf, daß viele
tüchtige in Akkord arbeitende Leute stets um 2 Uhr
Feierabend machten. Auf Befragen erzählten sie, sie
dürsten nicht mehr als eine bestimmte Menge fertig-
stellen. Da sie aber flotte Arbeiter seien, dürsten sie,
um den Durchschnitt nicht zu Überflügeln, nicht mehr
als etwas über einen halben Tag schaffen. Das

ist die sozialdemokratische Idee, wie sie leibt unb lebt.
Wer im stände ist, tüchtig zu arbeiten, soll gezwungen
werden, die ihm von der Natur gegebene Fähigkeit un-
genutzt zu lassen, er soll faullenzen, weil andere nicht
das Zeng oder nicht die Lust haben, gleichfalls tüchtig
mit anjufaffen. Die Faulen und Dummen

Liberale Blätter bleiben natürlich bie Antworten
nicht schnlbig. Hier ist eine:

„Eine hübsche Auslegung, nicht? In ihr kommt
all ber H a ß darüber zum Ausdruck, daß in ben libe-
ralen Reihen allen Konfessionen bereitwillig Ausnahme
gewährt wird, unb tatsächlich so viele reichsländijche
Katholiken allein bort sich wohl fühlen. Die Klerikalen
wissen eben nur zu gut, baß bie Dulbsamkeit bes
Liberalismus unb seine Gerechtigkeit gegen jeder-
mann seine werbende Kraft bedeuten; da sie aber solche
Vorzüge unmöglich offen angreifen können, machen sie
mit dreister Entstellung au8 Gleichberechtigung der Kon-
fessionen „Kampf gegen die Katholiken". Ein Meisterstück
ber Jnterpretatiousknnst 1"

Duldsamkeit, Gerechtigkeit gegen jedermann, ist aller-
dings eines der wichtigsten Grundprinzipien des Libe-
ralismus. Aber leider haben „Liberale", besonder?
Nationalliberale, an diesem Grundprinzip oft
genug schnöde gefrevelt. Man denke an dic Kultur-
kamp f g c s c tz e, an das S o z i a l i st c n g e s e tz.
Wäre der Liberalismus in der Praxis des politischen
unb sozialen Lebens immer gewesen, was er seinen
Prinzipien nach sein sollte, so würde heute von
einer Herrschaft deS KlerikalismuS nicht mehr die Rede
fein können. Daß in Deutschland mit dieser Herrschaft
zu rechnen ist, dafür trägt der Liberalismus, der
feiner historischen Ausgabe nicht gerecht werden konnte,
die Verantwortung.

Dic gewerkschaftlich organisierte» Aerzte
spielen jetzt in der Presse eine bedeutende Rolle. Dabei
kann man beobachten, daß bie Zeitungen, bie sonst jede
gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter auf das heftigste
bekämpfen, hier plötzlich Anhänger der Gewerkschafts-
bewegiing sind. Schon dieser Umstand beweist, daß die
Rerzteorgauisatiouen doch etwas anderes sind, als ge-
wöhnliche Geweikschaften. Wollte man es noch näher
seststellen, dann könnten die Behörden nur einmal die
Aerztevercine so behandeln, wie sic dic Gewerkschaften be-
handeln und Mitglieder der Organisation von Anstellung
in beamteten Stellungen anöschlicßen, bei Streiks gegen
die Streifer Partei ergreifen. Sofort würden dic Acrztc
Nachweisen, daß sie keine Gewcrkschast sind und ganz
andere Beflrebimgen haben. Will man die Aerztevercine
ihrer Gattung nach irgendwo einreihen, dann wären sie
wohl richtiger eine Zunft zn neunen. Aber es ist so
bequem, ben gewerkschaftlich organisierten Arzt gegen dic
Arbeiter auszuspielen. Das tut anch dic „Königsberger
Hart. Ztg.". Sic schreibt über ben bärtigen Konflikt der
Aerzte mit der Ortskrankenkasse:

„I n d c m V o r st a n d e der gemeinsamen Orts-
krankenkasse hat die Sozialdemokratie das
Hest in Händen. Der Voisitzende der Kaffe ist ein
Sozialdemokrat, der Rendant ist ein Mann, der zu den
anerfaimteu Führern der Königsberger Sozialdemokratie
gehört. Die gemeinsame Ortskrankenkasse ist die Arbeit-
geberin für die Aerzte, die ihrerseits im Aerzteverciu ge-
werkschaftlich organisiert sind. Wir haben also hier den
Fall, daß dic Arbeitnehmer als Arbeitgeber
anstrcten und daß sic hier den Weitesten Spielraum
haben zur praktischen Anwendung der Grundsätze, die sie
selbst für ihr eigenes Arbeitsverhältnis proklamieren.
Sie müßten demnach zum mindesten daS, Wa? ihnen
selbst für sich recht erscheint, ben von ihnen beschäftigten
Aerzten billig fein lassen. Dem gegenüber stellt bie
„Hart. Ztg." fest, daß bet einmütigen Forbernng
ber augestelltcn Aerzte gegenüber bic

Rücksicht auf bas Florieren ber Kasse
ganz in i t bei einem nachrein kapitalisti-
schen Grunbf ätzen geleiteten Privat-
unternehmen in ben Vorbergrunb gestellt
wirb. Die Tendenz, eine Steigerung der Ausgaben
pro Kops ber Mitglieder zu vermeiden, steht in einem
gewissen Gegensatz zu dem, was von sozialbeinokrati-
ichcr Seite in der Stadtverordneten-Versammlung beim
Etat des Krankenhauses, beim Etat ber Armenanstalten
hinsichtlich der Auswendnng für die Kranken und Pfleg-
linge in den unteren Klaffen stets bemängelt wird, ob-
wohl bie finanzielle Lage dieser Anstalten säum so
günstig ist, wie die der Ortskrankenkasse. Am krassesten
tritt aber der Gegensatz zwischen der sozialdemokratischen
Theorie und der sozialdemokratischen Praxis hervor in
der Art, wie die Ortskrankenkasic den Wirkungen des
Aerztestreiks zu begegnen sucht. Es ist besannt, daß bei
jedem Arbeiterstreik von den organisierten Arbeitern nichts
unterlassen wird, nm einen Zuzug von außerhalb fern«
znhaltcu, unb baß jeder Arbeitswillige von beu Genossen
als ein ehrloser Streikbrecher gestempelt wird, als ein
Verräter, welcher "’li “

fällt. Wir erinnern uns einer liberalen Versammlung
in Ponarth gelegentlich der letzten Reichslagswahlen, in
der gerade der Rendant der Ortskrankenkasse mit seiner
ganzen Beredsamkeit und mit einem großen Aufwand
sittlicher Entrüstung diesen Standpunkt der sozialdemo-
kratischen Arbeiter als berechtigt verteidigte. Unb was
geschieht hier? Derselbe Mann erklärt, baß man, um
den Widerstand der ärztlichen Organisation zu brechen,
versuchen wolle, Aerzte von außerhalb heranznziehen."

Dieser Erguß stammt offenbar aus Acrztekreisen.
Welchen Zweck verfolgt man damit, daß man die politische

Gesinnung der Leiter der Ortskasse erwähnt, hervorhebt
unb über bie politische Gesinnung bet Leiter bes Aerzte-
vercins schweigt? Offenbar will man bie Behörben und
andere Kreise gegen die Ortskasse Hetzen. Da man nicht
nachweisen kann, daß Vorsitzender und Rendant irgend
eine Pflicht verletzt haben, greift man zu dem Mittel
niedriger Denunziation. Dic Leiter einer Krankenkasse
dürfen nicht nach ihren persönlichen Neigungen und
Empfindungen handeln, sondern sie müssen die Kassen-
gelder gleich Mündelgeldern verwalten. Sie sind gesetzlich
gezwungen, jede Ausgabe zu sparen, die sich sparen läßt;
man könnte sic sonst wegen Untreue unter Anklage stellen.
Auch zeigt der Verfasser eine seltene Unkenntnis
der Dinge, wen» er auf die Anträge unserer
Genossen in der Stadtverwaltung hiuweist. Dort
sind die Gesetzgeber unb können nicht nur,
sondern m üsse n nach bestem Wissen und Gewissen für
das Wohl der Bevölkerung eintreten. In der Kranken-
kasse sind sie Verwaltungsbeamte, die bestehende Gesetze
aussühren und in erster Linie die Interessen der Mit-
glieder schützen müssen. Der Zweck der Krankenkasse ist,
kranke Arbeiter vor 9!ot zu schützen. Wenn sic
durch Anstellung voll besoldeter und voll beschäftigter
Aerzte eine gleichwertige Arztbehandlung billiger beschaffen
können als nach den Forderungen ber Königsberger
Aerzte, dann ist ber Aorstanb bazu verpflichtet, beim
jeder Pfennig, den er spart, kommt kranken Ar-
beitern und deren Angehörigen zu gute. Gibt es Vor-
stände, die den Aerzten zuliebe das Wohl ber Mit-
glieder ber Kasse schädigen, dann können cs nur solche

schutz eingeleitet und herausgegeben von Professor Dr.
Stephan Bauer, Direktor des internationalen
Arbeitsamtes in Basel. Ist im Verlage von Gustav
Fischer in Jena erschienen.

Das internationale Arbeitsamt hat einen Frage-
bogen, betreffend die gesundheitsgefährlichcn Industrien,
ausgearbeitet und versandt. In erster Linie wird nach
ben schädlichen Wirkungen von Blei und Phosphor ge-
fragt. In den Einzeldarstellungen wird aber weit über
dieses Gebiet hinausgcgriffen. I» einer 58 Seiten starken
Einleitung gibt Dr. Bauer ein Resümee über die Art,
wie bas Buch zusammcugestellt ist und über ben wesent-
lichen Inhalt des Buches. Hier haben Hygieniker,
Chemiker, Aerzte unb Sozialpolitiker zusammengewirkt
unb ein Werk geschaffen, welches eine wahre Funbgrnbe
für Leiter von Gewerkschaften und Sozialpolitiker ist.
Eine Tabelle in dem Abschnitt „Blei" zählt nicht weniger
als 111 Berufszweige auf, in denen Bleivergiftungen
möglich sind.

Sind Blei und Phosphor auch die Stoffe, welche
am häufigsten Vergiftung von Arbeitern herbeiführen,
so wird gleich auf p. XVI und folgende auf 16 ver-
schiedene giftige Gase und neue Stoffe, die in festem
oder flüssigem Zustand die Vergiftung herbeisühren
können, aufmerksam gemacht. Es gibt Aerzte, bie mit
Recht behaupten, baß Vergiftung, auch wenn sie langsam
die Gesundheit der Arbeiter vernichtet, Betriebsnnsall
ist. Schon an ber großen Zahl von giftigen Stoffen,
die in den verschiedensten Erwerbszweigen verarbeitet
werden, sieht man, wie viele Arbeiter einer chronischen
Unfallgefahr ausgesetzt sind.

Es wirb zunächst bie Natur der Gifte geschildert
und wie sie die Gesundheit der Arbeiter vernichten. Es
wird ferner nachzuweisen versucht, in welchem Umfang
Arbeiter leiden unb welche Schutzniaßregeln erlassen sind.
Hierher gehören nicht nur Gesetze unb Verordnungen der
Regierung, sondern auch Instruktionen und Belehrungen
für Fabnkleiter unb Arbeiter.

A. Tybalbo Bassia in Alexandrien, Pros. E. P. Börarb
in Pari?, bie Comision de Keforma Sociales in Mabrid,
Pros. Laurent Dechesne in Lüttich, Dr. E. M. Scmcntjeff
in St. Petersburg, das Departement of Labor in Neu-
südwaleS, Gcueraliuspektor Fabri in Gent, Dr. Hölzer
in Berlin, Dr. Kaup in Wien, Dr. Kiacr in Christiania,

I. I. Klompe in Rotterdam, Leclerc be Pulligny in
Paris, Pros. Matsuzaki in Tokio, Harrison Ord in
Victoria, L. von Psalcr in Helsingsors, H. Rauschenbach
in Schaffhausen, Dr. Axel Raphael in Stockholm, Pros.
Sommerfeld in Berlin, E. Tregzar in Neuseeland, die
ungarische Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschntz,
H. Vanderrydl in Brüssel, Dr. E. P. be Vooys in Breda
unb Geo. H. Woob in Loudon haben hier zusammen-
gewirkt, um ein brauchbares Werk zu schaffen.

Zeigten die Schilderungen der Gifte und bie angeführten
Beispiele ber beobachteten Vergiftungen bie Gefahren, in
betten sich zahllose Arbeiter täglich definbeu, so könnte
biefer Teil schon nützlich wirken. Namentlich bie Kassen-
ärzte könnten hieraus noch manches lernen. Besonderes
Interesse nehmen aber die bestehenden Schntzvorschriftcu
und Instruktionen in Anspruch. Sie sind, wie das Mit-
arbciterverzeichnis beweist, auf der ganzen Welt gesammelt.
Mau weiß also, was auf der Welt zum Schutze der Arbeiter
geschieht. Aber aus allen Ländern wird von Vergiftungen
berichtet. Eine Vorarbeit ist hier geschaffen, aus der
man ersehen sann, was in einzelnen Ländern unter-
nommen ist. Vergleicht man bie verschiedensten Schutz-
vorschriften, bann ergiebt sich, baß man fast jebe Vor-
schrift aus den Vorschriften anderer Länder ergänzen
könnte.

Wir können den Gewerkschaften nur empfehlen, das
reichlich 500 Seiten starke Buch anzuschaffcn. Sie können
für ihre Mitglieder manche Belehrung daraus schöpfen und
gleichzeitig werden sie manchen Wink finden, wo der
Hebel angesetzt werden muß, um Besserung zu schaffen.

Die gewerbliche Nachtarbeit der Fraueu.
Berichte über ihren Umfang und ihre gesetzliche Regelung.
Im Auftrage der internationalen Vereinigung für gesetz-
lichen Arbeiterschutz cingcleitct und heransgegeben von dem
Direktor des internationalen Arbeitsamtes in Basel, Pro-
fessor Dr. Stephan Bauer. Verlag von Gustav
Fischer in Jena. — Dieses gestern von uns an dieser
Stelle besprochene vortreffliche Werk ist nicht, wie eingangs
irrtümlich erwähnt würbe, in zwei Bänden, sondern nur
einen Band stark erschienen, was wir hrermit aus-
drücklich richtig stellen.

st a d t mit 318 Millionen Anleihe- unb sonstigen Schulden,
einschließlich „vorübergehend aufgenommenen" Darlebus
von 9,7 und der Amts- usw. Kautionen von 11,2 Mi».
Mark. Die nächstgrößtc Schuldenlast hat dic Stadt
München (147t Millionen), baun folgen Frank-
furt a. M. mit 107, Leipzig mit 82,6, Köln mit
73,4, Hannover mit 68,8, Dresben mit 63j unb
Brc 8 lan mit 57 Millionen Mark. Unter ben folgenbett
sieben Städten, bie zwischen 40 und 50 Millionen
Schulden haben, befinden sich anch Charlottenburg mit
43j Millionen, mehr haben Elberfeld, Magdeburg,
Nürnberg unb Düssclborf (von 47 Millionen herab
bis auf 44), weniger Mannheim und Stettin
(42 Millionen). Auch in bezug auf bie Höhe ber
Gesamtausgabe für Tilgung und Verzinsung ber Schulden-
last steht Berlin (mit I6j Millioneir Mark) an der Spitze;
den nächst höheren Betrag hat zu diesem Zwecke aber
Köln (mit 10,8 Millionen) anfznwenben, ittib ihm folgen
dann erst München (mit 8.4) unb Frankfurt a. DI. (mit
7,4 Millionen Mark). Die Gesamtsumme ber Passiven
für bic 52 Stäbtc beläuft sich auf über 1865 Millionen
Mark, nicht gerechnet eine inzwischen ausgenommene An-
leiheschuld von 216 Millionen, zu ber bald anch noch bH"
Berliner 228 Milliouenanleihe wird zu rechnen fein.

Unser Hamburg übertrifft mit seinen 435Millionen
Schulden noch Berlin ganz erheblich, doct) hier handelt
cs sich nicht um rein städtische Schulden allein, sondern
um die Schuldenlast des Staates. Beide voneinander
zu trennen ist bei der engen Verquickung von Staat und
Kommune in Hamburg unmöglich. Die Hauptmasse der
Schulden Hamburgs sammt aber aus eigentlich städtische
Rechnung.

I» der französische« Kammer kam cs nm
Schluß der Donnerstags - Sitzung, über bereu ersten
Teil Wir schon gestern berichtet haben, noch zu sehr leb-
hasten Szenen, fllach ber Rede be8 Ministerpräsidenten
Combes Wendete sich der Progressist A y n a r d
scharf gegen das Ministerium, dem er borwarf, es ver-
nachlässige die allgemeine Politik und beschäftige sich
lediglich mit ber religiösen Frage; seine Politik sei nur
ein religiöser Krieg. Redner befürwortete die Politik
des Friedens und wies bie Beschuldigungen zurück, daß
die liberalen Republikaner sich mit der Rechten verbündet
hätten. — Im Weiteren Verlause kam es zu Reibe-
reien zwischen Motte (Progr.), der die ihm von
S e m b a t (Soz.) zugernscne Bezeichnung „Ausbeuter’’
zurückwies, und S e in b a t, der erklärte, er übernehme
dic Verantwortung für seine Worte. Bourgeois
drohte, er werde ben Präsideutcnsitz verlassen. Schließlich
wurden sieden Tagesordnungen eingcbracht. Combes
erklärte, er nehme nur bie von Sarrien eingebrachte
an, in ber es heißt, bie Kammer billige bic Erklärung
bet Regierung unb gehe unter Ablehnung jedes Zusatzes
zur Tagesordnung über. Diese Tagesordnung
wurde mit 332 gegen 233 Stimmen a u g c n o m m e n.

Der Rücktritt dcS Kabinetts Janardelli ist
doch nicht so rein den ministcrpräsidentischen Gesundheits-
rücksichten geschuldet, wie von offiziöser italienischer Seite
versichert wird. 9iad) der „Köln. Ztg." ist der Blinister-
präsideut vom König direkt zum Rücktritt
g e z w u n g c n worden. Der römische Korrespondent
der „Köln. Ztg." meldet, daß Zauardclli trotz seiner ge-
schwächten Gesundheit entschlossen gewesen fei, bas Urteil
der Kammer abznwarteu, indessen habe ber Wille
des Königs dieser Absicht ein jähes Ende
bereitet. Der Minister Morin habe Zanardelli^ ein
kategorisches Schreiben des Königs aus Paris über-
bracht, indem der Rücktritt des Kabinetts
verlangt wurde. Zauardclli habe daraushin sein
RücktrittSgesuch nicht selbst bem Könige überbracht,
saubern seinen Kabinettschef damit nach San Rossore
geschickt. Das sei eine höchst ungewöhnliche Dtethode,
die nur damit zu erklären sei, daß die Entlassung
in vollster Ungnade erfolgt sei.

Der König von Italien scheint sich bemnach das
Ausbleiben des Russenzars sehr zu Herzen genommen
zu haben und will sein Ministerium dies entgelten lassen.

Z»r Lage in Ostasic» wird au8 Peking nach
Tokio berichtet, daß der russische Gesandte beirr
Prinzen Tjching eine ausführliche Note überreicht habe
mit der Erklärung, baß eine Einmischung Japans
in bie Manbschureisrage Rußlanb zwingen
würde, entscheidende Schritte zu ergreifen unb China
mit strengen Vergeltnngsmaßreaeln zu
drohen, falls es sich auf Japans Seite stelle. Dieses
vorgcnen fettens Rußlands, während die Verhandlungen
noch schweben, rief in Tokio große Entrüstung hervor.

Ein direkt aus Peking kommendes Telegramm
besagt: Es wirkt hier nicht überraschend, daß der Statt-
halter Alexejew gegen die Oesf nung
mandschurischer Städte für den Welthandel
Einspruch erhebt. Der chinesisch-amerikanische
Handelsvertrag bestimmt, baß für bie Nieberlassung von
Ausländern zum Wohnen und Handcltreibeii in Dlukdetr
und Antung geeignete Konzessionen gewährt werben
sollen; bagegen wirb in ben letzten von Rußland an
China gemachten Vorschlägen — und in diesen kommt
die Politik Alexejews zum Ausdruck — verlangt, daß
solche Konzessionen nur an Rußland verliehen
werben sollen.

Die „Times" mclben aus Tokio vom 22. Oktober:
Die bivlomalische Lage ist unveränbert.
Dic in Umlauf befindlichen Gerüchte über die Entsendung
japanischer Truppen nach Korea sind unbegründet.
Ein führendes japanisches Blatt schreibt, was die
Mandschurei anbetreffe, fordere Japan nichts
weiter, als daß Rußland die vertragsmäßigen
Versprechungen bezüglich der Zurückziehung der
Truppen und Handelsfreiheit erfülle. Bezüglich Korea?
aber werde Japan nicht dulden, daß irgend ein
anderes Land Hand daraus lege, unb wenn Japan da?
ausspreche, möge Rußland bedenken, baß es DicS im
Sinne vieler Nationen tue.

Der „Standard" meldet ans Tientsin: Drei
Kanonenboote in N i u t s ch w a n g, ein eng-
lisches, ein russisches und ein amerikanisches, schicken sich
an, in Winterquartiere zu gehen. Aehnlichc Vor-
bereitungen der japanischen Kanonenboote
würben auf ein Telegramm aus Tokio hin unterbrochen.

Pnrteinachrichten.

Die Mchrinflfche Broschüre: Wie ine Recht-
fertigung, ein nachträgliches Wort zum
Dresdener Parteitage, ist soeben erschienen.
Der Preis beträgt 25 4. Die Broschüre ist wie folgt
eingeteilt: Vorbemerkung. — Eine grobe Fälschung. —
Noch eine grobe Fälschung. — Das Souper bei Hitler.
— Ter Fall Hasenclever. — Eine dritte grobe Fälschung.
— Der Fall Lenß. — Eine Possenfigitr. — Olle Kamellen.
— Der Fall Schoenlauk. — Meine Mitarbeit an Hardcns
„Zukunft". — Das Komplott. — Der Staatsmann Heine.
— Harden und seine Spießgesellen. — Georg. — Ein
Wort ber Verständigung. — „Leipziger Volkszeitung"
und „Vörwärts". — Schluß. — Außerdem enthält die
Broschüre »och einen Anhang: Noch ein Nachwort zum
Parteitag von Gustav Jacckh. — Diejenigen Leser, die
sich das Dresdener Parteilagsprotokoll zulcgten, über-
haupt alle, die den Parteitagsbericht durchstudiert haben,
werben nicht umhin können, sich auch mit bem Studium
ber Mehringschen Broschüre zu besassen.

Gilt Tiegessest der Sozialdemokratie war e8,
das am 21. Oktober die Berliner Arbeitcrschast und die
der Umgebung Berlins in 17 stark besuchten Vcrsamiu-
lungeit feierte. Wer von denen, die vor 25 Jahren dem
schmachvoll verscharrten Schandgesetz zttstimmtcu, hätte
es sich tvohl träumen lassen, daß nach einem Viertel-
jahrhundert nicht die Sozialdemokratie, wohl aber das
gegen sie gerichtete Gesetz zu ben Dingen der Ver-
gangenheit gehören würbe. Unb doch ist das heute der
Fall! ES ist in dem Maße der Fall, daß unsere jüngeren
Genossen die Mitkämpfer aus jener Zeit bereits als
historifchc Persönlichkeiten zu betrachten pflegen, als
Veteranen im Kampfe für dic Arbeiterbewegung. Wo
am genannten Abende einer von diesen Veteranen zu der
Kops an Kops gedrängten Masse fprach, herrschte eine
besonders Weihevolle Andacht. Denn in einem unter-
schied sich diese Jubelfeier von dem Sieqesraissch, der nach
der letzten Reichstagswahl das Proletariat erfüllte, daß
dic Begeisterung nicht in so lauter, rückhaltloser Weise
wie damals sich geltend machte; so groß wie der Sieg
des Proletariats über das Sozialistengesetz auch ist, ber
Kamps war boch mit zu großen Opfern verknüpft, die
Wunden, weld)e bet Feind ben Kämpfern schlug, waren
zu schwere, als baß ber Gebaute baran nicht bic Freube
an bem Siege zurückdrängen mußte in ruhigere Bahnen.
Die aber ba mit Begeisterung ben Schilderungen der
Parteiveteranen lauschten, mit welch tückischer Nicdcr-
tracht damals bet Fcinb beu Kamps gegen das Prole-
tariat geführt hat unb mit welchem Opfermut unsere
Genossen sich ihm entgegeustellten, sie verließen nicht bie



AllslvärtkgeS.

Der Lnuimhistter Wahlkrawall soll noch neue
Opfer fordern. Vor einigen Tagen wurde von der
Strafkammer in Beuthen ein I7jähriger Arbeiter, ber
beim Krawall den AmtSvorsteher Schröter mit einer Latte
auf ben Rücken geschlagen haben soll, zu 18 Monaten
Gefängnis verurteilt. Gegen etwa zwanzig anberc
Beschuldigte ist die Untersuchung eröffnet, da sie durch
Zeugeuaussageii in den vorhergegangenen Verhandlungen
schwer belastet sein sollen. — Der im ersten Krawall-
prozeß zu drei Jahre» Gesä»g»iS verurteilte Privat-
schreiber Sollik hat, gegen zwei ihn belastende Zeugen, die
Feuerivehnuitglieder Drobisch unb Susman» Anzeige

.wegen Aleineids eingereicht. Mehrere im ersten Prozeß
Verurteilte, darunter der alte Korfanty, habe» bie ein-
gelegte Revision zurückgezogen.

Wege» geistiger Iliiiiiachtuiig würbe ber be-
kannte Hermann Schenberlein au8 Greiz in bie Irren-
anstalt nach Uutergöltzsch gebracht. Schon seit längerer
Zeit traten, wie bie „Renßische Volkszeitung" schreibt,
Symptome bei ihm auf, bie kaum einen Zweifel liefern,
daß das normale Denkvermögen Schenderleins gestört
war. In letzter Zeit befand er sich int LandeS-
krankenhauS. Schenderlein war früfeer Expedient in
der „Reuß. Volks - Zeitniig". Er wnrbe anfangs
1899 ans ber fozialbemokratische» Partei ausgeschlossen,
worauf er eine Subeldroschüre gegen unsere Partei schrieb.
Er brachte sich baburch um ben letzten fliest von Achtung
bei Frcnnb wie Feind und mußte eö schwer empfinden,
wie bitter eS ist, wenn man von allen Seiten gemieden
wirb. Man wirb wohl nicht sehlgehen, wenn man ait»
ninmif, bafe die Spuren der geistigen Störung bis in
jene kritische Zeit zurückreichen und daß seine kaum be-
greifliche Handlungsweise von diesem krankhasteu Zustand
beeinflußt wurde. »

Tie Masse muß cö bringen ! 125 Beleidigungs-
klagen sollen nach einem bürgerlichen Blatte gegen den
verantwortlichen Redaktenr des „Sächsischen VottsblatteS",
Genossen Jäckel, von Crimmitschauer Textilfabri-
kanten anhängig gemacht worden sein. Auf jede Klage
einen Monat Gefängnis, das gäbe 10 Jahre Gefängnis.
Damit wird hoffentlich der Aerger ber Crimmitschauer
Textilbaroiie über die andauernde Bewegung „ihrer"
Arbeiter etwas abgekühlt sein — vorausgesetzt, daß eS
zu ben zehn Jahren Gefängnis kommt 1

Tic Geschichte eines TcnknialS. Vor sieben
Jahren starb in Berlin ber Eigentümer unb Rentner
Simon Btab, der bie Stablgemeinben Berlin, Mainz
unb Bingen in ber Weise zu Universalerbinnen seines
etwa 11 Millionen betragenben Vermögens eingesetzt
hatte, daß Berlin die Hälfte des Nachlasses znfallen
sollte. Tatsächlich hat Berlin nur rund X 490 000 er-
halten, da onS der Nachlaßmasse hohe Abfindungen an
übergangene Verwandte des Erblassers gezahlt werden
mnfeten. Tie Simon Blad - Stiftung, bie bezwecken
sollte, hervorrageube Leistungen auf bem Gebiete
der Kunst, Wissenschaft und des Handwerks
zu fördern unb zu belohnen, ist bereits im
vorigen Jahre ins Leben getreten, nicht so aber hat sich
bisher bie Bebingung des Erblassers erfüllen lassen, ihm
„an bevorzugter Stelle" auf bem neuen Friedhwe bei
FriedrichSfelbe, möglichst in der Nähe beS neuen Kolum-
dariuuiS für Feucrbestaltnng, einen besonderen Be-
stattungsplatz zu überlassen, unb darauf ein „würdiges
Monument in Erz meiner Person in ganzer Figur"
errichten zu lassen mit einfacher Inschrift: „Simon Blad,
geb. 18. Mai 1818 in Rüdesheim bei Bingen, gestorben
16. Februar 1896 zu Berlin." SS entstand zunächst
darüber Streit, wie daS „würdige Monument in Erz"
beschaffen sein solle unb ob bie „ganze Figur" etwa auch
in Lebensgröße gedacht sei. Alan einigte sich, wie die
„Post" schreibt, schließlich dahin, einen grölen, oben
abgerundeten und mit einer Oeffnung sirr die Aschen-
urue versehenen Grabstein anfettigen zu lassen, auf

Versammlung, ohne Innerlich den Schwur geleistet zu
haben, in künftigen Fällen sich der allen Borkäinpscr der
Partei würdig zu erweisen. Die Versammlungen waren
fast durchweg übcrsüllk und nahmen einen glänzenden
Lerlauf.

Der Sozialdemokratische Verein Mannheim
hat, nachdem Genoste DreeSbach eine Kandidatur zum
Landtag definitiv abgelehnt halte, die Genossen S ü ß -
kind und Lehmann al» Landtagskandidaten mit
großer Mehrheit anfgcstellt. Die ruhig vcrlauscne Ver-
sammlung nahni ferner eine Resolution an, in welcher
sie den Rücktritt D r e e s b a ch S von der Kandidatur
bedauert und ihn nach wie vor ihres größten Vertrauens
versichert.

In dem Spruch deö Mülhanser Schieds-
gerichts wird dem Genossen Emmel in Mülhausen die
Vtrpfiichlung auferlcgt, gegen Meßbecher wegen Be-
leidigung zu klagen. Im Mülhanser Parteivcrein, der
sich mit der Angelegenheit beschäftigte, erklärte Enimel:
Er werde jetzt gegen Meßbecher nicht klagen, weil er
eventuell selbst Bestrafung wegen der Form seiner öffent-
lichen Entgegnung auf Meßbechers Anschuldigungen zu
gewärtigen hätte. Hingegen erkläre er: Wenn jetzt, nach
dem Abschluß jener Polemik und nachdem der Ein-
stkstungsbkschlnb des Landgerichts Saarbrücken in Sachen

der Wcßbecherschen Denunziationen veröffentlicht worden
ist, sich noch eine Zeitung oder eine politische Persönlich-
keit findet, tvelche die Anklagen des Meßbecher gegen
ihn weiter verbreitet, so werde er die Beleidigungs-
klage cinreichen. Gegen Meßbecher allein zu klagen,
wenn dieser die Anklagen ohne frcnide Ilntcr-
stütznng wiederholt, halte er unter seiner Würde.
Zum Verständnis dieser Erklärung sei bemerkt: Aus eine
Denunziation wegen Dlcineides gegen Emmel hat die
Strafkammer des kaiserl. Landgerichts in Saargemünd
den Angeschuldigteil Kaufman» Joseph Leopold Emmel
in Mülhausen niangels tatsächlicher Belastung außer
Verfolgung gesetzt unter Belastung der Staatskasse mit
de» Kosten des Verfahrens. Der Einstellniigsbeschlnß
datiert vom 2. Februar 1902. Auf eine Denunziation
wegen Betruges und Meineides, eingercicht gegen: 1. den
Melalldreher Julius Kunkel aus Malstatt - Burbach;
2. den Kaufmann Leopold Emmel in Mülhausen i. E.;
3. die Ehefrau Leopold Emmel, Henriette geb. Mathis,
daselbst, hat die Ferien-Strafkammer des königl. Land-
gerichts Saarbrücken die Angcschuldigten niangels aus-
reichender tatsächlicher Belastung außer Verfolgung gesetzt,
ebenfalls unter Belastung der Staatskasse mit den Kosten
des Verfahrens. Dieser andere EinsteNnngsbeschliiß
dauert vom 5. August 1903. Die Versammlung billigte
die obige Erklärung des Genossen Emmel.

Tages-Kericht.

Freitag, den 23. Oktober.

Hamburg.

= Zur Schlachterbcwegnng. Am Donnerstag
Abuid tagte bei Springborn eine öffentliche Ver-
sa ni in I u n g der Schlachter von Hamburg, Altona
lnid Umgegend, die sich eines starken Besuches erfreute.
Die Tagesordnung lautete: „Unsere Bewegung."
Wie S t a m b e r g e r int Auftrage der Kommission be-
richtete, haben bisher 76 Pleister, deren Namen verlesen
wurden, die Forderungen der Gesellen beivilligt. Redner
führt alle Diaßnahmcn an, die bisher getroffen find, nm
de» „Forderungen" der Gesellen Nachdruck zu verleihen.
Der Vorstand der Organisation erachte es nicht für
ratsam, wegen so minimaler Forderungen, die etwas
ganz Selbstverständliches enthalten, in einen direkten
Streik einzutreten. Die Meister, die bis jetzt bewilligt
haben, sollen zu Montag nach dem Junungshause ge-
laden werde», wo daun über das Weitere beraten werden
soll. Die sttamcii dieser Meister sollen in der Tages-
presse veröffentlicht werden, damit das Publikum wisse,
woran cs sei. Die Namen der aiidercn Meister
sollen dem konsumierenden Publikum, das wohl
durchweg auf feiten der Gesellen stehe, ebenfalls
nicht boreuthalten bleiben. Alle weiteren mit der
Bewegung ziisammenhängciidcn Fragen könue man
der Zehnerkommission, die am Freitag zusammen-
trete, überlassen. Mit der Frage eines evciiluellcn Boy-
kotts, den die Organisation allein nicht verhängen dürfe,
werde sich die Kartcllkommission, mit der man Rück-
sprache genommen, demnächst beschäftigen. In der sehr
lebhaften Debatte machten sich zwei Dlcinungen geltend;
einige Redner waren mit dem Vorschläge Stamvergeis
einverstanden, während andere empfahlen, „kurzen Prozeß
zu machen". M ü l l e r trat energisch für die Diirch-
führuiig der in der Mitgliederversammlung gefaßten Bc-
schlüffe ein. Wenn von der Innung nichts mehr zu er-
reichen sei, dann müsse man andere Saiten aufspauiien.
Man brauche nur einig zu sein und für den Ausbau der
Organisation Sorge trage», dann werde man zum Ziele
gelangen. Die Zehiierkominission müsse eine genaue
Richtschnur haben, von der sie nicht abivcichen dürfe.
S t a ni b e r g e r fügte noch seinen Aiisführungen hinzu,
von einem Zurückiveichen könne gar keine Rede sein, die Be-
wegung solle keineswegs abgebrochen werden. Wir werden
nach und nach die Pleister zwingen zur Anerkennung unserer
bescheidenen Fordcrnngcn, bis wir die nötige Anzahl
habe», um an die Jnnnng herantretcn zu könuen zur
allgemeinen Durchführung der aufgestellten Punkte. In
den nächsten Tagen gelaugt zur Aufklärung des Pnbli-
kums ein Flugblatt zur Verbreitung und die Kopf-
schlachter sollen zu einer Versammlung eingcladen werden,
um darüber Beschluß zu fasse», ob die Arbeit eingestellt
werden soll oder nicht. Ein Redner stellt den Antrag,
statt der geforderten zwölsstüudigen Arbeitszeit den Zehn-
stundentag zu verlangen. Der Antrag wurde abgelehnt,
dagegen einigte sich die Versammlung auf folgende Reso-
lution: „Die pp. Versammlung erklärt sich mit dem Vorgehen
des Gesellenausschusses einverstanden und überläßt die
weiteren Schritte zum Abschluß der Bewegung dem Vor-
stände des Zentralverbandes. Die Versammlung ver-
spricht, mit aller Macht für die Verstärkung des Zentral-
verbandes eiuzntreten, nm so energisch die Durchführung
der Forderungen betreiben zu können." Gegen 12 Uhr
wurde die Versammlung geschlossen.

Ans der Thcaterwelt. Auf dem Spiclplan des
Schauspielhauses steht für Sonntag Nachmittag
.Monua Vanna", für de» Abend „ , so ich dir l",
für Mtoutag .Kabale und Liebe", für Dienstag „Rosen-
montag" und für Mittwoch das Gastspiel der Madame
Vtacterlinck in „L’lntruso“ und „Joyzelle". — Im
Altonaer Stadt-Theater werde» am Sonn-
abend „Cavalleria rusticaua“ und „Der Troubadour"
mit Heinrich Bötel, Frau Metzger-Froitzheim, Fräiilei»
b. Artner und Herr» Mohiviiikel gegeben. — Das
Thalia-Theater beginnt am 2. November mit
einem zweiten Blumeiithal-Kadelburg-Zyklus. — Die
Operette „Der Rastelbinder" feiert am Dienstag das
Jubiläum ihrer 25. Ausführung im Carl Schultze-
Theater. — Das Centralhallen-Theater
bringt von Sonnabend ab die Vaudeville - Novität
„Joujou" ober „Venus im Mönchskloster" mit der
Soubrette Karla Marlow vom Wiener Karstheater und
dem Leipziger Teiior Heinrich SinghanS in den Haupt-
rollen.

w. Born Hafen und von der Schifffahrt. Das
Hamburger Schiff „Vasco de Gama" hat
seine Ladung in Autiverpen gelöscht und wird im Tau
des Schleppdampfers „Simson" nach hier geschleppt.
Hier soll das Schiff für Callao und andere Plätze der
Westküste Südamerikas laden. — Der Dampfer
,C o n c u r r e n t", welcher eine Kelte nm feine Schranke
fest hat, ist heute Morgen bei H. C. Stülcken Sohn ins
Dock geholt worden. Das Hindernis wird dort entfeint,
auch hat das Schiff noch sonstige Reparalnren. — Der
Dampfer „L i e b e ii f e l s" der Bremer Haiisa-Linie,
welcher von seiner ersten Reise nach hier zurückkam, ist nach
der Werft von Blohm n. Voß verholt worden, woselbst
er repariert werden soll. Der Dampfer hat Kollisions-
schaden und einen Schaftbrnch erlitten. — Der
Dampfer R a nen t h a l er" der Bremer Hansa-Linie,
wel .'er Auftrag hatte, von hier nach Cardiff abzngehen,
dort eine Ladung Kohlen einzuladen und dann die Reise
nach bcni La ^lata anzutreten, muss hier noch verbleiben
Der Dampfer hat auf der Heimreise den Drnckschaft ae-
brachen. Ein neuer Schaft wird in England angefertmt
und kommt dann nach hier. Während der Zeit hat
man den gebrochenen Schaft hier aus dem Schiffe ent-
fernt. Außerdem muß der Dampfer noch in Dock da
sich eine Tantrosse nm seine Schrnubcnwelle verwickelt
hat. — Der Schleppdampfer „Elbe", bet
Ewerführerei A.-G. „Elbe" geriet in der Nähe bes Strand-
hafens mit dem Fährdampfer „Kipping" in Kollision.
Beide Dampfer haben Beschädigungen erlitten. — Der
D a m p f e r „O c t a", welcher gestern Abend von hier nach
Aalborg abging, lief, als er sich querab vom Reiherstieg
befand, aus dem Steuer und raunte gegen das alle
Reiherstieg-Dock. Letzteres hat einige Beschädigungen
Bluten und dem Dampfer ist an der Backdordseite die

Neliny und Verschanzitng eingedrückt worden. —
Kapitän Carlsen vom Dampfer „Anubis", welcher
von San Francisco kommend heute Morgen hier eintraf,
berichtet, daß er auf 12° S. und 34 "W. die Hamburger
Bark „Pirat" angesprochen habe. Ferner sprach er auf
28° N. und 19 ° W. die italienische Bark „Dera" und
auf derselben Höhe die englische Bark ,S. M. C. F."
an. Alle drei Schiffe wünschen gemeldet zu werden. An
Bord alles wohl.

w. DaS Kabel Helgoland Cuxhaven bat der
Dampfer „Düffeldors" auf der Strecke Helgoland bis
Westerlilbojc gelegt. Damit war dieser Dampfer mit
feiner Arbeit fertig. Den Rest deS Kabels von bet
Westertilboje bis Neuwerk legt bie hollSubische Tjalk
„Straisvogel",bie von einem Schleppdampfer assistiert wird.

w. Vorkommnisse aus einem Hamburger
Schiffe. Von dem Hamburger Schiff „Erato", Kapitän
Ruge, Reederei B. Mencke Söhne, wurde ein Teil der
Besatzung heute noch nicht abgeninftcrt, da diese Leute
eine Beschwerde gegen den Kapitän eingereicht haben und
vor dem Seeamt Verklarung ablegen müssen. Während
das Schiff in Jqnique lag, geriet bet schwebische Matrose
Magnussen mit beni benlschen Leichtmatrosen Kotdiel in
einen Wortwechsel. Der Matrose griff den Leichtmatrosen
an, worauf biefer sich wehrte unb hierbei feilt Scheidemesser
ergriff, womit er ben Matrosen schwer bertounbete. Es
wurde ein Arzt von einem dort liegenden chilenische» Kriegs-
schiff geholt, bet be» Verletzte» verband. Ans beut Trans-
port nach bei» Hospital ist jedoch der Matrose gestorben.
Der Leichtmatrose wurde sestgehalten und zum deutschen
Konsul gebracht, der ihn mit einem Dampfer bet KomoS-
Linie »ach hier bringen liefe. Auf bet Heimreise ist der
Matrose Lassen beim Herabhole» eines Gaytaues über
Bord gefalle» unb ertrunken. Der Matrose George
Sorto hat an Borb einen Oberscheukelbruch erlitten.
Des ferneren beklagen sich die Leute über schlechte Be-
hanblung. Wie verlautet, soll ber Kapitän von der
Reeberei entlassen werben, lieber bie einzelnen Vor-
kommnisse, die uns besannt finb, sönnen wir einstweilen
»och keine Mitteilungen machen.

w. Diebstähle im Hafen. Auf beni eiigliscken
Dampfer „Axinite" im Kuhwärberhafen ist bem Heizet
C. Willy feine golbeue Uhr int Wert von M 130 ent-
weichet worben. Der Vetbachi lenkt sich ans Tauwerk-
hänbler, bie an Bord des Schiffes waten. — Aus bem
Lagerplatz ber Elbe-Rbein-L!»ie eutiucnbete man ein Kolli
Kupfer, bas bort lagerte.

Gilt Ungliickssall mit tödlichem Ausgange
ereignete sich heute Morgen auf ber Werft von Blohm
u. Voß. Der Elektrotechniker - Lehrling Heinrich
Carstens, Sohn bes feit 20 Jahren auf ber Werft
beschäftigten Meisters P. Carstens, Neuhoferstraße 38,
geriet bei Benutzung des elektrischen Fahrstuhls im Haupt-
gebäude zwischen Fahrstuhl unb Pebal unb erlitt babei
derartige Quetschungen, baß er bald daraus verstarb.
Et sollte an ber Leitung eine Reparatur vornehme».
Die Leiche hat man in bie elterliche Wohnung gebracht.
— Auf ber gleichen Werft fiel gestern dem Schiffbau-
helfer C. Jarck beim Loche» einer Platte für S. S. 107
(Kreuzer) diese, indem der Scheckel riß, auf den Fuß, der
arg gequetscht wurde.

Ei» schwerer Vauuiifall passierte heute Mittag
an ber Schleusenbrücke 10. Dem Arbeiter Heinrich
Kunckel fiel in dem dortigen Neubau ein großer Balken
auf den Kops. Der Mann,brach bewußtlos und schwer
verletzt zusammen und mußte dein Hafenkraukeithanse zu-
gesührt werden.

Sturz aus dem Fenster. Das Dienstmädchen
Prange, Gtiudelberg 83, stürzte beim Fensterputzen aus
dem Fenster. Schwer verletzt wurde die Verunglückte
ins Vereiiishospital gefahren.

Selbstmord. Ein Polizeibeamter C. in ber Groß-
mnnnftrafee, der eine große Fanülie hinterläßt, erschoß
sich aus einem freien Felde in Horn. Das Motiv ist
ein unheilbares organisches Leiden.

Selbstmordversuch. Am Harvestehnderweg brachte
sich ein Gymnasiast von auswärts mehrere Revolver-
schüsse in den Kops bei. Motiv unbekannt. Er wurde
ins Vereinshospital überführt.

Ei» Luftklapprudiebstahl wurde in einem Schuh-
warengeschäft am St. Georgskirchhof ausgesührl. Der
Dieb erbeutete Herren- und Dainenstlefel.

Fahrraddiebstahl. Ani Röbingsmarkt wurde
einem Herrn fein Fahrrad, Marke „Wölfelm" enllucnbet.

Fencr. Heute Nachmittag 24 Uhr bis gegen 4 Uhr
War ein Balkeubrand Leichstraße 52, 3. Etage. Zug 2
besorgte bie Löscharbeit.

Ein „Zauberkünstler" bat einen in ber Hopfen-
straße 5 wohnenden Grünwarenhändler, feine auf dem
Bahnhof Lippeltstraße lagernben Requisiten zu holen,
bie er zu seinem heutigen erstmaligen Antreten im
Eben-Thealer gebrauchen müsse. Die bethen Männer
gingen zunächst nach bem Dammtor-Bahuhof, um bort
Nachfrage nach ben Sachen zu halten. Dort lockte ber
Zauberkünstler bem Händler X. 10 ab, mit welchem
Gelde er mehrere Arbeiter, die ihm bie Sachen in kurzer
Zeit ins Haus schaffen sollten, entlohnen wollte, unb
verschwanb bann auf Nimmerwiedersehen. Seine An-
gaben sind alle erfunden.

Sparkassciibuchdiebe stahlen Malzweg 13 ein
Sparkassenbuch Nr. 10684 ber Sparkasse von 1827 über
X. 1400 unb in einem Hause am Jungfernstieg ein ans
ben Namen eines in ber Lübeckerstraße wohnenbeii KonuniS
ausgestelltes Sparkassenbuch Nr. 28 371 über X. 200.

Die Bodcnciiibrccher haben eine sehr rege
Tätigkeit entfaltet; sie plünderten bie Böben in ben
Häusern Clatidiusstrafee 11, ©rinbclbcrg 44, Eppeiidorfer-
lanbstraße 102, Hochallee 122 und Faberstrafee 17. Die
Beute bestaub auf allen Stellen in Wäsche, Kleibern und
Betten.

'Altona.

* Eine öffentliche Versammlung der Sozial-
deinolratischen Partei von Aliona fand gestern
Abend in ben „Blumeusälen" statt. Jus Bureau ge-
wählt wurden bie Genossen Thomas, Bischoff
und A r n h o 1 d. Zunächst teilte Genosse Thomas mit,
dafe die Kommission für bie S tadtverordnetenwahlen
auftragsgemäß sich nach Kaudibateu niugesehen habe und
bie Genossen Arbeitersekrelär PH. Müller, Buchdrucker
Ang. Borchert, Geschäftsführer Adolf Demuth,
Gastwirt Emil Fels und Prokurist Carl Mähl zur
Wahl präsentiere. Der Voisitzeude bemerfte dabei, daß
wegen der Landtagswahl die Agitation für die Stadt-
vcrorbnetenwahlen ins Hintertreffen gesammelt sei, daß
die Genossen aber nichtsdestoweniger versuchen müßten,
dahin zu streben, daß eine möglichst große Stimmenzahl
aut unsere Kandidaten bereinigt würde. Genosse
PH- Dl »Iler erklärte darauf namens der Kandidaten,
daß sie auf dem Boden des allgemeinen sozialdemokratischen
Progranims, sowie des Proviuzialprogramms stäuben
unb ihren «taubpunkt mit einem Eifer vertreten mürben
ber der Sozialdemokratie würbig sei. - Hierauf hielt
Genosse .Molkenbuhr einen längeren unb mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über bie LaudtagS-
wahlen und die Stelliiug der Sozialdemokratie dazu
Seine AiiSsührungen beeten sich mit ben Ausführungen
bie ber Redner in bet Otteufener Versammlung gemacht
hat und worüber wir bereits berichtet fjaben. Geuvsse
Thomas forderte hieraus zur regen Agitation auf
imb machte einige wahltechuische Mitteilungen. Ferner
teifte et mit, daß wahrscheinlich am 9. Novenibet Geiiosse
Dr. A r o u s - Berliii hierselbst einen Voitrag über die
preußischen Laudtagswahleii halten werde. Mit der
Kandidatur des Genossen M o I k e» b u h r zum Land-
tage für ben Kreis Altona-Ottensen erklärte sich die
Versanuuluug cinstinuuig einverstanden, woraus Schluß
erfolgte.

* Der Staat mnst gerettet meiden. Ter
Amtsaiiwalt in Uetersen hat gegen das Urteil des boiügeii
Schöffengerichts, wonach die Genosse» Gustav Niendorf
von hier unb zwölf Genosse» aus Webel unb Heib-
grabe» von der Anklage, während der Reichstagswahl
ohne Erlaubnis der Behörde unter freiem Himmel eine
Versammlung abgehalten zu haben, freigesprochen sind,
Berufung eingelegt. Die Verhandlung wird demnächst
vor dem hiesigen Landgericht ftattfinben.

* Zu» VorsiNeiidc» der Handwerkskammer
Würbe heute in bet Vollversammlung ber Kammer ein-
stimmig an Stelle bes vetstorbeitcn Knüppel bet Maurer-
meister Lehmann gewählt.

* Abschlägig befchiede». Bekauiitltch Batten bie
Rektoren unb Lehret ber Mittelschule» bei ber Schnl-
behörbe ein Gesuch um Gehaltserhöhung eingereicht.
Die Schulbehörde hat sich in ihrer letzten Sitzung damit
beschäftigt unb baS Gesuch mit ber Begrünbung nbge»
lehnt dafe ber gegenwärtige Zeitpunkt für eine Gehalts-
erhöhung nicht ber geeignete sei.

* Klo» den sogenannten RnSnahmetagen, an
welchen die Geschäftsleute ihre Läden bis 10 Uhr geöffnet
haben dürfen, ist früher viel Leben gemacht worden.

Man versprach sich große vorteffe davon, Wenn die Läden
länger als diS um 9 Uhr geöffnet fein dürfen. Darin
hat man sich aber getäuscht, bas sehen bie Geschäftsleute
immer mehr ein. Die letzten Abenbe vor den hohen
Festtagen länger geöffnet zu haben, hat wohl Sin», sagt
man, sonst ist bie Geschichte völlig wertlos. Die Schlachter
finb hierselbst sogar zu der Ansicht gekommen, dafe sie
überhaupt ans bie AnSnahmetage verzichte» wollen, wenn
sie auch ihre Kollegen in Hamburg bazn bestimmen können.
Hoffentlich bricht sich auch bald bie Ansicht Bahn, bafe
die Höben statt nm 9 schon um 8 Uhr allgemein geschloffen
werben können. DaS Dürfte nicht nur im Interesse ber
Angestellten, fottbem auch ber Geschäftsinhaber liegen.

♦ Neber die Fisckierei-AuSstellitng im hiesigen
Muscnin, deren Besichtigung sehr lehrreich und dringend
zu empsehlen ist, wird jetzt ein Katalog angefertigt.
Zeichner find damit beschäftigt, verschiedene Modelle in
der Ausstellung für den Katalog abzuzeichnen.

Anfgehobeu wurde auf die Revision deS An-
geklagten das Urteil des Landgerichts Altona vom
17. April, durch welches ber Wächter Wilh. Christ. Joh.
Zorn in Schiffbeck wegen Söeleibigung zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden ist.

♦ Yin raffinierter Schwindler hat nach Mit-
teilung an die hiesige Kriminalpolizei in den letzten Tagen
in Wedel Gastrollen gegeben. Er wirb als ein 48 Jahre
alter Mann beschrieben unb man glaubt, bafe er sich
nach hier gewendet bat unb hier ebenfalls Schwindeleien
versuchen wirb. Bei einem Sattlermeister in Webel
erschien er mit einem, wie sich nachher herausgestellt hat,
gefälschten Schreiben des Direktors ber bärtigen Zucker-
fabrik, Vogelgesang, in bem gebeten würbe, bem Ueber.
bringet bes Schreibens für be» genannte» Direktor einen
Icbernen Koffer mitjugeben. Der Geschäftsmann hatte
burchaus keine Ahnung babon, baß er es mit einem
Schwinbler zu tun hatte, zumal für das Schreiben ein
mit Vorbruck versehener Briesbogen ber Zuckerfabrik
benutzt worben war, unb gab den gewünschte» hoch-
wertigen Koffer aiistaubslos mit. Später musste er
bann allerbingS erfahren, bafe er beschwinbelt worben
fei. Auf gleiche Weise hat ber Schwinbler bei brei
Uhrmachern in Webel je eine Uhr erlrfjwiiibelt. In
jebeni einzelnen Falle gab er an, bafe bie Uhr zur
Kontrolle in bet Zuckerfabrik verwenbet werben solle,
waS sich ebenfalls später als unwahr herausstellte.

* Verunglückt. Infolge plötzlichen Anziehens feiner
Pfetbe stürzte heute Vormittag um 8 Uhr in ber Großen
Elbstraße vor bem Gebäude 160 ber Kutscher Luth vom
Bock auf baS Strafeeiipflaster hinab und zog sich eine
lebensgefährliche Kopfverletzung z». Die SanitätSkolonne
ber Feuerwehr brachte ben Verrniglückleii nach bem
ftäbiifdjcn Krankenhause.

♦ Körperverletzung mittels eineö MefferS.
Der Arbeiter Johann Seelig bekam biefer Tage Streit
mit mehreren Kollegen, als sie zusammen beim Abenbessen
faßen. Im Verlaufe dcS Streites nähme» sie sich gegen-
seitig bas Essen weg unb schließlich wurde Seelig so
ärgerlich, daß er sein Pieffer zog und einem Kollege»
vier lebensgefährliche Messerstiche beidrachte. Der Ver-
letzte wnrbe dem Krankenhause zugeführt unb bet Messer-
held mußte sich hinter schwedische Gardinen begeben.

Wattdsbeck.

X Waö Wandöbeck ißt. Im September wurden
hier geschlachtet: 202 Rinder, 272 Kälber, 607 Schweine,
214 Schafe, 1 Ziege, 25 Pferde. Beanstandet würben
3 ganze Schweine und 63 einzelne Teile (Lebern und
Lungen) von verschiedenen Tieren.

X Waö mau nicht definieren kann, sieht
man akö „groben Unfug" an. Ein Schlachterkuecht
aus Sasel hatte sich den dummen Scherz erlaubt, baS
Pserb eines ihm auf ber Chaussee vorbeireitenden Kauf-
utanneS durch einen Peitschenhieb in eine allzu lebhafte
Gangart zu bringen. Hierin war ein Vergehen gegen
den wunderschönen § 360, 11 St.-G.-B. erblickt worden,
welcher von der Verübung groben Unfugs handelt. Das
hiesige Schöffengericht hat berftänbigerweife dieser neuen
Anwendungsmethode des deutimgsfähigeii Paragraphen
seine Anetkennnug versagt.

und Wilhelmsburg.

r. Die blutige Affäre, die sich am 6. Juli d. I.
in Wilhelmsburg um Vogelhütteudeich ereignete,
kam vorgestern vor der Strafkammer in Stade zur Ver-
handlung. Ain genannten Tage, Abends 12 Uhr, ver-
ließen der Tischlermeister Flügge und Plaurermeister
Knupper die Mahukefche Gastwirtschaft. Nachdem
sie eine kurze Strecke gegangen waren, wurde» sie
vo» mehreren Rowdies »»gefallen und mit Messer»
bearbeitet, so daß zwei Aerzte voll zu tun hatten,
bas BI»! der beide» Verletzten zu stille». Jeder ber

Verletzten hatte sieben Messerstiche erhalten, aiißerbem
waren verschiebene Stiche durch Hosenträger unb andere
Gegenstände abgeleitet. Die Verletzungen des K. waren
weniger lebensgefährlich als bie bes F. Letzterer ist
»och nicht vollständig genese». Als der Tat verdächtig
wurde» nach geraumer Zeit die Arbeiter Klein,
T o m k e unb Elias ans Posen verhaftet. Sie
stauben gestern unter ber Anklage der schweren Körper-
verletzung. Eine frühere Verhandlung war wegen La-
dung mehrerer Zeugen vertagt Worden. Die drei An-
geklagte» bestritten entschiede», die Tat vollführt zu
haben. Durch die Beweisaufnahme, »ameutlich durch
die Aussage des Zeugen Rodewald, zu dem einer der
Angeklagten eine sehr verdächtige Aeußerung getan
hatte, wurden sie bet Tat überführt. Der Staatsanwalt
beantragte gegen Klein, ber schon mit 2 Jahren wegen
Körperverletzung vorbestraft ist, 4 Jahre, gegen Tomke
unb Elias je 3 Jahre Gefängnis. Das Gericht verur-
teilte Klein zu 3 unb Tomke und Elias zu je 2 Jahren
Gefängnis. Bei ber Abführung der Verurteilten machte
einer derselben, trotzdem er geschlossen war, ben Versuch,
sich an beut Zeugen R. zu vergreisen, et versetzte ihm
auch einen Stofe.

r. Verhaftet wurde ein Lehrling, ber sich an einem
ISjaferigen Mädchen unsittlich vergangen haheu soll. Er
wurde bem Untersuchungsgefängnis in Harburg zugeführt.

Bremen.

Die Bremer Parteigenossen haben in einer am
Dienstag Abend abgehaltenen Plitgliedervcrsammlniig
deS dortige» Sozialdemokratischen Vereins
bereits eine LorbereilnngSkommission für
den nächstjährigen, bekanntlich ui Bremen stattfindenden
Parteitag eingesetzt. I» diese Kommission wurde»
die Genossen Schulz, Ebert, Deichinaim, Vogt, Jmwolde,
Tiedermaun und Klawiller gewählt.

Der Streik der RlckmerSsckien Arbeiter be-
findet sich noch im alten Stadium. Nochmals versuchten
die Ausständigen g-sterii, mit der Firma zu verhandeln.
Eine Deputation von Arbeitern, bie lange Jahre ihre
Arbeitskraft in Mehrwert für Nickmers verwandelten,
begab sich in das Kontor des letzteren, um ihm ein
Schreiben zu unterbreiten, in dein um Verhandlungen
nachgefiicht wurde. Was wurde den Leuten nun zur
Antwort? Der Betriebsleiter, Herr Schwarting, teilte der
Deputation in aller Kürze mit, dafe Herr Nickmers heute
noch darauf bestehe, was er im vorigen Jahre dem Arbeiter-
ausschufe, als dieser um eine Lohnerhöhung bei ihm einsam,
erklärt habe,nämlich: Bewilligt wird nichts Herr
RickmerS sei im übrigen in dieser Angelegenheit nicht mehr
zu spreche». Es steht wohl zu hoffen, bafe bie Firma
Nickmers sich »och eines Bessere» besinnt, sonst hätte sie
hier ben krassesten Unternehmer staubpunkt herauSgekehrt,
der eine Gleichberechtigung absolut nicht anerkenn» Und
da wunbert man sich noch über die Schärfe des Klassen-
kampfes.

Schleswig-Holstein.

Lokstedt. UeberbieLandtagSWahl sprach
Neichsiagsabgeorbueter von Elm am Dienstag im
EverSschc» Lokale in öffentlicher Versamm-
lung. Bei reger Beteiligung bürste es gelingen, eine
Anzahl sozialbeuiokratischer Wahlmänner burchznbringeit.
Von dem Verhalten der Freisinnigen wirb eS bann ab-
hängen, ob ber Freisinn auf unsere Unterstützung rechnen
sann. Das wirb nur geschehen, wenn unS einer ber
Wahlkreise Altona-Ottensen oder Pinneberg-Elmshorn
überlassen wird. Dann erläuterte der Redner unsere
Programmsorderiiiigen. AIS Wahlmänuer bet sozial-
demokratischen Partei wurden ausgestellt: Für die zweite

Klasse: W. Stegemann, SB. Kock, P Rehmstedt, J.Giittros,
F. Maschmann, für bie dritte Wahtklaffe: F. Schaaf,
H. ©ottorf, H. Kock, I. Piaier und W. Danke.

Kiel, 22. Oktober. In der heutigen MitgUeder-
verfammlung des Sozialdemokratischen Vereins
sollte nach einem Vortrag des Genossen Brcconr über
„25 Jahre Parteigeschichte feil Erlafe des
Sozialistengesetzes" die Debatte übet die Ver-
handlungen des Parteitages inDreSden
fortgesetzt werden. Sämtliche eingeschriebenen Redner
erklärten jedoch, dafe sie in Hinsicht auf die vortrefflichen
Ausführungen BrecoiirS aufs Wort verzichten wollten.

Nach Ablehnung einer allgemein gehaltenen Resolution
des Genoffen KlühS, Wofür nur lo Stimmen abgegeben
mürben, gelangte folgende Resolution deS Genossen
Adlet fast einstimmig zur Annahme:

„Dir am 1. unb 15. Oktober tagenbe Versammlung beS
Sozialdemokratischen Veieins erkennt an, bafe im Nahmen
bes Programms ber sozialbemakratischen Partei ver-
schiedene Standpunkte zur Geltung gebracht werden
können. Sie t't aber der Ansicht, bafe ein Teil bet
Meinungsäufeerungen, welche in letzter Zeit von ein-
zelnen Genossen gemacht wurden, die Gefahr einer
Vertvasserung bet Partei mit sich brachten. Dem-
gegenüber War es »ach Ansicht der Versammlung
wohl angebracht, bafe ein Warnnngszeicheu für
Schwarmgeister erridntet wiirbo. Als ein solches
Waraungssignal betrachtet b'ie Versammlung die
Resolution Bebel-Singer-Kautsky.

Ebenso ist die Versammlung damit einverstan-
den, bafe Parteigenossen, bie selbst nicht ben nötigen
Takt besaßen, um sich zu sagen, bafe sie in gewissen
bürgerlichen Blättern nicht schreiben dursten, nach-
geholfen wurde. Darum stimmt sie ber Resolution,
welche ber literarischen Tätigkeit Grenzen zieht,
freudig zu.

Dafe im übrigen ber Parteitag nicht die Zeit
fand, eine Reihe wichtiger Fragen so eingehenb zu
verhandeln. Wie sie es verdienten, siegt an ber un-
gehörigen Art, mit der einige Wenige Genoffen ihre
nicht gute Sache zu verteidigen suchte. In ber Hoff-
nung, bafe berartige 'Vorgänge in Zukunft vermieden
werben unb in der Einsicht, bafe die lange Ausein-
aubersetzuiig nicht schnlb ber Mehrheit brr Delegierten
gewesen, stimmt bie Versammlung der Gesamltäligkeit
bes Parteitages zu."

m. stiel. Ein Nachspiel zur vorjährigen
Aussperrung ber Kieler Bauhanbwerker
beschäftigte ganz unerwarteterweife noch bie hiesige
Strafkammer. Während der Aussperrung wurde eine
größere Anzahl ans Sachsen importierter arbeitswilliger
Zimmerer eines Tages nm Forstweg von einigen anberett
Personen angegriffen. Es entstaub eine blutige Prügelei,
wobei einige ber Arbeitswillige» gefährliche Messerstiche
erhielten. Die Staatsanwaltschaft glaubte nun in bem
Arbeiter Kobarg unb bem Schiffszinnnerer Köster bie
Haupttäter ermittelt zu haben. Keiner ber Belastungs-
zeugen vermochte jedoch bie Angeklagten mit Bestimmtheit
wieber zu erkennen, bie als EiitlastuugSzeugin geladene
Schwester Kobargs verwickelte sich jedoch in Widersprüche
und weigerte sich schließlich, ihre Angaben zu beeidigen.
Kobarg wurde deshalb für schuldig befunden, zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt und sofort verhaftet.
Bezüglich des Angeklagte» Köster wurde auf Freisprechung
erkannt.

stiel. Unter Ausschluß der Oesfeutlichkelt wurde
vor dem Kriegsgericht gegen ben wegen Verbrechens aus
§ 218 N.-Str.-G -B. i» Verbindung mit §§ 226 und 3»
desselben Strafgesetzbuchs unb wegen Vergehens nach
§ 92 M.-Str.-G.-B. angeklagten O b erinas ch i» i ste»-
Maaten D r o n s ch k o w ü k i vom Kreuzer „Freya"
verhanbelt. Der Anklage lag eine nach §218 R.-Str -G -B.
an ber am 13. Juli b. I. verstorbenen Krankenwärterin
E 1 o f s k y begangene verbrecherische Handlung
zu gründe, die den Tod der Wärterin zur Folge
hatte. Zu der Verhandlung Waren zahlreiche Zeugen
geladen. Sie endigte mit der bediiigungslosen Frei-
s v r e ch u n g des Angeklagten. Dagegen wurde der
Angeklagte wegen Vergebens nach § 92 M -Str.-G -B,
Ungehorsam gegen einen Befehl in Dienstsachen, begangen
durch Halten einer Zivilwohuung (1), zu
Vierzehn Tagen SJIittelarreft verurteilt. Die Strafe
wurde durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet.

Tritt«». Ein Denkstein für den berühmten
Pädagogen Joachim Heinrich Campe, der 1783—1766
hier im AintLhause eine Schule seines Systems leitete, ist
hier am Donnerstag errichtet worden. Der Denkstein,
ein gewaltiger erratischer Block, ber auf einer Broiice-
platle eine Inschrift trägt, erhebt sich auf einem Sockel
von Feldsteinen. Gärtnerische Anlagen, bie sich freilich
erst im nächsten Jahre voll entfalten Werben, schaffe»
einen passende» Hintergrund. Ei» eisernes Gitter trennt
das Ganze von der Straße. DaS Denkmal hat einen
sehr schönen unb auch seiner Bebentung eiitsprechenbe»
Platz gefunben in dem Vorgarten des SchulhauseS auf
bet Vorburg.

Toudern. Mittwoch unb Donnerstag fauben in
Scherrebeck wegen der Affäre der Kreditbank
durch den Landgerichtsrat Mohr aus Flensburg und den
Amtsrichter Römer au8 Toftliind eingehende Vernehmun-
gen statt. P a st o r I a c o b s e ii und ber frühere
Leiter ber Bank, Lassen, würben nach
A b s ch I » ß d e r v o r I ä u f i g e» B e r ii e h in n » g e ii
heute Nachmittag verhaftet und in bas Unter-
suchungsgefängnis von Flensburg abgeführt. Die genaue
Prüfung ber verschiedenen Grflnbnngen in Scherrebeck
hat derartige Verdachtsmomente zu Tage gefördert, dafe
zur Verhaftung geschritten werden mußte.

welchem sich ein Bronze - Relief, etwa | Meter hoch,
befindet, welches den Crblaffer, auf einem Sessel fitzend,
darstellt. Der erste Entwurf wurde aber voni Ober-
Präsidenten bcanfianbel und erst ber zweite vom Stabt»
baurat Hoffmann gefertigte Entwurf faub bie Billigung
b c 8 Kaisers Nun würbe aber auch noch ein
SitiiatlonSplan eingeforbert, auS bem ber Platz deS
Denkmal« ersichtlich fein sollte So haben sich bie Ver-
hanbluiigen über baS Bladsche Grabdenkmal nahezu
sieben Jahre hingezogen! Jetzt endlich finb alle Be-
denken beseitigt und die Vorarbeiten für bie Auf-
stellung des Grabsteines beendigt. Die Urne, in ber
sich die Ajchenreste deS Stifters befinden, wirb vom
Berliner Verein für Feuerbestattung, bem Herr Blad
ein Legat von X 3000 vermacht hat, in bem
Grabstein beigesetzt werden. Den Kuadenhort in
Kissingen hat bet Erblasser ebenfalls bebacht; bort
ist ihm bereit« „eine in Erz hetgesteUte Statue" errichtet
worben. Hier hat bie Denkmalsaiigelegenheit nicht so
viel Kopfzerbrechens und Arbeit verursacht. Die Ge-
schichte des Berliner Blab-DenkmalS erinnert au bie
Historie von bem „Diamaiiten-Herzog", bem nach seiner
Vertreibung aus Braunschweig bie Stadt Gens ein
pompöses Denkmal setzen mußte, weil er ihr sein Ver-
mögen im Betrage von neun Millionen Frauken vermacht
hatte. Simon Blad hat übrigen« auch bei Lebzeiten,
nicht erst durch fein Testament, von sich sprechen machen.
Er war in allerlei schmutzige Skanbalgefchichten verwickelt
und hat da« Zuchthaus verschiedentlich mit beut Aermel
gestreift. Jetzt aber hat der wüibige „Mitbürger" ein
Denkmal von Erzl

Vereine und Verstuttmlungen.

Bnniibcckcr Tnriivcretn von 1H93. Haupt-
bcrfamiulung ant 15. Oktober. Der erste Vorsitzende
B. Mai teilte mit, bafe bet Fahnenfchrank, besten Kosten
auf X 150 festgesetzt waren, nach einer weiteren AuSknnst
vom Tischler X 180 bi» X 200 kosten sollte. Da
bie Kosten bet Versammlung zu hoch erschienen, ging bie
Sache zwecks nochmaliger Beratnug an ben Vorstand
zurück. Die Abrechnung vom 3. Quartal ergab: Ein-
nahme X. 726.50, Ausgabe X 844,03 Nach bem Be-
richt vom Stiftungsfest unb ber Fahnenweihe nm
5. unb 6. September, von E. Walter erstattet,
hat ber Barmbecker Turnverein von 1893 ein
Fest gefeiert, wie e« bi« balo noch nicht ver-
anstaltet wurde. Der Festzttg fetzte sich an« etwa
700 Turnern und Tutuerinuen zusammen. An
beiden Tagen beteiligten sich 1551 Personen. Die Ein-
nahme betrug X 867,84, die Ausgabe X 557,05. Die
Abiechnung von der Familientour ergab: Einnahme
X 97, Ausgabe X 66,60. lieber die Abrechnung der
Fahnenkommiision berichtete I Schauer in ausführlicher
Weise, bafe bie Kommission mit einem Restbestaube von
X. 131 abgeschlossen hat Der Vorsitzenbe sprach
ber Fahnenkonnnissioii seinen Dank au«. Da
an ber Fahne bie Quasten unb Schnüre fehlten,
stellte ber 2 Vorsitzenbe E. Walter den Antrag, solche
auf Vereinskosten anzuschaffen, was angenommen würbe.
Ein Antrag B. Mai, da« Gelb der Fahnenkommission
der VereinSkafse zu überweisen, wurde mit großer
Majorität angenommen, ebenfalls ein Antrag E. Walters,
AgitatiouSschilber auznschaffen AlleS Weitere in dieser
Sache würbe bem Vorstand« überlasten. Ebenfalls wurde
befd)loffen, VereinSabzeichen auznschaffen.

Lagerhalter verband. Versammlung am 20. Oft.
bei ESkeljon Wulff erstattete den Kassenbericht Der-
selbe ergab eine Einnahme von von X 188, Ausgabe
X 187,13, Kasscubestanb X —,87. Bestaub bet Lokal-
kasse X 53. ES würben in bie AgitationLkonunisfion
gewählt: Ehlers, Tellkamp unb Zornig. DeS ferneren
wurde Heimann als Lokalkassierer gewählt, und wird die
Lotalkasfe jetzt gesondert geführt. Alsdann wurde der
Kartellbericht gegeben. — Sobaun entspann sich noch
eine lebhafte Debatte über ben Ladenschluß während ber
Mittagspause, unb wurde beschlossen, hierzu eine Extra-
Cerfammlung dnjuberufeit.

Allgemeine Buchdrurkergehülsen -lverfanim-
Iniifl am 21. Oktober in TütgeS Etablissement. In«
Bureau werben gewählt: Demuth, Lange und
Klautke. Die Tagesordnung lautet: I. Bericht der
Gehülsenuütglieder des TaristchiedSgerichlS Hamburg über
die abgclaufene Geschäftsperiode 2. Neuwahl von drei
Gehülfeumitgliedern deS Taristchiedsgerichts und von
drei Slelltierlxtlern für dieselben. 8. Tarifliche Ange-
legenheiten und Lislufsion. D e in u I h bedauert den
schwache» Besuch der Versammlung. Man hätte er-
warte» können, daß bie Gehülfen die Gelegenheit be-
nutzen Würben, Ihre tariflichen Wunsche in einer öffent-

lichen Versammlung zum Ausdruck zu bringen. Saris«
ko»fickte hätten wir in Hainbnrg-Altona in den letzten

zwei Jahren nicht erlebt. WaS die Lohn- und Arbeiis-
verhältuiffe anlmige, so sei zu bemerke», bafe ba« gewiss«
Gelb vorherrsche, baS ja im Gegensatz zii bem Berechnen
weniger Anlaß zu Konflikten böte. Hervorziiheben fei,
daß bei allen kleineren Streitigkeiten bie Hülse be«
Schiedsgerichts nicht in Anspruch genommen zu werben
brauchte, ba burch seine unb des Prinzipais Rade-
machers Vermittlimg diese sich ans gütlichem Wege

erledige» ließe». Lauge gibt hieraus ben aurführ-
licheu Bericht ber Gehülseiumtglieber über die Tätigkeit
des SchiedsgeiichtS hier am Ort. Im ganzen wurden
sechs Sitzungen abgehalle», in denen sieben Sachen er-
ledigt würben. Im allgemeinen könne auch er sagen,
daß die tariflichen Vcrhältinsse hier sehr gute seien; ihm
scheine aber doch, als ob nicht alle Tarisverstöße ans
Tageslicht gebracht würben. Ta« sei satsch. DaS
SchiebSgeiicht sei dazu da, tarifliche Vlißstänbe zu be-
seitigen. Er könne ben Gehülfen nur bringend raten,
in allen strittigen Fällen das Schiedsgericht aiijiiritfeii.
Demuth, welcher sich diesem Rate anschließt und die
Kollegen ermahnt, mehr Rückgrat zu zeigen unb auf
(eben Fall bie tariflichen Bestimmungen zn beachten,
spricht darauf den Gehülfeuvertreter» für ihre Tätigkeit
den Dank ber Versammlung auS. Die Neuwahl ergibt
solgenbes Resultat: Taschner, Haiiewacker unb
Me 1 lmann Beisitzer, Blume, Boguiitke unb
Mendorf Stellvertreter. Beim dritten Punkt

wendet sich B o g u u t k e gegen einige Aeußerungen
Langes und bemerkt, daß auf eine von ihm und mehreren
Kollegen gegen eine Entscheidung deS Schiedsgerichts
eingelegte Berufung beim Tarifamt von dieser» feilte
Nachricht bei be» Kläger» eiugegaiige» fei, während die
beklagte Firma längst im Besitz der Entscheidung fei.
Lauge erklärt, daß er wiederholt die Setzer daraus
hingewiesen, eine Anfrage an ba« Tarifamt zu richten.
Demuth hält cs für ganz ausgeschlossen, daß keine
Antwort erfolgt seht solle Er müsse konstatieren, daß
ihm stets baut Tarifamt prompteste ArUwort geworden.
Er könne Boguntke nur raten, beim Tarifamt irachzu-
fragen. Me 11ma » n geht auf ben KoubitionSlosen-
flanb ber Maschinenmeister ein, ber im Verhältnis zu dem
der Setzer ein viel z» hoher sei. Der § 33 des Tarif«
wie auch der § 40 über die LehrliugSziffer feien eine
lliigercchtigkeit gegen bie Maschinenmeister. Ter PassuS,
bei über 20 Gehülfen „auf je Weitere sechs Gehülfen einen
Lehrling mehr", müsse unbebingt geändert werben. Tie
großen Druckereien seien Fabrikbetriebe, die keine Ge-
währ böten für eine richtige Ausbildung der Lehrlinge.
B l u in e erklärt sich den hohen Jloirbüionblofenftanb ber
Maschinenmeister daher, daß die Faktore bei Besetzung
der Maschinenmeister stellen sich häufig nach auSwäris
wenden. Hier müsse der Maschinenuteistervereiu seinen
Hebel einsetzen. Steinhardt gibt nicht dem Zuzug
von anSwärlS die Schuld, sondern de» eigenen Kollegen,
die vielfach zu wenig Nückgrat zeigten. Wie die o,ch.
Hörnchen springen einige von einer Maschine zur anbei en;
sie zeigten wohl gar noch einen gewissen Stolz, mehrere
Maschinen bedienen zu können. Der Slandpuickt BluineS
sei ziemlich engherzig im Zeitalter ber Freizügigkeit.
Blume bestreitet bie«. Schamberg hätte Klapproth-
Anwesenheit gewünscht, bamil der die Wünsche der Ham-
burger Kollegen kennen lerne. Tas Dünimnm fei zum
Maximum geworden. Bei der nächsten Tarisrevision
müsse dies unbedingt erhöht werben, da ein Familien-
vater damit keine mehrköpsige Familie ernähren könne.
Die Buchdrucker seien trauriger gestellt als andere Äe-
werkschalten. Für bie Mehrbezahlung seit bet letzten
Tarisrevision würden die Kollegen auch mehr aiisgenutzt.
Demuth erklärt, daß er vor der nächst-u Tarifberatung
Klapproths Erscheinen in Hamburg veranlassen werde, dann
könne man diesem feilte Wünsche uotlegen. Bezüglich der
Maschinenmeister müsse er bemerken, daß e« hier verschiedene
Druckereien gäbe, in beiten eS nicht notwendig wäre,
daß Maschinenmeister zwei bis drei Maschinen bedienen.
Im übrigen könne er bie Kollegen nur bringend ermahnen,
bei ben Prinzipalen und Faktoren energisch darauf zu
bringen, bafe nur bet paritätische Arbeitsnachweis benutzt
wirb, bann würbe mancher Klage die Spitze abgebrochen.
Die Arbeitslosigkeit könne der Nachweis allerdings auch
nicht aus der Welt schaffen, wohl aber würbe bie über-
mäßig lange Dauer der Arbeitslosigkeit de« einzelnen
wesentlich eingeschränkt. Früher fei es vorgekommen,



Dr. v. EiiTacB die Krone in Kenntnis sehen wird. . In
der nächsten Woche wird der Beschluß deS NcunerkomiteeS
der Konferenz der liberalen Partei unterbreitet werden. |

Budapest, 23. Oktober. (H. C.) Dte Krise ist
neuerlich akut, da der NennerauSschuß eine Ab-
änderung der Beschlüsse über daS Militär-
programm ab lehnte. Finanzminister Dr. v. LukacS
reist heute Nachmittag nach Wien ; seine Mission Ist ge-
scheitert.

London, 23. Oktober. (W. T. B.) AIS heute das
alte Schlachtschiff „ Neptune' von den Schleppem
„Noland" und „Telegraph" aus dem Hafen von Ports-
mouth geschleppt wurde, geriet es aus der Richtung und
rannte das Kanonenboot „Seaflower"
an, welches dadurch stark beschädigt wurde. Dabei riß
das Schlepptau des „Neptune", und dieser fuhr Nelsons
ehemaliges Schlachtschiff „Vlctory" a n, dem er ein
schweres Leck beibrachte. Dann fuhr der
„Neptune" noch gegen das Linienschiff „Hero", wo es
jetzt noch liegt. DaS Flaggschiff „ V i c t o r h " befand
sich in Gefahr zu sinken, wurde aber mit Hülfe von
Schleppern über Waffer gehalten.

Leeds, 23. Oktober. (W. T. B.) Gestern Abend
fuhr der Schnellzug Leeds-Liverpool mit großer Getvalt
auf eine vor dem Sowerdvtunnel stehende Lokomotive
auf und lief über die Trümmer in den Tunnel hinein,
wo mehrere Wagen entgleisten. Kurz daraus rannte in
entgegengesetzter Richtung ein aus Manchester kommender
Personenzug in die Trummer des Schnellzuges hinein.
Bei dem Unfall wurde eine Person getötet und etwa
20 Reisende leicht verletzt. Die Verletzten konnten
sämtlich ihre Reise fortsetzen.

London, 23. Oktober. (W. T. B.) Wie „Daily
Telegraph" schreibt, ist die Meldung unrichtig, daß die
Regierung beabsichtige, zu oder vor Ostern das Par-
lament aufzulösen. Es werde nicht an das Land
appelliert iverden, bevor das gegenwärtige Parlament

seine ordentliche Sitzung beendigt hat, außer wenn die
Minister bei der Abstimmung über die Vertrauensfrage
oder bei der Verhandlung einer wichtigen RegierungS-
maßuahine eine Niederlage erlitten.

Das Rentersche Bureau erfährt aus Tientsin
von heute: Rußland verhandle mit einer Daiupsschiffs-
gesellschaft in Shanghai, um Dampfer zu chartern,
die von dort nach Port Arthur gehen sollen, da die
gegenwärtige Freiwilligeu-Flotte nicht ausreiche, um den
Handel zu bewältigen.

Brüssel, 23 Oktober. (SB. T. B.) Die ständige
Z u ck e r k o in ui i s s i o n hielt heute ihre letzte Sitzung
in der Oktobertagung ab. Die Sitzung, die 2j Stunden
dauerte, wurde fast ganz dem Meinungsaustausch zwischen
Mitgliedern der Kommission und dem Vertreter der
russischen Regierung gewidmet. Man verständigte sich
dahin, einzelne Delegierte sollten die zum Ausdruck ge-
brachte Ruschauung den Regierinigen unterbreiten; es
solle aber kein Protokoll von der Sitzung ausgenommen
werden, da die Delegierten keinen Auftrag hätten, An-
gaben zu machen, die die Regierungen binden könnten.
Die Kommission vertagte sich bis zum 10. März.

Paris, 23 Oktober. (SB. T. B.) Nach a m t -
licher Richtigstellung der Abstimiuuiigsziffer in
der gestrigen Sitzung der D e p u t i e r t e n f a in m e r
ist die Tagesordnung, durch die der Regierung das Ver-
trauen ausgesprochen wird, mit 329 gegen 227 Stimmen
angenommen worden. Für das Kabinett stimmten auch
diejenigen Mitglieder der Union Demokratique, die sich
gelegentlich der KougregationSdebalte von der Regierungs-
mehrheit getrennt hatten.

Armcutiercs, 23. Oktober. (SB. T. B.) Jaurös
hielt vor mehreren hundert Ausständigen auf einem
öffentlichen Platze eine Ansprache, in der er die Ar-
beiter zum Zusanilueuschluß gegenüber ben Arbeitgebern
ermutigte und ihnen Unterstützung ihrer Ansprüche durch
die sozialistischen Deputierten zusicherte. Die Versamm-
lung nahm eine Tagesordnung an, die besagte, daß der
Ausstand bis zum äußersten sortgesührt werden soll, und
die gegen die Hierhersendung von Truppen Einspruch
erhebt.

Lorikiit, 23. Oktober. (SB. T. B.) Im benach-
barten Kerviguac sind gestern bei einem Brande
bie Frau eines Landwirts und ihre sechs
Kinder i n den Flammen umgekommen.

। Ein Teil des Bauernhofes wurde eingeäschert.

daß Kollegen 30 bis 40 Wochen arbeitslos waren. DaS
fei jetzt nicht mehr der Fall. Mit der Bitte an die An-
wesenden, sich bei allen tariflichen Verstößen an die Tarif-
organe oder auch an ihn zu wenden, schließt Demuth die
Versammlung.

Fabrikarbeiter, Barnibclk. Am 21. Oktober
fand eine außerordentliche Mitgliederversammlung bei
Henn SB. Keller statt. Als einziger Punkt stand auf
der Tagesordnung: „Die Reorganisation der Zahlstellen
Hamburgs und die Anstellung zweier besoldeter Sieainten."
Kollege Lementzow referierte int Sinne der von einer
Kommission ansgearbeileten Vorlage. An der Diskussion
beteiligten sich mehrere Redner. Die Abstimmung ergab
die Annahme der Vorlage mit etwa 200 gegen
8 Stimmen. Stach einem kräftigen Appell an die An-
wesenden, die AuSgesperrteu in Crimmitschau in ihrem
Kample tatkräftig zu unterstützen, schloß der Vorsitzende
' ’t imposante Versammlung.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 23. Oktober. (W.T.B.) Der elektrische
Sieiueus-Wagen der Studieugesellschast für elektrische
Schiullsahrten erreichte heute stellenweise eine Geschwin-

digkeit von 207 Kilometern die Stunde.
Bertin, 23. Oktober. (W.T.B.) Der Präsident

des t)t e i eh s in i t i t ä r g e r i ch t S , Gemmingen,
ist heute Slornnüag gestorben.

Berlin, 23. Oktober. (H. C.) Nach einer Meuter«
Meldung aus Honolulu kursiert dort daS Gerücht,
das japanische Konsulat habe eine chiffrierte Depesche er-
halten, daß zwischen Iapa u und Rußland der
Krieg erklärt sei. — Aus der hiesigen iapanischen
Gesandtschaft ist dein „L.-A." zufolge in später Nach-
mittagsstnnde darüber nichts bekannt.

(Srandenz, 23. Oktober. (SB. T. B.) Der
polnische ReichStagsabgeordneteKulerski
wurde, wie der „Gesellige" meldet, gestern von der hie-
sigen Strafkammer wegen Beleidigung von Lehrern in
den Regierungsbezirken Marienwerder und Bromberg in
drei Fällen zu einem Monat Gesäuguis verurteilt.

Görlitz, 23. Oktober. (W. T. SB.) Der Lustspiel-
dichter Hofrät Gustav Moser ist heute gestorben.

Frankfurt a. M., 23. Oktober. (W. T. B.) Die
„Franks. Ztg." meldet aus Koustautinopel: Die gestern
von den Botschaftern Rußlands und Oesterreich-Ungarns
der Piorte überreichte Note wegen der Reform in Maee-
bonien enthält vier Punkte: Beigebuug eines rujfischeii
unb eines österreichisch-ungarischen Adjunkten dem General-
inspekior Maeedoiiiens und Ernennung militärischer Ex-
perten der Großmächte, die den größeren Truppen-
verbäubeu beigegeben werben. Ilm weitere Ausschreitungen
zu verhinbern, ferner bie Ernennung einer gemischten,
aus Vertretern aller europäischen Großmächte gcbilbeteit
Kommission, Wiederaufbau der zerstörten Kirchen und
Ortschaften und Repatrierung der flüchtigen Bulgaren.
Die Ententemächte geben bet Pforte eine gewisse Frist
zur Annahuie ihrer uuwiderrufltchen Forderungen.

Halle a. d. Saale, 23. Oktober. (SB. T. B.) Die
S t r a f f a in in c r verhandelte heute gegen den sozial-
demokratischen Reichstagsabgeordneten Kunert
wegen Beleidigung der deutschen China-
krieger. In der Verhandlung am 11." September
hatte sich Kunert erboten, seine Behauptungen zu be-
weisen, und deshalb bie Labung von 39 Zeugen be-
antragt. In der heutigen Verhandlung waren 10 Zeugen
erschienen. DaS Gericht beschloß, die Verhandlung zu
vertagen und vom Kriegsministerium die Akten ein«
zufoident, bie sich aus Fälle beziehen, bie zur Bestrafung
beutscher Soldaten in China geführt haben.

Äölii, 23. Oktober. (SB. T. B) Bei einem
Brande in Ehren seid kamen der „Kölnischen
SwlkSzig." zufolge vier Personen um, und zwar
die 28jährige Frau eines Monteurs, bereu Kind sowie
zwei Kinder einer anderen Familie. Eine Frau und ein
Kind erlitten Brandwunden und mußten iuS Kranken-
haus gebracht werde». Der Braud brach im Erdgeschoß
ans, wo der Fußboden geölt war, unb verbreitete sich
Wit großer Schnelligkeit über bie oberen Räumlichkeiten.

Budapest, 23. Oktober. (SB. T. SB.) DaS Nenner-
Komitee faßte mit Stimmenmehrheit einen Beschluß bett,
das Militärprogramm, wovon Finauzminister

Hamburg, 23. Oktober, 12 Uhr Mittag».
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Der heutigen Stadtanflage liegt ein Prospekt
der „Flora" bet.

Meteorologische Beobachtungen
W. Lampbell & Lo. Nachfolger.

9 Uhr: Bahrenfelderstr. 22, Mobilien (Trosihn).
Pastorenstr. 16, Pfänder (Gerichts».!.
Herrengraben 19, Schuhmaren. Manusakturivare»

(H. Glasow).
Dammtorstr. 32, Warenbestände, Mobilien re.

Thermometer (L.)
Mittag-t Maxim.i Minim.

+ 13,0 I + 18,3 I + 9,3 .
Eintritt der Flut und Ebbe tu Hamburg

nm 24. Oktober:

Flut: 8 Uhr 16 Min. | Ebbe: 7 Uhr 30 Min.
Lüafferstand der Qberelbe.

22. Oktober + 0,99 m

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der offenen Handelsgesellschaft in

Firma Bagunk u. Martens. Herrenschneidergeschäft, Bahn-
hofsplatz 7, ist am 22. d., Nachmittags 1 Uhr 45 Min., das
Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann Friedrich Busse,
Sldolphsplatz. Börsenhof 22 a, ist zum Konkursverwalter
ernannt. Konkursforderungen sind bis zum 9. November 1903
bei dem Gerichte, Ziviljustizgebäude vor dem Holstentor,
Hinterflügel, Erdgeschoß, Zimmer Nr. 160, anzumelden. —
lieber das Vermögen des Curt (Kurt) Felix Holland-Merten,
Mode- und Manufakturwaren-. Leinen-, Betten- und Slus-
fieuer-Händlers. in Firma B. 81. Huster Nachf., St. Pauli,
Paulsplatz 12, ist am 22. b„ Nachmittags 1 Uhr 45 Min.,
das Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter O. Herwig,
Knochenhauerstraße 8, ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 5. Dezember 1903 bei dem
Gerichte, Ziviljustizgebäude vor dem Holstentor, Hinterflügel,
Erdgeschoß, Zimmer Nr. 180, anzumelden. — In dem Kon-
kursverfahren über das Vermögen des Johann Heinrich
Friedrich Münzel, alleinigen Inhabers der Firma Wulff

u. Mün^l (Schiffswerft und »lafchinenfabrlk), ist Terms»
bezw. Schlußtermin auf Freitag, 20. November 1903, Vor-
mittag» 1 Uhr 15 Min., vor dem Amtsgerichte hlerfelbfl,
Ziviljustizgebäude vor dem Holstentor, Hlnterflügel, Grd-
geschoß. Zimmer Nr. 161, bestimmt. - Tas Konkursverfahren
über das Vermögen des Agenten Eduard Jürgens, frühere»
Mitgesellschafters der offenen Handelsgesellschaft in Firma
Jürgens u. Marten», ist nach erfolgter Ablmllung bei
Prüfungstermins wegen mangelnder Masse eingestellt.

(Herm Lohn).
Catharinenstr. 40, Geflügel, sLchinken. Wurst, Ham-

melfleisch, Käse. Fleisch-Extrakt, Thee re,
Altona, Gählersplatz, beim Gastwirt ReimerS,

div. Dlobitien (Gerichtsv.).
Winterhuderweg 78. Arbeitspferde (?. S. Meyer).

Gerichtsvollziehern»!!, Zivil-Justizgebäude, v. d.
Holstentor, Hinterfliigel. Sockelgeschoß, Zim.
Rr. 65, ein Geschäftsanteil, laut. a. Mk. 10000
(Gerichlsv.).

Pferdemarkt 32, pari., diverse Wirtfchaftsgegen-
stände (Gerichtsv.).

Hammerbrookstr. 25, part., Koniorutensilien und
Schlofferwerkzeug «Gerichtsv.).

St. Pauli, Jägerstr., 2 Pferde (Gerichtsv.).
Getreidebörse, hint. Pfeiler 33 34, Laplata-MaiS

(Ad. Goldstein).
Im Börfenanbau, hinter Pfeiler 33, 67 Säcke

Curcumae (Ernst Krüger).

Briefkasten.

H. (?. Die Unteroffizier-schulen in Potsdam, Jülich,
Biebrich, Weißenfels, Ettlingen unb Marienwerber haben
bie Stimmung, junge Leute, welche sich bem Militär-
bienst wibmen wollen, zu Unteroffizieren für bie Infanterie
beS stchenben Heeres heranziibilben. Der kostenfreie Aufent-
halt in ber Schule bauert in ber Regel zwei Jahre währenb
beten ober nach beten Ablauf in bet Regel bie Ernennung
zu Unteroffizieren erfolgt. Die Einzustelleiiben müssen
rninbestens 17 Jahre alt fein, dürfen aber bas 20. Lebens-
jahr nicht überschritten haben. Die Unteroffizierschulen
in Annaberg, Bartenstein, Greiffeiiberg i. P., Weilburg,
Neubteisach, Jülich unb SBohlan haben bie Be-
ftimmung, geeigneten jungen Leuten im Alter von nicht
unter 15 Jahren unb nicht über 16 Jahre von aus-
gesprochener Neigung für den Unterosfizictstanb Ge-
legenheit zu geben, sich zum Eintritt in bie Unteroffizier«
schule vorzubereiten. Der SBetreffenbe muß sich in Be-
gleitung seines Vaters mit allen Legitimationspapieren
beim hiesigen BezitkS-Kommanbo I, Kohlhösen 22, melbcn.

Eine fleißige Cchvlcseri». Sie müssen den
Wein nehmen, ihn auch bezahlen — wenn Sie das
können.

R. Neugeb. Laffen Sie es lieber nicht bei U.
bleiben. Die Bezeichnung U. für Unterhaus ist auf
Ab reffen nicht gebräuchlich, Sic müßten bas Wort baun
minbestenS ausschreiben. Zu ber II sinb wir burch bie
Bezeichnung auf bem Umschlag gekommen.

Langjährige Abonnentin K. N. Ter Man»
hat M. 40 Eiitbinbungs-, jH 60 Unterhaltungskosten für
sechs Wochen nach ber Entbindung, Alimente für bas
Kinb für 14 Monate unb bie Beerbignngskosten zu
zahlen; mehr nicht.

W. B. Ja; baS mußte gleich beim Mieten ge-
schehen. Jetzt gilt bie SBohining nur als auf höchstens
ein Jahr gemietet, wahrscheinlich aber nur auf ein
Vierteljahr.

Hohenfelde. Waltershof gehört bem Hamburgischen
Staate, ber eS verpachtet hat.

vlcwcrkschaftlcr. SBeshalb fragen Sie nur hier
an? Sie werben bas ja bet bet Verhaiiblung genau
erfahren.

C. R. Nein; bie uneheliche Mutter kann bean-
tragen, baß ihr selbst bie Vorinunbschaft übertragen wirb;
sie kann auch Vorschläge für bie Person eines zu er«
nennenben Vormunbes machen.

W. W. Die münblidjc Abmachung, wenn sie be-
wiesen werben kann ober nicht bestritten wirb, gilt, b. h.
wenn es sich nm Abmachungen nach dem 1. Januar 1900
Hanbelt. Für Sie gilt das Gesetz, wonach bei inonat-
licher Mietezahlung Kündigung am 16. ginn nächsten
ersten erfolgt.

W. B. 65. Sie finden die Mitteilungen über die
Unfälle in der heutigen Nummer. Selbstverständlich sind
uns Berichte über derartige Vorkommnisse sehr erwünscht.
Besten Dankl

Bersflmmsilttgs-Attzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versamuilnngen,
von deneii uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, den 23. Oktober, Abends 8£ Uhr:

Distrikt Geesthacht, bei Javers. — Abends 9 Uhr:
Gärtner, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Sonntag, den 25. Oktober, Rachui. 2 Uhr: „Bor-
wiirtö", Prodnktivgenoffenschaft der Bätkerei-
arbeiter, bei Appelhof, Schwabensiraße. — Schiffs-
zimmerer, bei Springborn, Valentinskamp. — Nach-
mittags 3 Uhr: Oeffentliche Bersamnilnng der
Zeitungsansträger, Journal- und Lesezirkel-
bote», bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Oeffentliche
Versammlung der Küper, bei Horn, Hohe Bleichen 30.
— Nachin. 4 Uhr: Fortbildnngsverein, Raboisen 91.
— Oeffentliche Landtagslvählcr-Bersanimlung in
Wilhelmsburg, bet ©enneborn, Georgswärder.

Krankenkassen:

Montag, den 26. Oktober, Abends 8 Uhr: ft rauf eit«
fasse „Frisch aus", bei Hilmer, Gänsemarkt 36. —
Abends 9 Uhr: Tischler, Filiale Altona, bei
Christiaiisen, Blnmenstr. 41. — Schuhmacher, Filia!
St. Pauli, bei Lange, Sternstr. 79.

Niederschläge.

Auktionen.

24. Oktober.

22. „ + 0,52 m
22. „ + 1.58 m
22. „ + 1.52 m
22. . + 1.47 m
22. „ + 1,09 m
21. , + 0,92 mDömitz . 7 .. .

Mutmaßliche Witternde- nm 24. Ol.ober.
Nordwestdeut, ckilaiid: «atteres »Letter mit

wechselnder Bewölkung und mäsilgen bis s.arken
Büinden aus westlichen Nichtnngen. Stelleutveise
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Kiel i ff I ft .! | —
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Cheviot

ca. 108110 cm breit, gute ehässer Qualität, Meter ■
Meter I

schwarz und farbig

Liberty

ca. 52 Cm breit, reine Seide, grosses Farben-
Meter

Sortiment

Zibeline

100
ca- 106 cm breit, grau meliert, besonders

für Hauskleider geeignet Meter

Altttal 1 MMtz M!ff Ball- UDO BMUmck.

Besonders vorteilhaftes Hn gebot

ca ’ HO cm breit, speziell in maul-

wBllia lliUll wu rrfarbig und anderen feinen FarbenMeter

ca ‘ 110 cm breit, vorzügliche Qualität,

g/Vlllllljljll * n allen couranten Farben, auch schwarz,Meter

. . 130 cm breit. Ä 25

Damentuch ss,ää 1**

fiamaoonn sdwaiz reine Seide

Udllldböüi) u, l 5» 3«? 2°« 3«xo 3;0 etc,

M H i B P *n elfenbein, silbergrau, beige, reseda etc, reine Wolle, 1 vU
ÖUiiÖ Meter I

Schotten ca. 110 cm breit, reine Wolle, blangriine |25

Japon ca. 58 cm breit, reine Seide

r S ffd (rhpp ca. 49/50 CD! breit, tu vielen 1*0

I U I i Ü 1 gltlUU Farbenstellungen Meter I

Mpedechine ■■l^^eter I

Taffet-Schotten b -“l UIIVI WWI1VHUII grün> reine Seide Meter

l/notiimctßff <»• 130 cm brelt ’ spezie11 für i «MJwillIIlulull fussfieie Kleiderröcke geeignet, Meter ■ Unsere Abteilung für

Damen- und Kinder-Konfektion

haben wir nochmals wesentlich vergrössert.

Verkauf zu ausserordentlich billigen Preisen.

Elsässer Wollstoffe “ “3

Massa Carrara, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Man
erwartet für morgen den allgemeinen AuSstanb
ber Marmorarbetter. Dieselben, mehrere Tau-
fenb, verlangen eine Aufbesserung ihrer Lebenslage.

Bareelona, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Die Stadt
konnte gestern Abend nicht beleuchtet werden,
da bie arbeit er derGaSanstalt in ben Sl u S-
ftanb getreten ftub. Der Gouverneur stellte einen
Verein der Gasarbeiter vor Gericht. Mehrere Aus-
ständige tvurden verhaftet. Viele Kaufläden, Theater
und Werkstätten sind geschloffen, Patrouillen durchziehen
die Stadt. Militäiiugenieure hatten GaS hergestellt,
doch ließen die Ausständigen das Gas entweichen, indem
sie die Hähne der Laternen öffneten.

Belgrad, 23. Oktober. (W.T.B.) DieSkupsch-
tina wählte heute ben ©taatSrat. Derselbe setzt
sich nunmehr auS 10 Radikalen, 3 Liberalen und 3 Pro-
gressisten zusammen. Das Kabinett Gruitsch erhält
dadurch eine festere Basis für die Durchführung deS von
der Skupschtina angenommenen Programms.

Belgrad, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Der Klub der
selbständigen Radikalen nahm einen Beschlußantrag an,
der sich im Prinzip für bie Einigung mit ben gemäßigten
Radikalen ausspricht. Pasitsch unb einige anbere Ge-
mäßigte sind von der Parteileitung aiisgeschloffen. Der
Klub ber gemäßigten Liberalen nahm einen analogen
Beschlußantrag an.

Konstantinopel, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Mel-
biing bes Wiener Korr.-Bureaus : Die bulgarische
Regierung teilte ber Pforte mit, baß Bulgarien jetzt
auch die zweite ber drei mobilisierten Klassen
der Reserve entlassen werde.

Konstantinopel, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Die
Pforte richtete an die österreichis ch-ungarische
und die russische Botschaft sechs Mitteilungen,
die einzelne von den K o m i t a t s ch i S begangene Greuel-
taten schildern unb fobann bekanntgeben, baß bie Or-
ganisation bet Genbarmerie in ben Vilajets größtenteils
beendet sei, daß ferner im Kreise Radowitsche, Vilajet
Uesküb, sämtliche mohammedanischen und christlichen Feld-
wächter bereits ernannt seien. Im Vilajet Mouastir
seien sechs Kommissionen mit ber Unterbringung bet
mohammedanischen unb christlichen Einwohner beschäftigt,
bereu Häuser zerstört seien. Durch biefe Mitteilungen
scheint bie Pforte ben zu erwartenden Forderungen der
Ententemächte zuvorkonuuen und die Ueberzeugung
wachrufen zu wollen, daß bie Reformen den besten Fort-
schritt machen.

Konstantinopel, 23. Oktober. (SB. T. B.) Der
bulgarische Agent Slatschewitsch gab gestern im Mbiz
KioSk eine offizielle Erklärung ab, baß eine weitere
Reserveklasse von 6000 Mann bemobilifiert
sei, so baß nur noch eine unter Waffen sei. Anberseits
orbnet ein gestriges Jradeh beS Sultans bie Entlassung
ber türkischen Ilavetruppen an. Nach Melbuirgen ans
Maeedonien schicken bie Baubensührer ihre Leute nach
Hause. — Ein anderes Jradeh ordnet die Bildung einer
Militärkommtssion für Makedonien an,
um Untersuchungen über stattgefundene Ausschreitungen
vorzunehmen. Der Kommission, die gestern abgereist
ist, gehören auch die Generale Auler und Rudschdi
Pascha an.

Jerusalem, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Durch bie
strenge Vereinzelung ber C h o l er afä 11 e in Bethlehem
würbe bie Ausbreitung bet Krankheit verhinbert. Die
Gesamtzahl der Todesfälle ist acht. Da der Ort jetzt
als seuchenfrei betrachtet wird, wurde bie militärische
Bebcckung heute zurückgezogen.

Rew-Pork, 23. Oktober. (SB. T. SB.) Ein Tele-
gramm auS Butte City besagt, daß in allen Werken
der Stmalgamateb Copper Company die
Arbeit eingestellt wurde. Dadurch sind 16 000
Arbeiter beschäftigungslos geworben.

Sautiago de Chile, 23. Oktober. (SB. T. B.)
Melbnug ber Slgcnce Havas: DaS neue Kabinett ist
eiibgfiltig folgenbermaßcn zusammengesetzt: Präsibium
unb Inneres Arthur Besa, Aeußeres Augustin Ebwards,
Finanzen Michael Cruchaga, Justiz Xabier Concha,
Oeffentliche Arbeiten Maximilian Espinosa, Krieg Louis

j Barros.

Hamburg, Grosser Burstah 22, 24, 26 u. 28.



Arbeiterbewe^nna.

Streik mit* «uSsperrnng in der Berliner
Metallindustrie .dauern luiberfiiibert fort. Zuzug ist
streng fcrnznhalten.

Der Streik der Adrcsfenschreiber bei der Firma
T e ß ni e r in Berti n dauert fort.

Der (Generalstreik in den Bcltcner Ofen-
fabriken dauert unverändert fort. Ein nachmaliger
BermiltinngSverfuch, welchen der Landrat des Kreises,
Herr v. Wilms, unternahm, ist wieder au der Hart-
näckigkeit der Unternehmer gescheitert. Die Situation
brennt den Unternehmern aus den Fingern, indem die
Kundschaft ungeheuer auf Befriedigung ihrer Bestellungen
drängt Ärbeitsu'illige sind nicht zu verzeichnen, trotzdem
der Streik schon die vierte Woche dauert. Die Streikenden
kämpscn einmütig und sind nur dann gewillt, die Arbeit
anszunehmen, wenn die Fabrikanten Zugesiändniffe machen.
Zuzug von Töpfern, Kutschern, Dtaschinisten und Hülss-
arbcitern jeder Art ist streng festzuhalten.

Die Bauhandwerker in Oldenburg beschäftigten
sich am Dienstag in einer zahlreich besuchten Versamm-
lung mit der Lohnfrage. Alle Redner sprachen für die
Notwendigkeit einer Lohnansbesscrung, da die Löhne in
den benachbarten Städten Delmenhorst, Barel, Bant,
Wilhelmshaven, Nordenham usw. höher seien als in der
Stadt Oldenburg, während die Lebenshaltung hier eher
teurer sei als in den genannten Städten. Gefordert
werden für Maurer 46 Zimmerer 45 Bauarbeiter
35 pro Stunde bei zehnstündiger Arbeitszeit. Eine
entsprechende Resolution wurde einstimmig angenommen.
Der Gesellenausschust für das Baugewerbe wurde mit der
Einreichung der Forderung betraut.

Streik und Aussperrung der Bauhaudwerker
in Kassel wurden am Sonnabend nach siebcnmonatlicher
Dauer für beendet erklärt. Das Scharfmacher-
tu m hat eine Niederlage erlitten. Wie man
sich entsinnen Wirb, hatte die Aussperrung ihre Ursache in
einem Streik der Tischler. Diese fochten ihren Kampf
gegen das Unternehmertum mit äußerster Hartnäckigkeit
durch und standen vor dem Siege. Da traten die Unter-
nehmer der Baubranche an die Maurer, Zimmerer, Bau-
arbeiter, Dachdecker ?c. heran und forderten sie ans, die
Tischler zur Ausnahme der Arbeit zu bewegen, widrigen-
falls sie die gesamte Arbeiterschaft des Baugewerbes
anssperrcn würden. Die Bauarbeiter erklärten, daß es
nicht in ihrer Macht stände, die Tischler zur Aufnahme
der Arbeit zu bewegen, daß sie aber auch gar keine Ver-
anlassung dazu fühlten, sich in die Angelegenheiten eines
anderen Beruses zu wischen. Daraus erfolgte die Aussper-
rung der gesamten im Baugewerbe tätigen Arbeiter Kafsels.
Der Friede kam jetzt unter folgenden Bedingungen zu
stände: Die Tischler erhalten für die Zukunft pro Stunde
4 /i» mehr, sowie l0 pZt. Akkordanfschlag, und zwar
von jetzt ab. Die SW nur er vom l.Juli 1904 ab
pro Stunde 50 /H. Die Bauarbeiter vom 1. Juli
1904 ab pro Stunde 35 Die Steineträger 40
Für Akkordarbeit 10 pZt. Aufschlag. Die Zimmerer
vom l.Juli 1904 ab pro Stunde 50 /$. Die Dach-
decker erhalten vom I. April 1904 ab 3 pro Stunde
mehr und vom 1. April 1905 ab weitere 2 mehr.
Somit hat die Banhandwerker-Aussperrnng mit einem
Siege der orgmüfierkn Arbeiter geendet I Der Kampf
hat die Gehülfenschaft X 258 000 gekostet. Vernichtet
sollten die Organisationen werben; stolzer, gekräftigter
als vor der Aussperrung stehen sie heute da. Der Sieg
der Banhandwerker von Kassel ist ein Sieg der gesamten
Kasseler Arbeiterschaft. Ein Sieg, errungen durch die
Zentralorganisationen Deutschlands.

9(118 Crimmitschau wird dem „H. C." gemeldet:
Fünf Versammlungen der streikenden Weber be-
auftragten das Streikkomitee, Einigungsverhaudlnngen
mit den Fabrikanten einznleiteu.

Bei beii GewerdegerichtSwahle» in Trier
errangen die freien Gewerkschaften zum ersten Male den
Sieg über die katholische Arbeiterpartei mit 220 gegen
204 Stimmen Ein Beweis, daß eS auch im stock-
katholischen Westen zu tagen beginnt.

Die Dreher der Maschiuenba« - 9(ustalt
„Breölau" haben unter Abzügen bis zu 50 pZt. zu
leiden und bitten, den Zuzng von Drehern nach dieser
Fabrik in Breslau fernzuhalten.

9luch im Oste», in den entlegensten Gegenden,
regt es sich. 120 beim Marienburger Kasernenbau
beichästigte Maurer legten die Arbeit nieder. Sie hatten
bisher 30—36 pro Stunde erhalten und verlangten
nun 40 4. Das lehnte bet „Hof"-Maitrermeister Müller
aus Elbing, bet bett Kasernenbau übernommen hatte, ab.
Es streiken hier bie rü cf staubigsten Proletarier. Elbinger
utib Marienburger Maurer hatte man nicht eingestellt,
diese ließen sich für diesen Lohn nicht ausnutzen, man
hatte sich aus den entlcgtnsien Dörfern ans Ostpreußen
Maurer geholt, und damit diese nicht von anderen
Maurern verführt ttnb „aufgehetzt" werden konnten,
hatte matt sic neben dem Neubau in einer Scheune ein-
quartiert. Tie Maurer waren aber trotzdem nicht ge-
fonuen, sich für ein paar Pfennige attsnutzen zu lassen:
sie traten einmütig in den Ausstand. Wundern muß
man sich, daß der Herr „Hof"-sRattrertueister die bc-
fchctdene Forderung nicht gleich erfüllt hat. Bis jetzt
ist die Lage noch unverändert. Herr Müller will sich
Maurer von auswärts holen, er wirb wohl damit kein
Glück haben.

Gipser iittd Slnkkateurc k Am 15. Oktober
legte» sämtliche Gipser und Stukkateure von Z ü r i ch
die Arbeit nieder. Grund t Erlangung besserer Lohn-
verhältnisie. Es wirb dringend ersucht, Zuzug fern«
zuhalten.

Soziale Nmidschau.

Die Nusallversicherttttg der Monteure und
Arbeiter. Angesichts der großen Anzahl deutscher Ar-
beiter und Moiiteure, die ans Anlaß der Weltalls-
ste klung in St. Lonis 1 904 nach Amerika gehen
werden, um dort für ihre in Deutschland ansässigen und
versicheruugspflichtigen Firmen den Ausbau von Aus-
stelluttgsgegenstäuden anszusith-eu oder die Betriebe zu
übertvachen, ist die Frage von Bedeutnitg, inwieweit
dieser Perfoueukreis während der Zeil der Seereise und
der Beschäftigung in St. Louis nach Maßgabe der
deutschen Gesetzgebung gegen Unfälle versichert ist. Nach
den Entscheidungen, die in ähnlich liegenden Fällen
seitens des llleichsuersicherungsamtes ergangen sind, ist an
dem Grundsätze sestgehalteu worden, daß ein nach inlän-
dischem Rechte zn entschädigender Unfall vorliegt, wenn
diesen ein in einer ausländischen Fabrik beschäftigter Mon-
teur im Auslande bei dem Aufstellen einer von seinem
Arbeitgeber gefertigten Maschine usw. erlitten hat. Ebenso
ist der Monteur während der Reise durch die deutsche
Uufallversicheruug gedeckt, sofern diese Reise in den Grenzen
und nach Maßgabe des ihm erteilten Austrags aus-
gesührt wird. Was hier von den Moiiteurcii gesagt ist,
kam, unbedenklich auch auf diejenigen deutschen Arbeiter
Anwendung finden, welche von ihren Arbeitgebern zur
Ausführung von Ausstellungsarbeiten in das Ausland
geschickt werden. Dabei wird vorausgesetzt, daß die
Lllouteiire und Arbeiter nur im Interesse ihres inländischen
Betriebs tätig sind. Treten sie dagea in St. Lonis, wenn
auch mit während ihrer freien Zeit, in de» Betrieb eines
auswärtige» Uitternehmers über, so find sie insoweit
nach SDinügabe der deutschen Unfallversichermtgsgesetze
nicht versichert.

Reisenden nach wie vor an der anderen (Ost-) Seife an-
fahren.

— Ciu Schreibfehler und feine Folge». Der
Marinesoldat SB., Sohn eines hiesigen Geschäftsmannes,
wurde im Jahre 1887 wegen eines GehörleidenS als
dienstnubrauchbar zur Disposition der Erfatzbehörde ent-
lasten; in dem ihm ausgehändigten Paß staub bet Ver-
merk: „Kann ainnnfteru über ben 15. Juli 1890.*
V. ging nun zur See, ließ sich bann in Amerika Hiebet,
wo er sich einige Male bei bem bentscheu Konsul melbete,
um sich nach seinen militärischen Verpstichtinigen zu et-
fnnbigen. Jebesmal erhielt er ben Bejcheib, baß er nach
bent Wortlaute seines Passes für alle Zeiten beurlaubt
sei. Zu seiner nicht geringen Ueberraschung teilte ihm
jein Vater im Jahre 1896 mit, baß et in Deutschlanb
wegen Kontrollentziehung in contumaciam zu einer
Getbstrafe von 500 verurteilt fei, welche Summe von
seinem mütterlichen Erbteile eiiigezogen worben sei. Vor
kurzem kam V., bet schon vor längerer Zeit bas
amerikanische Bürgerrecht erworben hat, nach Dcntsch-
lanb zurück. Um sich über seine militärischen Ver-
hältnisse völlige Klarheit zu verschaffen, melbete er
sich bei bem Bezirkskommaubo, wo er sofort in
Haft genommen würbe. Jetzt hat er sich vor bem
Kriegsgericht wegen Fahnenflucht zu verantworten.
Der Angeklagte beruft sich auf ben ihm vom deutschen
Konsulaie in Amerika erteilten Bescheid, wodurch er in
der Annahme bestärkt worden fei, daß er mit der Militär-
behörde nichts mehr zu tun habe. Ein als Zeuge ver-
nommener Bezirksossizier erklärt, daß ein Schreibfehler
vorhanden fei; statt „über* müsse es heißen „bis". Der
Angeklagte habe sich in einem verzeihlichen Irrtum be-
funden. Der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat
Reutter, führt zutreffend auS, daß man den deutschen
Konsulaten im Auslande das Recht übertragen müsse,
zur Disposition gestellte Seeleute ärztlich nntersiicheu zu
lassen und an Stelle der Ersatzbehörde zu entscheide».
Im Interesse der Seeleute müsse inan mit dem bis-
herigen B n r e a u k r a t i s m n s brechen, der den Be-
urlaubten die Pflicht anferlegt, nach Ablaus des Urlaubs
nach Teutschland zwecks neuer ärztlicher Untersuchung
zurückzukehren. Er beantragt, den Angeklagten sreizu-
lprcchc» und auch das früher ergangene Urteil auszu-
heben. DaS Kriegsgericht gibt beiden Anträgen statt.

= Diebstahl in der Kaserne. Am 1. Oktober
wurden einem Musketier des 76. Infanterie-Regiments
aus einem verschlossenen Schrank zwei goldene Ringe
gestohlen. Ein bereits vielfach vorbestrafter Musketier
H. geriet in Verdacht, bie Schmuckgegeustände gestohlen
zu haben, weshalb mein seine Effekten durchsuchte. Zwar
fand man bei ihm nicht bie Ringe vor, wohl aber
Pfanbschestie über zwei Ringe. Angesichts bieseS Be-
weises gab H. ben Diebstahl zu, boch will er ben
Schrank nicht mittels eines Nachschlüssels geöffnet haben,
fonbern behauptet, ber Schrank sei iiiiverfchloffen gewesen.
Da H. sich im Besitze vieler Schlüssel befand, für die et
gar keine Verwendung hatte, nimmt das Kriegsgericht
schweren Diebstahl an, wofür H 7 Monate Gefängnis
zudiktiert werden. Anßerdein wird auf Versetzung in
die zweite Klasse des Soldatenstaudes erkannt.

Städtisches Leihhaus, Barmbcek, Heitiuann-
straße 3. Auktion am Donnerstag, den 5, und Freitag,
den 6. November, sowie am 19. und 20. November d. I.
Zum Verkauf kommen bie in ber Zeit vom 1 Mai bis
(Silbe Oktober 1902 versetzten und Weber eingelästen noch
prolongierten Kleibungsstücke, Leinen, Drelle, Nähmaschinen,
Fahrräber, Preziosen, Golb- uitb Silbersnchen. Pro-
longationen biefer Pfänber fiitb bis zum 29. Oktober b. I.
zulässig. Die Auktion beginnt 9.) Uhr Morgens.

Im TubinifsioiiSivege ist übertrage» worden r
Die Aiissührung eines Schmutzwastcrsiclcs und die Ein-
ebnung des Geländes bei dem zweiten Gefängnisse in
Fuhlsbüttel an L. Kiene, Erich Merten, Berlin.

Der Riefe Machnow hat bewiesen, daß er nicht
nur an Körper ein Riese ist, sondern auch ein riesiges
Herz besitzt. Er bat sämtliche Waijenkiuder, Hauchu^S
ciiigelaben, ihn zu besuchen, und so sieht mau in de»
Vormittagsstunden immer in verschiedenen Abteilungen
die Waisenknabe» uiib -Mädchen »ach S t. Pauli ins
Panoptikum wandern, um bet Einlabung des Riesen
Machnow Folge zu leisten.

Der Andrang 311111 Riefen Machnow steigert
sich von Tag zu Tag. Trotzdem Wirb sich der Riese mit
Schluß dieser Woche von Hamburg verabschieden, da er
vom 1. November ab bereits in Köln kontraktlich ver-
pflichtet ist. Charakteristisch für ben Riesen ist fein
„Riesen-Appetit". Als er kürzlich mit Vergnügen zum
Frühstück eine junge Gans verzehrt hatte unb hieraus
schmunzelnd Umschau nach »och anberen Leckerbissen hielt,
konnte er getrost mit Fritz Reuters Inspektor „Schimmel-
Araubt" sagen:

.... „Den Dünner Hagel I
Sö'u Gaus is boch en snackschen Vagei:
Von eine einzige allein, bot warb
Taum Frühstück keiner richtig satt,
Uit ett man twci, bei’it beten grot,
Verbarmt man sick bat Mibbagbrob." —

Da er aber noch nicht plattbcutsch konnte, sagte er
es nicht, saubern hat sich ber Einfachheit halber mit ber
zweiten Gans begnügt, ohne sich ben Appetit für bas
Mittagessen zu verberben.

Eigentiinier gesucht. Arn 17. August b. I.
würbe im Oberhafen - Kanal querab vom Stabtdeich ein
voll Wasser gelaufener Fischerkahn treibend aiifgtfunbeii.
Das Fahrzeug wurde in der Schuten - Wachtstalion am
Stadtdeich initcrgtbradjt; sein rechtutäßiger Besitzet kann
sich im Stadthaus, Zimmet 139, meiden. — In der
Schute» - Wachtstation am Stadtdcich bcsiudet sich ein
starkbeschädigtes Schifferboot, das am 14. v. M. im
Obethase» - Kanal kielobentreibenb gefunden worden ist.
Auch der Eigentümer dieses Fahrzeuges hat noch nicht
ermittelt Werben können; et wirb gebeten, sich im Stabt«
Hans, Zimmet 139, zu nielben.

Völlig bewußtlos iinb mit schwere» Kopf-
veilebuiige» uiifgefuude» würbe in biefer Nacht in
einem Hofe am Doveufleet ein Bleicherknecht. Er würbe
nach Verbinden feiner Wunden bem Hafenkrankenhanse
zngesührt, wo er, nachbem er bie Besinnung Wiebet
erlangt halte, angab, von ber Haustreppe gestützt zu sein.

Unfall. Am Theerhof kam gestern Nachmittag ein
Nablet zu Fall uiib erlitt bedeutende Verletzungen. Er
wurde auf feinen Wunsch einem Arzt unb später seiner
Wohnung zugeführt.

CiubnichSdiebstähle. Diese Nacht schnitt ein
Einbrecher bie Glasscheibe ber Eingangstür eines Manu-
faktniwarengeschäfts in bet Fruchtallee 101 heraus, stahl
sechs Herren- unb sechs Damenheiuben im Werte von
X. 30 unb auS bet Ladeukasse A 78. Er entkam un-
bemerkt mit der Beute. — In einem Lokal auf der
Reepetbahn wurden einem Ingenieur .H. 40 auS der
Hosentasche eutweiibct. — Auf dem St. Pauli LandnngS-
brückeu-Platzc wurden einem in Altona in der Palmaille
wohnenden Kutscher mehrere Pserdedeckeu gestohlen.

Festuithine cined großhcrzoglichcu Revier
jägerS. Ein Revietjäget dcS Großherzogs von Mecklen-
burg verkaufte tu ben beiben letzten Jahren in Gemeiii-
schafl mit seinem Revierförstet eigenhändig in zwölf
Fälle» Holz unb betrog babnrch die großherzogliche
Regierniigskasse um über * 1200. Im August d. I.
wurden die Manipulationen aber entdeckt. Als dem
Jäger unb beut Förster bekannt würben, baß gegen sic
Anzeige erstattet worben fei, würben sie flüchtig. Sie
reisten nach Basel, wo sie sich trennten. Der Jäger
reifte über Marseille nach Algier unb trat i» bie
Frenibenlegton ein. Nach Verlauf von vier Wochen
befertierte er und floh über Marseille nach Spanien.
Alle feine Versuche, Arbeit zu finde», scheiterten. Dies
bewog ihn, sich bei» bentscheu Generalkonsul in Barcelona
unter Hinweis, daß er von Deutschland ans wegen
Unterschlagungen steckstriellich verfolgt werde, zu stellen.
Er wurde nun per Schiff »ach Hamburg beföibert, wo
et sich bei feinet Ankunft der Kriminalpolizei freiwillig
st llte. Dieser Tage wird er an die mecklenburgische Re-
gierung auSgeliefert werden.

Des Betruges hat sich ein heute Morgen fest«
genommener Bäcketkuecht schuldig gemacht. Er spiegelte
einem Hausknecht, der bei einem Bäckermeister in bet
ESpianabe in Stellung war und bet eine Broth ludlnug

dr>ß er ihm die Brotliefernng für das
•l!i)l für Obdachlose, mit dessen Inspektor er auf gutem

Dame mit einer Mitgift von etwa 20 Millionen Mark
heiraten Würde. Graf Larisch bestritt, daß er den
Wechsel geschrieben habe, unb behauptete, es sei einer
von ben Wechseln, bie er in Wiesbaben an Ziescr und
Häfner gegeben habe Ist diese Darstellung richtig, so
kann es nur der an Zicser gegebene Wechsel sein. AIS
belastend Wird angeführt, daß der von Rosenstiel gel-
tend gemachte Wechsel genau denselben Druck unb die-

clbe Papierfarbe zeigt, Wie bie in Wiesbaden be
lichten. Es wirb angenommen, daß Rosenstiel und

Ziescr bei diesem Betrugsversuche gemeinschaftliche
Sache gemacht haben. Mit Vorstehendem ist noch ein
Fall Wegen Wucherns verbunden. Als Graf Larisch

ich mit Zicser und Jacob in Wiesbaden befand, wurde
dcm ersteren borgcstellt, daß er im Falle des Zustande-
kommens der Heirat noch Mittel zur Verfügung haben
müsse. Er solle an Jacob Wechsel schicke», bie dieser
und Zicser mitunterzcichnen müßten, aber dafür 5»
gleichen Teilen an dem Erlöse partipizieren Wollten.
Graf Larisch sandte bann einen Wechsel über Ji 2000
an Jacob, ber ihn für Ji 1650 versilberte. Graf
Larisch erhielt bavon nur Ji 500, mußte aber später
ben Wechsel über Ji 2000 cinlöscn — Bei ber Ver-
nehmung über ben Fall Larisch bleibt Zicser babei, daß
er den Wechsel des Chasen L. über Ji 200 000 ver-
nichtet habe. — Gras Larisch bestreitet, bah er ben
dem Rosenstiel übergebenen Provisionsschein gegen
einen Wechsel umgetauscht habe. — Zeuge Häfner aus
Wiesbaben behmbet, baß ben betreffenben Damen, um
bie es sich hanbelt, natürlich nichts bavon bekannt sei,
baß bas Heiratsprojekt sich um ihre Personen brehte.
Tie Verhandlung würbe, nachdem ber Fall Larisch
vorläufig erledigt ist, auf Freitag vertagt.

Unsicherheit in Rußland. Wie ber „Daily Mai ~
aus Petersburg berichtet Wirb, nimmt bie Un

icherhcit in einigen Teilen Rußlands derartig zu,
daß sehr Wohl internationale Verwicklungen daraus
entstehen könnten. Die „Nowoje Wreinja" meldet aus
dem T c r e k d i st r i k t im nördlichen Kaickasus, daß
das Näuberunlveien dort im steten Wachsen begriffen
ist. weil bie Räuber stets unbestraft entkommen.
Lines Abends drangen bewaffnete Räuber in das
Haus des Managers einer englischen Gesellschaft ein,
trotzdem dieses Haus in der Nähe eines Offiziers-
kasinos liegt. Der Wächter Wurde erschossen und der
Engländer vollständig in Stücke gehackt. Auch hier
entkamen bie Räuber mit ihrer Beute. Sechs eng
lische Meile» von ber Festung Georgijewsk stürmten
15 bewaffnete Räuber bas Gutshans eines Herrn
Karpuschiii. Nachbem mehrere ber Insassen verwundet
worden waren, gelang es den Einbrechern, das Haus
vollständig auszuplündern.

„9hara and dem Tonga" und die deutschen
Ratioualsarbeu. Man schreibt der „Franks Ztg." ans
Elberfeld vom 17. Oktober: Die Konkurrenz,
Welche die Militärkapellen den Zivilmusikern vielfach
machen — wir erinnern nur an den Preiskourant der
Musiker der Jäger zu Pferde, der Preise für Ans
treten in langen und kurzen Stiefeln vorsah — erhält
eine neue Beleuchtung durch die Reklame, die für
das heute hier auftretenbe Trompetcrkorps des Leib
Garde-Husaren-Rcgiments ans Potsdam inszeniert
Wirb. In ben Inseraten Wirb befonbcrs auf ben
schwarzen Panker „Arara aus bem Tongo" unb auf
bas Konzertieren im roten Attila hingctvicfen. In der
Rellamenotiz heißt es gar folgenberrnaßen: „Wie
Wir mit größter Frcube berichten können, steht allen
Musiklicbhabern ein Genuß bevor. Wie er in unseren
Mauern Wohl seit langer Zeit nicht mehr zu Gebote
staub; denn es gastiert hier eines ber vornehmsten
Musikkorps ber beutschen Kavallerie unserer Armee,
nämlich, das seiner vorzüglichen Leistungen Wegen
rühmlichst bekannte re. rc., mit seinem schwarzen
Pauker Unteroffizier Arara ans bem Tongo, welcher
mit spezieller Erlaubnis Sr. M. bes Kaisers bem
Jrompetertüipö zugeteilt würbe. Einzig unb allein
urht Vitara als schwarzer Pauker in ber deutschen
Armee da, unb repräsentiert er zu Pferde, einem
Schimmel, mit seiner roten Uniform unb schwarzer
Hautfarbe, die beiitsche Nationalfarbe, schwarz, weiß,
rot. Ein prächtiger Anblick (für bie), Welche Arara
zu Pferde schon gesehen haben. Was die Leistungen
der .Kapelle anbetrifft, so gestalten sich die Konzert
reifen derselben stets zu einem Triumphzuge." Weiter
folgen Konzertbcrichtc ans Apolda und Weißenfels,
die auch besonders die glänzenden Uniformen und
ben schwarzen Pauker hcraiiSstreicheu. Eine solche Re-
klame macht man obeitbrein in einer Stabt, bie ein
mustergültiges, großes städtisches Orchester hat.

Der neue Phakton. Bekanntlich hak der Bra-
1 Hauer Santos Dumont daS „lenkbare Lust-
chiff" erfunden; b. h manchmal macht bas Lnft-
chiff allerbings noch seinen eigenen Weg. Nachdem

Santos Dumont in Paris Ruhm genug geerntet,
ging er nach seiner Heimat zurück, Wo ein förmlicher
Sautos Dumont-Delirium ausgebrochen ist. Aks
Sautos Dumont in 91 i 0 b e Janeiro das Poly-
technikum besuchte, hielt ber Direktor ber Schule, Dr.
Salbanha ba Gama, eine Ansprache an ben Lust-
schiffer, die Alles in ben Schatten stellt. Was jeuials
an Unsinn gerebet Worben ist Wir Wollen einige
Proben aus ber oratorischeu Glanzleistung Wiebet«
geben: Wenn Sie eines Tages auf ihren
luftigen Exkursionen in die Nähe ber Sonne
kommen — Was nicht unwahrscheinlich ist, weil bie
Wissenschaft auf bet Bahn bes Fortschritts fein
Hiiibetuis kennt — so sagen sie ihr (bet Sonne), baß
Brasilien glücklicher ist als sie, beim bie Sonne hat
nie einen Sohn hervorgebracht wie Dumont." — Ein
brasilianisches Blatt schreibt bazu: „Brasilien macht
eine Stile bnrch — eine Krise bcs Wahnsinns. Re-
gierenbe unb Regierte finb vom Wahnsinn befallen.
Nkauchiuak gewinnt man den Eindruck, als ob mau
kein Boll mehr vor sich habe, sondern eine Horde
Irrsinniger . . ." Z» bedauern ist die Jugend, die
einen Lehrer vom Schlage des Dr. Saldanha ba
(Saina hat.

Die Armee Zionö. Am 16. Oktober würbe in
New V 0 rk der Einzug ber Armee des religiösen
Schwärmers Dr. Dowie erwartet, ber, Wie aus
Chicago telegraphiert würbe, von 4000 Blaun bc
gleitet, in acht Extrazügen aufbtach, um in Netvhork
„bie Festungen ber Sünde und des Lasters" zu er
obern. Man befürchtete, daß cs zu recht unan-
genehmen Auftritten kommen könnte, beim Dr. Dowie
unb feine Leute gehören zu benjenigen Fanatikern,
bie für bie Nichtigkeit ber von ihnen geprebigten Leh-
ren geneigt sind, schlageube Beweise anzuführcu.
Als bie Extrazüge abfuhreu, schickten fämtlidje
Dampfpfeifen der Fabriken ben seltsamen Kreuz-
fahrern ihre Abschiedsgrüße nach, während bie Kreuz
fahret selbst auf tue Knie fielen unb noch einmal von
Gott erflehten, baß biefer ihnen bie Eroberung von
Newhork gewähren möge. Dr. Dowie, der seine An-
hänger ebenso durch feine feurige Predigt wie durch
seine außerordentliche Körperkraft in Ehrfurcht zu
halten scheint, lieferte übrigens in Zion Situ an
seinem eigenen Sohne, ber ebenfalls akademischen
Grad besitzt, einen Beweis dafür, wie ernst et es mit
bet Bekehrung Ungläubiger nimmt, und wie Warm
er vor bet Sünde zu Warnen weiß. Der Sohn hatte
bei einem Sportspiel sich zu einem landesüblichen
Fluche Hinreißen lasten. Anhänger des Elias II., so
nennen bie Amerikaner Dolvie, hiuterbrachten biescm
die Mitteilung von bem gräßlichen Vergehen seines
Sohnes Wutschnaubcnb erschien Dr. Dowie auf dem
Sportplatz, wo alles scheu vor ihm zurücklvich, so baß
er schließlich mit seinem Sohne von einem er-
wartungsvollen Kreise umringt War. Elias II. er-
griff seinen Sohn beim (tragen unb bearbeitete ihn
mit seinen mächtigen Fäusten, indem er dazu ans-
rtef: „Mögest Du vom Himmel Verzeihung em-
pfangen, von mir nimm das und dies unb noch-
mals bies unb das." Geknickt schlich ber Sohu vom
Platze. Inzwischen ist nun der Einzug Dr. Dowies
in Newhork erfolgt, ohne daß die verstärkte Polizei
ciireuAnlaß hatte, einzuschreiten, da die angefammeb
ten Meuscbenmasseu sich durchaus beobachtend ver-
hielten. Nur an einer Stelle stießen bie Anhänger
Dolvies auf einen Gegner, ben sie eigentlich sofort
hätten vernichten müssen. Es War dies ein Wohl-
gekleibeter, offenbar religiös verrückter Mann, ber zu
ber Volksmenge als „Johannes der Täufer II" pre-

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 249.

Tomlllbelw, den 24. Oktober 1903.

Redaktion iinb Expedition: Hambnrn 1, Fehlandstrafte 11. — Verantwortlicher Redakteur: Reinhold Stenzel in Hamburg.

Tayes-Krrich t

Freitag, de» 23. Oktober.

Hamburg.

Eröffnung des Daiiimtor-Bal-uhofcs für den
Stadtverkehr. Am Sonntag, 25. b., wirb bie
für ben Auknnstsverkehr bestimmte Stahlseile bes
Dammtor-Bahnbofes freigegeben. Es haben demgemäß
alle für die ankommende n Restenden bestimmten
Fuhrwerke auf diesem Platze Aufstellung zu uehmeit,
wahreiid die Wagen der zum Bahnhof z u g e h e n d e n



tische Gegenwartsarbeit. (Beifall.)

den Inhalt des Artikels und

erhalten die Re-

kaim kurz sein;
in der Literaten-

Da die Rednerliste erschöpft ist,
fmnkn das Schlußwort.

Stengele: Mein Schlußwort

Parlanienlarisuins , _
haben? Ist nicht sein ganzes Leben eine Keile von
Taten für die Arbeiter? (Sehr richtig!) Wenn Bebel
Furcht vor dein Revisionismus hätte, würde er in
Dresden geschwiegen Haden. (Sehr richtig!) An
Jaurös, der am Festmahl zu Ehren des italienischen
Königspaares teilnahm (Pfui I), kann man sehen, wohin
der Revisionismus, das Paktieren mit der heutigen
Gesellschaft führt. (Sehr richtig I) Höflichkeiten sind in
Dresden nicht ansgetanscht worden ; aber man hat
immer das Kind beim rechten Namen genannt Der
Parteitag hat befruchtend gewirkt! (Großer Beifall.)

Umland: Mehring war Parteigenosse, als er den
oft erwähnten Artikel schrieb, und wie in der Gewerkschaft
ein Ansgeschlosiener durch Wiederaufnahme volle Rechte er-
hält, so hatte auch Mehring seine Rechte. Was den
Revisionismus betrifft, so muß man, um ihn ganz zu
verstehen, die Borgänge in Frankreich und Italien be-
trachten, wo er sich ausgewachsen hat, wie sich an dem
Beisviel Jauräs' zeigt, wie ferner aus der von mir schon
erwähnten Rede Turatis hervorgeht. Wohl haben weder

wird, deshalb mußte der Parteitag einmal einschreiten.
Im Kampf gegen die Bourgeoisie kann es nur ein
Hüben und ein Drüben geben. Wenn nun Bebels
Aeußerungen über das Ausarbeiten und Einbringen von
Gesetzentwürfen angezogeu werden, so ist doch zu
erklären, daß Bebel lediglich vor Ueberschatzung des

icmarnt hat. Bebel soll Furcht

Schreibers in Betracht ziehen, und der Inhalt ist un-
anfechtbar. Die Verteidigung Mehrings bleibt am
besten ihm selbst überlassen; übrigens ist von ihm
bereits eine Broschüre erschienen, deren Lektüre ich
den Genosien dringend empsehle, nicht nur wegen
der Beleuchtung des „Falles Richriug", sondern auch,
weil man durch die Schrift einmal Einblick in
das Treiben der Literateukliquen erhält. Nun ist hier
in der ersten Versammlung von einem Redner der
Bernhardsche Artikel „Parteiinoral" gewissermaßen ver-
teidigt und ein Satz KantSkys über die Pflicht der
Wahrhaftigkeit als gefährlicher bezeichnet worden.
Hoffentlich soll ^doch nicht eine Kautsky-Hetze inszeniert
werden? Ter Satz ist aus dem Zusammenhang gerissen,
er bezieht sich nicht etwa auf speziell sozialdemokratische
Rkoral, sondern ganz ausdrücklich auf die a l l g e m e i n e
Moral; unter dieser allgemeinen Moral werde die
Pflicht der Wahrhaftigkeit dem Gegner gegenüber nicht
anerkannt. Kautsky hat ja nachher die Sache auch
noch erläutert und als ein Schulbeispiel Hermann
den Cherusker angeführt. Ich könnte der Beispiele
genug aus der Geschichte der Partei- und der
Gewerkschastsbewegung anführen. Es liegt doch auf
der Hand, daß wir, wenn wir uns im Kanipse befinden,
dem Gegner unsere Pläne nicht auf die Nase binden,

ondern ihn zu täuschen suchen. Während des Sozialisten-
gesetzes habe icf) mit großem Vergnügen stets, wenn sich
mir Gelegenheit bot, der Polizei ein Schnippchen ge-
schlagen, uiid die anderen Genossen, die damals tätig
waren, machten es genau so. A la guerre comme i
In guerre! Und die Gewerkschaften werden, wenn sie
einen «ireik unternehmen, auch nicht die Pflicht der
Wahrhaftigkeit dem Gegner gegenüber anerkennen und
ihm die Wahrheit über ihre Kassenverhältniffe re. sagen.
(Sehr richtig!) Selbstverständlieh werden wir über nufere
Ziele, über unsere Politik niemand täuschen und können
das lischt; beim eine demokratische Partei lebt nur durch
Wahrheit und Klarheit, wir können die Maste nur durch
Wahrheit und nicht durch diplomatische Kniffe gewinnen.
Der zweite'sachliche Einwand gegen meine Ausführungen
betraf die Akademiker, die wir, wie ein Redner meinte,
nicht entbehren könnten Wir alle haben gewiß hohe
Achtung vor jedem tüchtigen brauchbaren Mann, der sein
Wissen und !kön»en in den Dienst unserer Partei stellt,
ob dieser Mann nun einen akademischen Grad hat ober
nicht; aber lediglich die Tüchtigkeit und Brauchbarkeit soll
entscheiden, wir sollen selbst prüfen, nicht etwa den
Doktortitel als genügende Legitimation für eine Führer-
stelle betrachten. In dem Stadium der Parteibewegung,
in dem wir uns befinden, wachsen bte Kräfte reichlich zu
und aus ber Arbeiterklasse selbst gehen zahlreiche Männer
von hohem Wiffen hervor, bie eS getrost mit jebeni
Akademiker aufuehnien können. Sehen Sie doch die Gewerk-
schafts-, die Genossenschastsbewegung an ; durchweg sehe»
Sie Arbeiter an den wichtigsten Stellen, und daß diese ihre
Sache meisterhaft machen, wissen wir. In einem Punkt gebe
ich v. Elm recht, nämlich darin, daß mir Arbeiter uns mehr
um die theoretischen Erörterungen hätten kümmern sollen;
allein gerade in dieser Beziehung hat der Parteitag
einen Antrieb gegeben, und hier in diesem Saale wurde
ein guter Anfang gemacht. Es war eine Freude, zu
sehen, wie die Redner, durchweg Arbeiter, die ver-
schiedensten Gebiete beherrschten. Aber eS ist eben auch
ein Zeichen des Revisionismus, daß er seine Furcht vor
ber baldigen Erreichung des Endziels damit motiviert,
dem Proletarial fehlten noch die geschulten Kräfte, die
JnteNigenzen, um die Neuorganisation bet Gesellschaft

; durchführen zu können. Ich hege diese Besürchtung nicht.

gegen die Stellung des Parteitages
lache sind nur wenige Einwendungen sachlicher Art er-
hoben worden. Vorweg habe ich inbefien etwas Per-
sönliches zu erledigen; ich meine die Angriffe auf die
Person Mehrings. Auch ich stehe auf dem Standpunkt,
daß es ein taktischer Fehler war, gerade Mehring mit
einer Aufgabe zu betrauen, die versöuliche Diskussionen
zur Folge haben sonnte. Aber schließlich soll man doch

■ nicht bie Person deS

worden, wegen seiner Mandaisnlederkegung ; aber Göhre
ist „Psui" zugerufen worden, und deshalb hatte er recht,
sein Mandat niederzulegen. Allerdings, wenn er ein
richtiger Sozialdemokrat wäre, wäre er wohl so etwas
gewohnt. Wäre die Revistonistenhatz früher ansge-
brocheii, wir hätteil keine drei Millionen Stimmen er«
halten. In unserer Partei muß Raum sein für alle
Ansichten.

Lementzow: Mii den Beschlüssen des Partei-
iuües bin ich einverstanden. Der heutige RevisioiiiSmns
ist nichts weiter, als die konsequente Weiterbildung der
Bernsteinschen Lehre, die schon in Hannover verurteilt
worden ist. Aber unter dem Vorwand ber Meinungs-
freiheit kümmerte man sich nicht um die Beschlüsse. Der
Redner verweist auf bie .AnshöhlimgS"-Theorie, die
„Milderung der Klassengegensätze" nsw., und fährt fort:
Run spricht man von der organischen Weiterentwicklung.
Aber der Feudalismus wurde auch nicht beseitigt durch
Weiterentwicklung der Feudalherren, und wenn man ein
wohnliches HanS will, baut man nicht auf das alle,
baufällige auf, sondern reißt nieder und baut neu ans!
(Beifall.) Bebel hat in Dresden gesagt, was die Maffe
denkt. (Lebhafter Beifall.) Sollen wir denn warten in
unserer „organischen Weiterentwicklung", bis uns der
Herrgott einen Messias sendet? Der Idealismus, der
Kampsesniut der Arbeiter muß gefördert und nicht ge-
bremst werden. Und das ist in Dresden zum Ausdruck
gekommen, das liegt in der Resolution und das be-
grüßen wir. (Beifall.) Wir haben keine Augst
davor, an unserer Taktik zu ändern, wenn die Ver-
hältnisse es erfordern; aber wir wollen in Ueberein-
stimmung mit dem Programm bleiben. Die kapitali-
stische Gesellschaft hat zum Erbarmen schlecht regiert;
nnd mit dieser Gesellschaft sollen wir paktieren? Die
Mafien haben eS lange geling erduldet, wie man
regiert; sie wollen diese Regiernng bekämpfen, nach
unserer alten guten Taktik. Wir wollen, daß auch die
Revisionisten sich dem Beschluß fiigen. Wenn sie immer
nur an unserem Programm nörgeln, ohne etwas Beweis-
kräftiges zil bringen, müssen wir ihnen einmal gehörig
auf die Hühneraugen treten. (Sehr richtig!) Ich bin
für Zusammenwirken von Partei, Gewerkschaften und
Genossenschaften, für praktische Arbeit; aber über dem
Nebensächlichen soll man nie die Hauptsache vergesse».
Bleiben mir auf dem bisherigen Wege. (Lebhafter
Beifall.)

Lank tritt für Anerkennung der Parleiiags-
beschlüfic ein.

Hosfma n ii: Ich muß Josephson daran erinnern,
daß Brann es war, der Mehring loieber in die Partei
und in der Folge an die „Neue Zeit" brachte. Daß
dann nach so langer Zeit Braun über Mehring herfiel,
das war das Unanständige. UebrigenS hat Mehring in
seinem Artikel „KonzessionS-Schnizes" keinen Namen
genannt, weder Braun noch Bernhard. Und vergessen
mir doch nicht, wie die „Ziiknnft" Bismarck ver-
herrlichte, den Brotrnucher verteidigte und die Führer
der Sozialdemokratie, mie Bebel, beschimpfte; an einem
solchen Blatt durste kein Geuofie Mitarbeiten. Weil es
aus dem Gebiete der Joiirnalistik immer bedenklicher

v Vollmar noch von Elm getan, was Janrös und Tnrati
Inten: aber dazu werden wir es eben auch gar nicht
kommen lassen. Der Weg des RevifionisiniiS ist falsch,
führt nicht zum Ziel, die Arbeiterklasse hat den Schaden
davon. An uns, den Arbeitern, liegt es, dagegen zu
sprechen, dagegen Front zu machen. Das ist unser
höchstes Jnlerefie. Damit sind wir nicht gegen die prak-

flianii B. beim Vorübergehen berührt haben, was dieser
als Anrempeluiig auffaßte. Der Beamte sagte zu F.:
.Rempeln Sie mich nicht an," worauf F. ermibert haben
soll: „Lügen Sie nicht so frech." AIS der Beamte F.
zur Wache sistieren wollte, soll F. Widerstand geleistet
haben F. ist nun wegen Widerstands, groben Unfugs
und Beleidiamig angeklagt. Das Schöffengericht I
(Ainlsrichter Dr. Goldschmidt) kaun in der Handlungs-
weise des Angeklagten weder Unfug noch Widerstand
erblicken, dagegen wird er wegen Beleidigung zu 25
Geldstrafe verurteilt.

„S chämt Ihr Euch '.licht, Ihr Streik-
bredjerinr.Z n"?! sagte vor einigen Wochen eine
Frau zu zwei Arbeiterinnen, die sich an dem in
einer Knnstanstalt ausgebrochenen Streik nicht beteiligt
hatten. Die Frau, die gar nicht an ber Arbeitseinstel-
lung beteiligt war, sondern nur ihrer Entrüstung über
das Verhalten der beiden Arbeiterinnen hat Ansdrnck
verleihen wollen, wird wegen Beleidigung zu einer Geld-
strafe von K 10 oder 2 Tagen Hast verurteilt.

Vereine nnd Bellainmlnngen.

Sozialdeinokratischer Vcrciu für den zweiten
Hamburger Wnhlkrei». Mitgliederverfammlnng am
22. Oktober. Der Vorsitzende Paul Hoffmann erinnert
daran, daß heute vor 25 Jahren das Sozialistengesetz
Rechtskraft erlangte, und gedenkt der schweren zwölf
Jahre, welche die Sozialdemoftalie zu ertragen hatte.
Er gibt alsdann einen kurzen Uebeiblick über die
Wirkungen des Gesetzes und widmet den „Allen", welche
unter den schwierigsten Verhältnissen das Banner des
Sozialismus hochhielten, warme Worie des Dankes.
Jene Episode hat die Sozialdemokratie überstanden; aber
sie lebt noch in unserer Erinnerung, und mir treuen
uns, daß wir so erfolgreich ber ganzen Macht des
offiziellen Preußen - Deutschland getrotzt haben. Ein
Hoch allen denen, die damals für uns gewirkt haben!
— Mit Begeisterung stimmen die Versainuiellen ein.

H o f f in a ii n teilt sodann mit, daß der Vorstand
aus verschiedenen Gründen den heutigen Tag für die
Versammlung wählte. Wenn ich daran gedacht hätte,
daß von Elm die ganze Woche besetzt war, würde wohl
ein anderer Tag genommen worden sein; eine Absicht,
von Lim etwa an ber Vertretung seiner Meinung zu
hindern, liegt selbstverständlich nicht vor. — In einem
Brief, den Hoffmann verliest, legt von Elm dar, wes-
wegen er nicht erscheinen könne, und gibt ferner seine
Verhandlungen mit Hoffmann bekannt. Müller
beantragt, die Dersaimuluiig wegen gleichzeitiger
Maurerversammliiug zu vertagen. Fischer be-
dauert, daß von Elm nicht anivesend fein könne; aber
von Elm hätte wohl auch einen anderen nach Neu-
münster, wo er heute redet, senden können. Ans die
Wünsche jedes einzelnen Äenofieii könne doch die Ver-
einsleitiing nicht Rücksicht nehmen. Uebrigeiis fei
von Elin persönlich nicht angegriffen morden; die De-
batte fei sachlich geführt worden. Plausibler sei schon
der Grund für die Verschiebung, daß eine Maurervcr-
fannnlung tage. Wegen eines Mitgliedes könne die
Versaminlnng nicht verschoben worden. Hoss in a n n
macht darauf aufmerksam, daß eine Reihe von Rednern
eingezeichnel sei, also vermutlich noch eine weitere Ver-
sammlung — die übliche Mitgliederversammlung — ftalt-
finden werde. Huppertz detailliert die Bedeiitnng
der Versammlung in Neumünster; von Elm utnßte dort-
hin gehen. Anßerdem sollte die Rücksicht auf die
Maurer maßgebend fein. Joseph sahn beantragt
Uebergang zur Tagesordnung; man könne nicht auf
jeden einzelnen Genossen Rncksicht nehmen. Wulf
spricht gegen diesen Antrag; der Vorsitzende hätte auf
die große Gewerkschaft der Maurer Rücksicht nehmen
sollen. Es wird Uebergang zur Tagesordnung be-
schlossen. Daraus: Fortsetzung der Dis-
kussion über den Parteitag. Der erste
in die Rednerliste Eingetragene, Liescher, ist nicht anwesend.

Erb: Der Lobeshymne StengeleS auf den Partei-
tag kann ich nicht zustimmen; über den ersten Partei-
tagsbericht habe ich gestaunt. Dem Genossen Bebel
kann ich allerdings keinen Vorwurf machen; er mußte

scharf eiiigreifen. Ich verurteile es, wenn Genossen in
der bürgerlichen Presse die Partei kritisieren. Eigentlich
können wir ja froh fein, daß wir soviel Kräste haben,
daß noch in der bürgerlichen Presse unsere Ideen ver-
breitet werden können. Gegen Mehring hat am schärfsten
Kautsky gesprochen, der gesagt, er habe Mehring mit
bet Abfassung des Arnkels „Konzessions-Schulzes" be-
auftragt. Danach ist Mehring ein Handlanger, und
Handlanger brauchen wir nicht. Ich wünsche dringend,
daß in Zukunft niehr die Anträge der Geiioffen berück-
sichtigt und nicht so - abgeschlachiet werden. — Der '
Redner erwähnt nun bie von ihm gestellten Anträge, 1
unb wendet sich u. a. gegen Stadthagen. Weiter ver- 1
breitet er sich über die Möglichkeit, Normen für die Ge- 1
setzgebtmg zu schaffen, anknnpsend an einen seiner Anträge.
Dann fährt er fort: Die Bedeutung des Revisionismus
ist übertrieben worden; dieses Schlinggewächs wird den
Banni des Sozialismus nicht ersticken. Aber gut ist es, .
meint verschiedene Meinungen unter uns herrschen. Nun '
habe ich auch Anträge zur Organisation gestellt; ich I
hoffe, daß der Parteivorstand die Wünsche beim neuen j
Entwurf des Organisation-statuts berücksichtigt. Der
Redner spricht alsdann über Bernstein und das Ver- 1
hältnis von Partei und ^Geiverkschaften. ।

Zosephsohn: Stengele hat die eminente Arbeit
des Parteitags erwähnt; meiner Meinung nach kam die 1
praktische Arbeit zu kurz. Es mar ein Fehler, die Be-
schränkung der Redezeit auszuheben. Die beiden Frage»
haben vier Fünftel der Zeil in Anspruch genommen; ein
so rebegemanbter Genosse, wie Bebel, hätte es wohl ver-
mocht, sich kürzer zu fassen. In voriger Versammlung
find scharfe Ausdrücke gefallen, mie die vom „Schmutz
der Obergenossen"; das wäre besser unterblieben, denn
es wird dadurch der Anschein erweckt, als ob nur die
„Obergei,offen" und nicht auch zuweilen die Arbeiter
unrecht hanbeln. Die „Zitkunft" wurde allein aus der
bürgerliche» Presse herausgehohe»; sie ist nicht schlechter
als andere Blätter. Aber wen» doch einmal deren Mit-
arbeiter geschlachtet werde» sollen, jo mußte in erster .
Linie Dr. Berthold, ber baß Blatt verantwortlich zeichnete, i
als es Angriffe auf bie Sozialdemokratie brachte, aus- ।
geschlossen werden, was nicht geschehen ist. Nu» zu einer ;
Aeußerung Umlands über bie Ehre ber Partei; bie Ehre
der Partei hat nicht verboten, 'Mehring an ber „Neuen
Zeit" zu beschäftigen; als damit begonnen wurde, lagen i
seine Angriffe erst ein Jahrzehnt zurück Es ist als eine i
Feigheit bezeichnet worden, daß die Revisionisten sich 1
nicht zum Revisionismus bekennen; das ist in gewisser ।
Hinsicht richtig. Ich hätte mich nicht gescheut, gegen die
Resolution zu stimme», wenn ich sie für unrichtig ge-
halten. Was die Taktik betrifft, so hat Bebel stets
Furcht vor der Erlaiiguiig ber Macht gehabt, wie aus
dem Protokoll über den Parteitag in «1. Galle» und
aus einem Zitat Molkeiibuhrs in Dresden hervorgeht.
Bebel ist docv ein tüchtiger, vielleicht der tüchtigste Parla-
mentarier, unb er mußte sich also mit dem Parlamen-
tarismus abzufiuden missen. Tein Genossen Hoffman»
schließe ich mich in dem Wunsche an, daß wir gemeinsam
arbeiten; ich hätte es tief bedauert, wen» es gelungen
wäre — was in Dresden beabsichtigt mar — einzelne
Personen ans ber Partei herauszudrängen

Bur in e st e r : Ans dem Parteitag sind nur persön-
liche Gehässigkeiten vorgekommen, die Zmietracht ist in
die Partei getragen, in den Bezirken gibt es Differenzen.
Die Revisionisten verurteile ich, weil sie nicht de» Mut
Hallen, gegen Bebel aufjiitreteii: nur Göhre wagte es.
Ich möchte die Revisionisten einfach Oppositionspartei
»einten ; aber mir brauchen Opposition. Jedoch die Viasse
kennt nur Bebel und folgt ihm (Heiterkeit.) Ich pflichte
Vollmar bei; wir müssen beweisen, daß wir den Reichs-
tag besser führen können. (Heiterkeit.) Wir könnte»
Wilhelm II beweise», daß mir keine vaterlandslosen
Gesellen sind (Heiterkeit und Unruhe.) Vom „Echo"
verlange ich, daß es den dritten Artikel Hardens abdruckt.

8te umart: Jeder Wahlkreis muß wohl seinen
eigenen Revisionisten haben, um ihn abzuschlachten. Hier
ist es v. Elm, dem ich meine Hochachtung für seine» Freimut
ausspreche. Die Debatte über die Taktik ist ausgegangen mie
daS Hornberger Schießen; was ist den» Revisionismus?
Umland hat mechanisch über die Revisionisten in Frank-
reich und Italien geurteilt; aber wenn in Frankreich ber
republikanische Bloc nicht märe, hätte man dort ein
klerikales oder meliiiistischeS Regime. In Dresden ist
ein eingebildeter Revisionismus bekämpft worden, und
daS ist feine Heldentat, sondern eine Donguichoterie.
Bebel fürchtete, in ber Fraktion seinen Einfluß zu ver-
liere», und deshalb 'rief er seine Myrmtdonen auf dem
Parteitag auf. (Große Unruhe.) Auch mit Bebel wird
Heroenkultus getrieben 1 Ich stehe nicht auf dem Stand-
punkt von Braun rc., aber alle diese Leute glauben doch,
der Partei zu nütze»; legen wir ihnen also keinen Mani-
korb an. Was Mehring betrifft, f«• faje ich, als
Richter soll man keinen nehme», der selbst silberne Mond
gestohlen hat. Göhre ist als überempfindlich geschildert

bin vlekmehr überzeugt, daß die Zeit auch ihre Männer ge-
biert, daß wir hier, um von der SozialdeniokratieHamburgs
zu reden, jeden Augenblick die Leitung des Staatswesens
in die Hand nehmen könnten und daß unsere Ver.
Wallung nicht so viele Fehler machen mürbe wie bie
jetzige. (Sehr richtig!) Die anbere Seile des Re-
visionismus, fein Drang, zu kompromifieln, sich der
Bourgeoisie anzuschmiegeii, hat ja soeben eine Glanz-
leistung gezeigt, die Teilnahme Janräs an einem Prunk-
mahl zu Ehren des italienischen Königspaares. Soweit
kommt es in Deutschland allerdings nicht, dafür sorgen
die Arbeiter. Ihne» vor Augen geführt zu haben, ivohin
die revisionistischen Stiege leiten, sie gewarnt zu haben,
das ist das Verdienst des Dresdener Parteitags, dessen
Beschlüsse durch Annahme der von den Delegierten
eingebrachlen Resolution billigen zu wollen ich sie bitte.
(Lebhafter Beifall.)

Fischer: Zuerst einige Worte zum Kapitel der
Wahrhaftigkeit dem Gegner gegenüber. Es ist doch ein
schreiender Widerspruch, wenn von Elm für diese Pflicht
eintritt und hinterher dem Geiioffen Bebel vorwirft, dem
Gegner gegenüber zu wahrhaftig gewesen zu sein durch
Enthüllung des Obstruktionsplanes. (Sehr richtig I)
Entweder muß man Bebel loben ober man muß aner-
kennen, daß bem Gegner gegenüber bie Pflicht ber Wahr-
haftigkeit nicht gilt Weiter ist behauptet worben, mit
hätten, wären bie DreSbener Debatte» vor ber Wahl
gewesen, bie drei Millionen Stimmen nicht erhalten. O
ihr Kleingläubigen! Nach der Gewerkschaslsdebatte in
Köln würbe auch gesagt, die Gewerkschaften würden
darunter schwer zu leiden habe»; das Gegenteil
ist eiitgelrelen, die Gewerkschaften habe» einen ge-
waltigen Aufschwung genommen. Ja, was ist beim in
DreSben geschehen,' besten wir uuS zu schämen hätten ?
Stienu mir etwa ein Gegner kommt unb auf Dresden
hinweist, so werde ich ihm einfach sagen: „Machen Sie
eS auch so, wie wir, zeigen Sie denselben Reinlichkeits-
sinn wie wir, und Ihre Partei kann bann auch anständig
werben, wenn bas Überhaiipt bei einer bürgerlichen
Partei möglich ist." (Lebhafte Zustimulung.) Auch hier
ist gefragt worden : „Was ist beim Revisionismus?"
Nnd es ist bargestellt worden, die prakiifche Arbeit, das
fei bet Revisionismus. Immer werben künstlich Gegen-
sätze zu konstruieren gesucht zwischen ber Partei und ben
Gewerkschaften unb Genossenschaften. Ja, wer bildet beim
die Gewerkschaften, die Genossenschaften? Wer arbeitet dort?
Das sind doch unsere Parteigenossen 1 (Beifall.) Jeder
arbeitet auf dem Spezialgebiet, mo er das meiste leisten
sann, nur daß manche nicht so viel Geschrei davon
machen wie andere. (Sehi richtig!) Die Partei fördert
bie Gewerkschaften, weil diese die Lebenslage der Slrbeitcr
heben. Da ist nun aber die „Kleinarbeit" betont worden

gegen bie ^Katastrophenpolitiker". Ma» hat sich ba ein-
fach einen Strohmann fabriziert, auf ben man losschlägt.
(Beifall.) Tie Sache liegt doch einfach: Unsere Tätig-
keit muß doch unsere Gegner erbittern, das zeigt bei
gewerkschaftliche Kampf. Steine Klasse dankt freiwillig
ab, und die Kapilalistenklasfe hält ihre Diachliuillel fest.
Wir aber wollen sie ihr entwinden. Henle bient bie
politische Macht bnzu, künstlich bie Organisation des
Kapitalismus aufrecht zu erhalten. Eines Tages aber
wird die Macht von uns errungen unb bann
lösen wir eben den Kapitalismus ab. Wir haben
bereits bie ökonomische Macht; sie durchzusetzen, zur
Geltung zu bringen, dazu bedürfen mir eben der poli-
tischen Macht. Und unsere Agitation soll die Ueber«
zeugnng von der ökoiionnschen Riacht in die Köpfe der
Arbeiter bringen, soll sie zum sklassenbewiißtsein bringen.
(Sehr richtig!) Nun sagen die anderen: „Innerhalb
ber kapitalistischen Organisation müssen mir unsere
Organisation aufbauen. Das ist ja gar nicht
nötig; wir geben den bereits vorhandenen wirt-
schaftlicheti Gebilde» einfach eine sozialistische Spitze
statt der kapitalistische», betmtze» die Maschinerie für
die Gesellschaft, während sie bisher für einzeliie
funktionierte. Wir sönnen unb brauche» nicht zu
warte», bis sich etwa bie Hamburg - Amerika - Linie in
eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht untge»
manbelt hat. (Beifall unb Heiterkeit.) Nein, mir be-
bietten uns einfach ber vorhandenen Organisationen.
Nicht etwa als Säulen des künftigen Gemeinwesens,
sonder» für de» Gegemvartsstaat sind die Genossenschaften
notwendig. Ebenso notwendig sind bie Gewerkschaften.
Das soll man anerkeiinen unb sich vor Ueberschätzung
hüten ; jeber Organisation soll man ihren Platz antveisen.
Aber über ber Kleinarbeit soll man nicht vergessen,
welchem Ziele wir znstreben, nämlich ber Ersetzung der
kapitalistischen GesellschaitSorduung durch die sozialistische.
Wir wollen nnS kein Waller in den Wein ber Begeiste-
rung gieße» lassen — Weinpantscher sind »och nie beliebt
gewesen. (Heiterkeit.) Wir hören nicht auf das Lied:

3Hinter langsam voran, immer langsam voran,
Daß der revisionistische Laiidsturm nachkommen kann!

(Große Heiterkeit.) Nicht mit dem Bummelzug wollen
mir fahren, sondern mit dem Eilzng! Die Kopse müssen
wir revolutionieren; wer das will, muß dem Dresdener
Beschluß zustimmen. Das Wort, das hier gesattelt, das
Wort von „Bebels Myrmidonen", ist eine Beleidigung
der Partei, eine Beleidigung ihrer Vertreter, der Parlei-
tagsdelegicrten! (Stürmische Zustiinmung.) Wir ver-
langen Respekt vor den Parteigenossen, die Bebel aus
Ueberzeugung beigestimmt haben. (Sehr richtig!) Wir
wollen auch niemand einen 'Maulkorb anlegen, aber mir
wollen unb werben verhinbern, daß unsere praktische
Arbeit burch Quertreibereien gestört wirb. (Beifall.)
Bekunben Sie das durch Zustimmung zu unserer Resolu-
tion. (Lebhafter Beifall.)

Es erfolgt nunmehr die Abstiinmiing. Die Reso-
lution Stengele-Fischer-Hoffman» wird mit allen gegen
eine Stimme (bei einigen Stimmenthaltungen) an-
genommen. Sie hat folgenden Wortlaut:

Der Sozialdemokratische Verein für de» zweiten
Hamburger Wahlkreis erklärt seine volle Zustimmung
zu den Beschlüssen des Dresdener Parteitages und
spricht seine Genugtuung aus darüber, daß durch die
mit an Einstimmigkeit grenzender Majorität erfolgte
Verurteilung und Abweisung der revisionistischen Be-
ftrebungen bargelegt worben ist, daß die Sozialdemo-
kratie Deutschlands von einer Abschwächung des Klassen-
kampfcharakters sowohl des Programms als der Taktik
nichts wissen will. Ferner erklärt der Verein sich be-
friedigt durch den Ausgang der Debatte über die Frage
der Siiitarbcit an der bürgerlichen Presse, in der Hoff-
nung, daß durch den bezüglichen Beschluß ein für
allemal de» Anfreundungen von Genossen mit den
journalistischen Verfechtern der kapitalistischen Interessen
ein Ende gemacht ist.

Der Antrag Burmester, das „Hamburger Echo" auf-
zufordern, ben brüten Artikel Horbens abzubrucken, wird
mit allen gegen vier Stimmen abgelehiit.

Hoffman» fordert auf, mit Eifer in den Wahl-
kamps einjiitreten und schon jetzt die Agilaticin für die
Bürgerfchaftswahlen zu beginnen. Damit schließt er bie
Versammlung.

SM'chstial.

Zur «esprechimg von Angelegenheiten, welche von allge-
meinem Jnterelte sind, steht dem Publikum der Sprechsaal
lur Beringung, soweit e8 der Raum gestaltet, doch lehnt
e< die Redaktion ab, irgend eine Verantwortung dem
Publikum gegenüber für die in Lprechsaalartikeli, ge-
sicherten Ansichten zu übernehmen. Bedingung für die Auf-
nahme von Sprechsaalariikeln ist es, daß der Bersasser der
Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Aus die Erklärungen deS Herrn v. Kicken
in Nr. 247 des „Echo"

haben wir folgendes zu erwidern: Eine unwahre Be-
hauptung wirb nicht wahrer, wenn sic »och so oft
wieberholt wirb. Laut de» Besttiiimiingen unseres
Streikregleinenls müsse» im Falle des Eintritts in einen
Streik V» von den Beschäftigten organisiert fein unb
von letztere» 3/< sich für ben Streik erklären. Nur »ach
Erfüllung biefer Vorschrift und einer ganzen Anzahl
anderer gibt die Verwaltung ihre Zustimmung zu einem
Streik. Diese Abstimmungen werden von einem Dele-
gierten der Berwaliiing überwacht und kontrolliert.
Alles das ist bei der Lohnbewegung Ihrer Arbeiter
geschehen. Die Person unseres Delegierten bürgt uns
dasür, daß die von uns angegebenen Zahlen, richtig
sind. Die Lohnliste» der Firma v. E. find für uns
kein Beweis und könne» es nicht sein Wir schätze» die
Angabe» eines unserer Verwaltungsbeaniten höher als
die der Arbeitswilligen des Herrn v. E. Für uns
komme» nur die Leute in Frage, die nach ihrer Tätig-
keit im Betriebe (Packer usw.) zu uns gehören; für
Heizer, Maschinisten und derglciche» erlauben sich deren
Organisationen Forderungen zu stellen.

Herr I. W. v. E. bestreitet wiederholt, alles von
uns Behauptete gesagt zu haben; er versteckt sich dabei
hinter Herrn Hans v. Eicke». Wir wolle» zugeben,
da mir von der Existenz eines Herr» H. v. E. nichts
wußten, vielmehr annahmen, daß Herr I. v. E., da

uns mltgefeüt wurde, daß v. E. die berühmte Rede
gehalten habe, uns in ber Person geirrt zu haben.
Nach unserer heutigen Vernehmung aller nachgebliebenen
Ausständigen versichern diese einmütig, daß allerdings
Herr H. v. E. im Auftrage deS Herrn I. v. E. diese
Rede nicht nur ablas, sondern auch hielt; die geschriebene
Rede des Herrn I. v. E. also gewissermaßen als Konzept
gebrauchte.

Ueber die Punkte, die bie AuSstänbigen direkt ait-
geheii, werden diese sich selbst äußern; sie haben uns
heule in unserem Bureau ohne Ausnabme erklärt, daß
alles von uns Vorgebrachte und Behauptete der volle»
Wahrheit entspricht.

Zu der „Diebstahlsgeschichle" noch einige Worte:
Zuerst war cs alle 3 bis SsTage eine Handvoll „Schwarzen",
nunmehr wirb erklärt, bas sei fortgesetzt geschehen; ber
bclreffenbe habe sich heimlich bie Tasche» vottgesteckt.
Eins fällt uns babei auf: In ber Rede Würbe gesagt,
eS sei jegliches Nehmen von Tabak verboten; bas be-
stritten sämtliche Arbeiter — jetzt wird zugegeben, daß
ein „Priem" erlaubt fei ? Wer hat recht, Herr H. ober
Herr I. v. Eicken? Wir fitib bie letzten, die einen Dieb
verteidige» wolle», aber der Diebstahl soll bewiesen werben.
Als seinerzeit ber Meister Ihrer Fabrik außer einer anderen,
Weit schwerere» Beschuldigung der fortgesetzten Diebereien
beschuldigt wurde, entließ mau den Denunzianten, der
heute den Arbeitswillige» spielt. Dieser Arbeitswillige,
erbost, wandle sich an das „Hamburger Echo" unb an
uns mit der Bitte, bie Zustänbe in der Fabrik des Herrn
v. E. nnd letzteren selbst zu brandmarken. Wie wir erfahre»,
hat die Redaktion des „Hamburger Echo" es abgelehnt,
darauf einzugehen; wir taten dasselbe. Auch einer zu seinen
Gunsten verlangten Arbeitsniederlegung gaben wir keine
Zustimmung. Auch für ben Gemaßregelten sind wir,
nachdem wir erfuhren, daß er Veruntreuungen sich habe
zu schulden kommeii lassen solle», nicht eingetreten.
Unser Beschluß lautet: Für pp. sönnen wir nicht ein-
treten. Das wissen Sie sehr gut. So handelten wir
als organisierte Arbeiter. — Und wie handelte» Sie, der
Sie uns als Hetzer bezeichnete»?

Warum teilten Sie uns ober wenigstens der
Kommission nicht mit, daß ber zweite Gemaßregelte ein
gewalttätiger Mensch sei und die armen Menschen, die
ja damals organisiert waren, zur Organisation ge«
jwuitgeii habe» soll? DaS wären Sie, Wen» Sic
die Organisation und das Koalitionsrecht achten, wie Sie
behaupten, itti8 mindestens schuldig gewesen. Und Wir
wären unter keinen Umständen für Leute, bie sich derartig
vergehen, eingetreten. Heute, nachdem wir festgestellt,
daß unsere Vertrauensleute fortgesetzt auf die Straße
flogen, erlauben wir »ns eine andere Meinung zu haben.

Wie nun Herr v. E. das Schreiben meines Kollegen
Wagener, das dieser während meiner Abwesenheit von
Hamburg auf Dränge» einer Anzahl Kunden der Firma
schrieb, in Verbinduug mit einem „Gesinnitngsverkaiis"
bringt, ist uns niterfindlich. Als das Schreiben anfaui,
war es, wenn der gute Witte vorhaiiden war, noch Zeit,
bie Differenzen beizulegen. Ich habe, als mein Kollege
deshalb bei mir in Berlin telephonisch anfragte, beinselben
sofort ger aten, alle Schritte zu tun, bie eine Verständigung
ermöglichten.

Wir verwahren nnS ferner dagegen, bei der Dar-
stellung mit bem Arbeiter F. die Wahrheit ant ben Kopf
gestellt zu habe». Wort für Wort halten wir aufrecht.
Tatsache ist, baß nicht bem F., sondern dem Vater
desselben Wohnung und Stellung gekündigt wurden,
wenn der Sohn, ber, nebenbei bemerkt, münbig ist, nickt
bie Arbeit wieder aufnehme. Wir fügen, nachdem wir
uns heute bei einwandfreien Zeugen nochmals danach er-
funbigt haben, hinzu, daß der Vater »och an demselben
Abend die Wohnung räumen sollte. Ob von Herrn v. E.
ober von dem Hans au Hans wohnende» Herr» W. dies
Verlangen gestellt wurde, ändert an ber Tatsache nichts.

Wenn Herr v. E. nicht über Millionen verfügt, be-
bmicrn wir das und nehmen diese Behauptung zurück.

Zuni Schluß erklären wir: Alle unsere Behauptungen
bis auf die Verwechslung der Personen der Herren H.
und I. v. E. unb das Millionenvermögen halten wir
aufrecht, da uns bie Angaben unserer Verwaltungsmit-
glieber, ber Streikenben unb anderer nicht bei der Firma
v. E. beschäftigten Lettie glaubhafter sind als bie Zeugen,
auf bie sich Herr v. E. stützen muß. Ich, der mitunter»
zeichnete F. Himpel, bin bereit, bem Ersuche» bes Herrn
v. Eicken nachzukommen, wenn letzterer bereit ist, auch
ave Ausstätidigen an biefen Erhebungen unb Feststellungen
teilnehnie» zu lassen und wenn Herr v. E. verspricht,
allen denen den Laufpaß zu geben, von denen wir
ihm beweise», daß sie ihn belügen, 'Schmarotzer und
Sveickellecker sind. Fr. Himpel.

Wilh. Wagener.

Herrn v. Kicken

zur Berichtigung des Artikels im „Hamburger Echo"
vom 22. Oktober. Ihnen zur Aufklärung über Punkt 3
folgendes:

Erstens ist der Ihnen von meiner Pflegemutter Frau
H. zugefandte Brief mit ber Bille um Wiederaufnahme
in Ihr Geschäft vollständig ohne mein Wiffe» geschrieben.
Zweitens habe ich Weber dem Verbände noch sonst einer
Persönlichkeit außerhalb meines Familienkreises gegenüber
eine derartige von Ihnen in Ihrem Artikel angeführte
Aeußerung ausgesprochen. Ich habe die Arbete nur frei-
willig und ausUeberzeugung niebergdegt, in nieinemJnteresse
nnd um des Verbandes soziale gerechte Fordentngen zu
uiiterstütze», und möchte mir daher jede weitere Aeußerung,
welche meine Ehre verdunkeln konnte, energisch verbitten.
Falls Sie wieder ähnliche Artikel vom Stapel lassen
sollten, mochte ich Sie auch ersuchen, sich über die ein-
zelnen Fälle etwas besser zu orientieren, um nicht leicht-
ferligerweife die Ehre eines unbescholtenen Arbeiters
in Gefahr zu bringen. Arbeiter D.

An alle Kolporteure, Kolportcurinne«, sowie an
die Boten der Journal- und Lesezirkel.

Kollegen und Kolleginnen! Mit dem I. Januar 1904
tritt das Kinderschutzgesetz in Kraft. In unserem
Berufe, in dem bekanntlich sehr viele Kinder tätig
sind, wird dadurch eine vollständige Umwälzung voll-
zogen werden, wenn in Zukunft die Kinderarbeit
ganz oder teilweise ausscheidel. Die Beschränkung
der Kinderarbeit ist gewiß nur zu begrüßen; uns
wäre weit lieber ein vollständiges Verbot gewesen.
Bleiben doch meistens die Kinder, wenn sie neben der
Schule »och der Erwerbsarbeit nachgehen sollen, in ber
körperliche» Entwicklung zurück, tragen vielleicht bauern«
ben Schaben in gcsuubheitlicher Beziehung haben, bleiben
sicher auch in geistiger Beziehung hinter ben ftameraben
unb Ramerabinnen bes gleichen Alters zurück.
Unb baß just die Kolportage mit ant geeignetsten ist
unter den verschiedensten Erwerbszweigen, in denen
Kinder Beschäftigung finden, sie auch in eminent sittliche
Gefahren zu bringen, werden alle diejenigen am besten
wissen, deren Kinder bisher hier tätig waren. Ja, aber
zum Vergnüge» habe» wir unsere Kinder nicht mit-
arbeiten lassen, sondern die bittere Not zwang »ns
dazu. Wir waren vor die Frage gestellt, entweder unsere
Kinder hungern ober sie mitarbeiten zu lassen, werbe»
uns bie meisten unserer Kollege» unb Kolleginnen ant-
worten. Gewiß, bas stimmt. Aber warum ist es so?
weil wir selbst so jammervoll entlohnt werben, baß
wir bavon unsere Kinbcr nicht falt mache» können.
Unb warum werbe» wir so jammervoll entlohnt?
Weil wir »ns nicht einig sind und weil mau
die billige kindliche Arbeitskraft gegen
uns auSspielte. Unsere eigenen Kinder
mußten unsere Lohndrücker spiel e n.
Darum wollen wir nicht jammern, daß uns je^t ber
Verbleust ber Kinder verloren geht, wenn das Kinber-
schutzgesetz in Kraft tritt; wir wollen uns vielmehr
freuen, daß wir zur Zeit unsere Lohndrücker los-
werden. Damit ist die Bah» frei geworden,
die zu einer Lohnerhöhung für u n s fuhrt, wenn
wir einig sind. Deshalb, Kollege» und Kollegmnen,
erscheint vollzählig in ber Versammlung am Sonntag,
25. Oktober, die Nachmittags 3 Uhr tu der „Leistng-
halle" staitfinbet unb in ber über bte Maßnahmen
beraten werben soll, bie zu treffen sind, wenn gesetzlich
die Kinderkolportage eingeschränkt wird.
Im Auftrage des Handels-, Verkehrs» und

Transportarbeiterverbandes:
Ii. V«.

Nachts
V. 13,80

4,10
■4,50
7,10
8,20

Karmouth
Boneß
Amsterdam
Sunderland
Krimsby
London

Euxhnven, 23. Oktober, Vormitlags.
Angekomuien am 23. Okibr. {tagt. Von
~ Wilhelmine (Scho.) —

Minerva (D.) Kolli»
Mabel (D.) Phillips
Alster (D.) Kuiper
Dlartha Sauber (D.) Zopff
Kitt; of Bradford (D.) Howell

8,30 Gemma (D.) Petersen

v.

7.20 Hector (D.)
7,30
8,15
8.20
8,25
8,40
9,40

3,
4.

Astronom (D.)
Teil (Schlepper)
Kobold (Leichter)
Presse (Leichter)

Bramfeld (D.)
Westow (D.)
Heinrich (Gt.)
Kormoran (Ts.)

Newcastle

Bremen
do.

Antwerpen
Bremen

do.
do.

Bergen
Port Talbot
Lardiff

Wind: SSW., mäßig, böig. Wetter: bedeckt. — Bar»-
metet: 756,8. Thermometer: + 10' ®.

Nachts Saturn (Schlepper-
Nr. 76 11. 95 (Kähne)
Dankbarkeit (Tj.)

Ferner auf: 8.45 Uhr Fischerfahrzeuge H. F. 6 u. ®. 8*
37 ; 9.30 U^r: H. F. 110, 27, 20 u. 8. — 9,42 Uhr: Echlcpver
mit Schiff u. Dampfboot in Sicht. ™

Z" See gegangen am 22. Oktober. Nach
N. 10,— Lapwing (D.) London

11.— London Bridge (D.)
23. Oktober.

Toucordia (Tj.) —
Ebenhezer (Tj.) —
H. W. Kafemaun (D.) —

Dampfb. City of Bradford ging heute ftllh nicht in See.
— Abwärts gekommen: Schlepper Helgoland mit Leichter
Hermann.

Dames
D.) Boldt

V. 5,45 Elswick Tower (T.) Berlin
10,30 Vasco da Gama (d. Schiss) Holdt

Von
Odessa
Antwerpen
Kings Le :n
d. Rordiee10,46 Marion Lee (D.)

„ Witt u. Bartels IF.

vnxhaven, 23. Oktober, Nachmittags.
Angelouiuicn am 23. Oktbr. Kapt.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

93.

See: unruhig.

Kapt.
Nagel
J-ß
Wulf
Küper

Von
Flensburg

do.
Kappeln
Ekensund
HaderSlebe»

do.
Sonderbnrg
Augustenburg
Hobro
Rudkjöbing
Kiel

23. Oktober.
8,35 Marie tt>. Segler)

„ Anna (d. Segler)
„ Hertha (d. Segler)
„ Henriette (d. Segl.)
„ Todt met ons (holl. Segl.) de VrieS

10,40 Coordljedina (d. Segl.) ter Veen
. Taube (d. Segl.) Bade
„ Gesine (d. Segler) Postel
„ 'NieuweZorg (h. Segl.) Whbrands

N. 12, 5 Sidonie (d. Segler) Fock
„ Nymphe (d. Segl.) Alesser

Helgoinud meldet: Wind: SW., stark. Wetter: Regen.

Schiffs Nachrichten.
->n Lurhaven ein- unb anslausende Schiss«.

(Deutscher ReichStelegraph.I(Nachdruck verboten.)

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
23. Oktober. Kapt. von

B. 7, 5 Carl Kiehn (Schlepper) Budde Holtenau
, Minna Kiehn (Leichter! Rohloff do.
, Veddel (Leichter) Jvnßon Friedrichsort

Helgoland meldet: Wind: SW., stark. Wetter: bedeckt.
See: unruhig.

11,45 Lulea (D.) Frank Bremen
. Gem (engl. Scho.) — —

11,56 Rubia (D.) Waddell Melhil
N. 1.— Tiauiani (D.) — —

1,30 Zielen (S. Dl. 3.) — d. Nordsee
. ttoblenz (D.) McGriersön Leith

Von hier auf: 12 Uhr 30 Min. Schlepper Helgoland. —
Ferner auf: heute Vorm. Ewer Theresia, Kuss Jautjcdina;
11 Uhr Fischerfahrzeuge H. F. 56, 21, 146, 218, 183, S. B.
57: 12 Uhr eie ®iu. Fortuna und Emanuel, Fischer sahrzeug
H. F. 31, Schlepper Elbe ; 1 Uhr Fischersahrzenge H. F. 148,
152, 232, 199, 206; 2 Uhr H. F. 39, 225, 11 ; 3 Uhr S.V. 79.
— Vasco da Gama wurde durch Simson bugsiert. Ein-
gekommcn: Schlepper Albatros mit holl. Kuss<T). i'lmiS«
vogcl. — 3 Uhr 35 Miu.: Nichts in Sicht.

In Trc gcgnngon am 23. Oktober. Nach
D. 11,35 Silvana (D.) Helgoland

11,45 Stella ($.) —
911 1,30 Pinzon (D.) Spanien

2,30 Bcacon Light (D.) Shields
Abwärts gekommen: Schlepper Borkum mit hier

Kehrwieder und Komet, Schlepper Gebr. Wrede.
Wind: SW., mäßig böig. Wetter: Regen. — i o<

meter: 750,5. Thermometer: + 9" 6.

ttebcrseeischr Schifssbewegungen.

Belgrano, Schweer, ist rllckkehrend am 23. d. von
Rotterdam nach Hamburg weitergegangen. — Cordoba,
Kroger, ist ausgehend am 22. d. in Leixoes angekommeu. —
Mneeio, Toosbuy, ist ausgehend am 22. b. tu Rio Grande
do Sul angekoinmen. — Guahyba, Brandt, ist ausgehend
am 22. d. in Rio Grande do Sul angekommen. — Lan
Nicolas, Häveker, ist rllckkehrend am 22. d. Dover passiert.
— NtcinphiS, Reimer, ist ausgehend ant 23. b. Dover
passiert. — AmasiS, Jansen, ist rllckkehrend am 22. d. von
St. Vincent weitergegangen. — Lucie Woerntann, Iversen,
ist auf der Heimreise am 23. b. in Duala eingetroffen. —
Anna Wocrmann, Carstens, ist auf der Heimreise am
22. d. in Lagos eingetroffen. — Helene Woermann,
Meyer, ist auf der Heimreise am 22. d. in Lagos einge-
troffen. — Präsident, Fiedler, ist auf der Heimreise am
22. d. von Lissabon abgegangen. — Itzehoe, Schmidt, ist
auf der Ausreise am 23. d. in Colombo angekommen. —
Delos, Agrell, ist am 22. d. von Swansea nach Sines ab-
gegangen. — PnrgoS, Boysen, ist am 22. d. von Smyrna
nach Haidar Pascha weitergegangen. — KytynoS, Schlbfser,

t iff am 22. d. ckvn ffavalla nach Salonik iveiteNsegdtsgeft. —''
rSogllndc, Mohr, war am 22. b. in Malta und setzte am
selben Tage die Reise nach Algier fort. — Athos, Freimann,
passierte am 22. d. Sulina, nach Alexandrien bestimmt. —
Liegfricd, Möller, ist am 22. d. in Piräus angekommen.
— Ehios, Zänker, ist am 22. d. in Samsun angekommen.
— Andros, Bradhering, ist am 21. d. von Patras nach
Malta weitergegangen. — Pern, Hinrichs, war am 23. d.
in Tunis und setzte am selben Tage die Retse nach Blalta
fort. — Lesbos, Erichsen, passierte am 23. d. Vlisstngen,
nach Malta bestimmt. — Sicilia, Bachmann, ist am
22. d. von Algier nach New-Hvrk 1beitergegangen. —
Brunhilde, Selck, ist am 21. d. in Samarang angekommen.
— Bcnezia, Teske, ging rllckkehrend am 22. d. von London
nach Hamburg weiter. — Helios, Janßen, ist am 22. d.
von Shields nach Nem-Dork abgegangen. — Hermann
Menzell, Paysen, ist am 21. d. von Cardiff nach Savona
abgegangen. — HanS Mcnzell, Weissig, ist am 22. d. von
Swinemünde nach Lulea abgegangen. — Kronprinz
Wilhelm, Richter, nach New-Uork bestimmt, ist am 22. d.
Lizard passiert. — Lahn. Bolte, nach New-Uork bestimmt,
ist am 22. d. Horta passiert. — Halle, Malchow, nach
Brasilien bestimmt, ist am 22. d. Dungeneß passiert. —
Königsberg, Player, von Ostasien kommend, ist am 21. d.
in Suez angekommen. — Marburg, Stern, nach Ostasien
bestimmt, ist am 21. d. in Shanghai angekommen. —
Stahleck, Schwarz, ging am 22. d. von Oporlo nach
Lissabon. — Lichtenfcls, Frerichs, war am 22. d. in Ham-
burg. — Weissenfels, v. Freeden, rllckkehrend, ist am 22. d.
von Algier weitergegangen. — Hohcuzollern. Meissel, von
New-Aork kommend, ist am 22. d. in Neapel angekommen.
— Stolberg, Kirchner, nach Ostasien bestimmt, ist am 22. d.
Perim passiert. — Köln, Langreuter, nach Baltimore und
Galveston bestimmt, ist am 22. d. Cape? Henry passiert. —
Bonn, Hattorfs, von Brasilien kommend, ist am 22. d.
Vlisstngen passiert. — Grosser Kurfürst, Reimkasten, ist
am 22. d. von New-Hork via Plymouth und Cherbourg nach
der Weser abgegangen. — Cassel, Petermann, nach Balti-
more und Galveston bestimmt, ist am 22. d. Borkum Riff
passiert. — Neckar, Harrassowitz, ist 22. d. in New-Hork
angekommen. — Königin Luise, Volger, nach Australien
bestimmt, ist am 23. d. in Colombo angekommen. — Bayern,
Formes, hat am 22. d. die Reise von Southampton nach
Antwerpen fortgesetzt.

Nn^eordnete 4tnfgebote.
Ltandesamt Nr. 2.

Slaf Iwan Gustav Wieck mit Anna Auguste Friedericke,
geb. Freimann, gescki Klemcke. — Jonny Emil Lahme mit
Martha Caroline Auguste Mariss. — Ernst Voss mit
Henriette Catharina Caroline Käckerey. — Wilhelm Emil
Tilsner mit Olga Lucrezia Niedermanner. — Karl Hermann
Wols mit Emma Meichner. — Albert Hugo Legien mit
Magdalena Elise, geb. Gelbe, oerw. Bornhöft. HanS
Paul Georg Sevecke mit Marie Johanne Sophie Schröder.
— Johann Friedrich Wilhelm Suck mit Auguste Wilhelmine
Friederike Wandree. — Georg Karl Ernst Walter Jüngling
mit Elise Auguste Emilie Seelig.

Standesamt Nr. 3.
Hermann Adolf Hahn mit Justine Katzki. — Jobann

Raszeja mit Maria Barbara Czichon. — Franz Wilhelm
Martin Martens mit Elise Margarete Dorolea Sande.
Ernst Richard Döring mit Catharina Anna Dvroiyea
Heimsoth. — Alwin Theodor Fischer mit Elise Marie
Auguste Henny Jaugitz.

Ltandesamt Nr. t».
Paul Friedrich Heinrich Theodor Lach mit Anne Mari«

Rohlfshagen.
Billwärder a. d. B., den 21. Oktober 1903.

Ltandesamt Nr. lt>.
Ludwig Grzesik mit Bertha Sophie Elise Dorothea Blenss.
F uh l s b ü t t e 1. den 21. Oktober 1903.

Ltandesamt Nr. 20.
Friedrich Wilhelm Otto Schoenfeld mit Helene Marga,

retha Catharine Rohwer. — Claus Johann Henning Witt
mit Boukje Zelle. — Janus Hjelm mit Anna Auguste
Margarethe Adam. — Ernst Heinrich Friedrich Ruhe mit
Dora Alma Herbst. — Wilhelm Ludwig Friedrich Carl Kahl
mit Franziska Johanna Agnes Fistler.

Ltandesamt Nr. 21 a.
Johann Hinrich Flügge mit Anna Margareta von

Appen. — Johann Paul Richard Stalop mit Maria Wil-
helmine Appel. — Georg Gustav Hermann Wogram mit
Emma Johanna Auguste Bodien.

Ltandesamt Nr. ‘1%.
Eduard Arthur Friedrich Wachsmann mit Pauline

Emilie Linke. - August Heinrich Franz Tubberftein mit
Marie Sophie Heilmann. — Heinrich Friedrich Karl Harms
mit Marianna Antonina Kaldunska. — Arnoldus van
Riesen mit Clara Elise Borgeest.

LtandcSamt Nr. 23.
Oscar Otto Hermann Mönke mit Emma Johanna

Maria Schroeder. — Martin Adolf Thoms mit Agnes
Sofie Franziska Bacher. — Johann Heinrich Tangermann
mit Minna Henriette Caroline Eckelmann. — Friedrich
Wilhelm August Harmon mit Caroline Maria Dorothea
Schwarz. — Joachim Heinrich August Pöhlsen mit Louise
Riaria Margaretha Hansen.
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25 Jahre Kampf und Sieg ft nur
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90Feinster Scheiben-Honig ft

Konserven

Feine Schnitt- und Brechbohnen. volle

E. Hinz, Bon Essenlilake 81, <irmO*.

Billiger als überall fl-cule, Pu teilt-

von dauerhaftem Stoff und tadellos sitzend,

Im- und Export-Schlachterei,
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Skatklub ,, Grand mit Vieren!*
Hente, Sonnabend, 24. Oklbr., Abds. 9.i Uhr:
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ft

ft

ft

ft

764

284

Saiidpapior ...
Tchniirgellcinen

1,-
1,20

■JO
,10
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Jtal. Weintrauben

Anierik. Aepfel ....

Artischocken

Block-Schokolade, garantiert rein

Makkaroni, Pfeifen und Schoten

Eierschnittnndeln, ff. Qualität

Zur Erinnerung an die Kämpfe

der sozialdemokratiscbea Partei

unter dem Sozialistengesetz. <-

Kirschsaft, naturell

Portwein

kalifornische Aprikosen

Brnneilen

Nene grüne Erbsen

Neue weisse Bohnen

Nene Schmalzbohnen ....

h Bogen
do.

Leipziger Allerlei (Gem. Gemüse) ..

Sardinen in Oel, echte Marke

Appetit-Sild

Anchovis in Gläsern

St. Georg,
Danzigeratr. 47,

I. Etage.

Gemahlener Melis

ff. gebrannter Kaffee

la. neues Pflaumenmus

Cacno, garantiert rein

ff. Tafel-Honig (künstliches Produkt)

Lountag, den 25. Cftbr., 5 Ilhr AbdS.:
17* Gh'üfycr PreiS Skat 'VG

C. Böble, Lobuichstraste29, Cttcuiiii.

.... ft

.... ft

Stück

474

384

Füllung

Junge Erbsen ...

Wachsbohnen —

Feinster Spargel

leidende!

Laßt (Kuch behandeln mit

,25

704

594

494

984NB. Auch zu beziehen durch die Filialleiter

und Austräger des „Hamburger Echo“.

Heute, sowie jeden Sonnabend:
Gr. Preis-Skat, Anfang 9j Uhr,

wozu freundlichst einladet
Ferdinand Reimers, Gählersplatz, Aliona.

Lkatklnb In Vier". Sonnabend, 24. Cfl ■’
Gr.Preisskat. A. Lewes,Gpptnborferb.31,pt.

5 4
10 4
104
IS 4

Ottensen, BiSmarckstratze 2S,
Altona, Grohe Freiheit 22,

Hamburg, Schwriuemarkt 27.

H. Fuchs

Gänsemarkt 58,1. n. II

L Dose 5 4
do. 6 4

& Stück 10 4

Grotzer Preis-Skat
heute, Sonnabend, Abends 9 Uhr,

bei Peters, (fefe Breite- u. Wilhelniincnstr,
Altona, Bavaria AnSschank.

bis Tunkrlwerden angekanst beim
Gastwirt H. Türner,

Altona, Grohe Freiheit 16. Kühe.

erregen die billigen Preise für gute
getragene Herrengarderobrn

aus herrschastlichen Häusern.
Ze ughausmarkt 1, Part. "WS

Kunstblätter, Portraits re.:
Die Arbeit und der Frieden . . .
Kunst lind Wissenschaft
Bebel und Liebknecht (Portrait). . 5
Bebel, Singer, Liebknecht (Portrait) A
Die BöcklM'Mappe, 6 Bilder und

1 Portrait
Meistcrbilder fürs Teutsche Hans

Nr. 1-84, 5. Blatt

(91. d. berühmt. Methd. Dr. Ldvy-Nancy.)
(Auch anwendbar bei schlechten Gewohnheiten rc.)
J. Tiedtke, S n g g e st i o n e >« r,

Männersprcchz. : 6^—9, Sonntags 10—12.
Frauen- u. Kindersprechz.: Wochentags 4—5

Hamburg, Steindamm 25, II.
Prospekte gratis und franko.

Hente, Sonnabend Abend:
Erster grosser Preis-Skat

bei J. Eberhard, Seumestr. 18, Eilbek.
Anfang 8j Uhr.

duftet wie feinste Meiereibutter

(sarantiert reines Schmalz

Hiesiger Speck, extra mager .

Vollfctter Holländer Käse

Prima Tilsiter Käse

Prima Elmshorner Eandrauchwnrst

Gesetze re.:
Tas Bürgerliche Gesetzbuch, gebd.
Tie Gelvcrbe-Ordnung, gebd.. .
Das Hamburgische und das

Preußische Vereinsgesetz. . .
Handbuch für Vereins- und Ver-

sammlungs-Leiter
Kinderarbeit, betr., in gcwcrbl.

Betrieben

Führer durch das Jnbalkdenber-
slcherungsgesctz

Führer durch das Gewerbc-Unfall-
dcrsicherungsgesetz

Führer durch das Bau-Uufall-
ncrsicherungSgcsetz

Führer durch das Unsalldersichc-
rungsgesktz für Laud- und Forst-
wirlschast

Führer durch die Strafprozeß-
ordnung

„Der wahre Jacob"
„Süddeutscher Postillon" ....
„Die Gleichheit"
Pecczang, Das Lied der Liebe. . .

mit Mufftaschen,
rcüii»

Allerfcinstc Meierei-Butter.

direkt bezogen

per Pfund
, M 1,20 n. M 2,—.

-.50
-,50
1,—
1,50

. ft nur

... Dose

... Dose

... Glas

Hahne

Somltall

Feine Tafel-Butter ft

Allerfeinste Siissrahni-Margarine,

Marke „Liebling“, schäumt, bräunt und

' Ludolf Tim m,
HAMBURG,

Mit haei iss t rd s

Verbund der

Fabrik-, Land-, HiiWrbciter

1. Arbeiterinnen DenMands.

Zahlstelle Reihersticg.

4 Arbeitsmarkt.

Ätef. ein Korbiuachergeselle auf Rohr
arbeit. Otto Hellmann, Ottensen.

Spezialität: tseniischter Aufschnitt ft 120 4

Nenn Ohne Konkurrenz! Neu!!

Unter Garantie tadellosen Sitzes u. guten Tragens liefere ich

Maszanzüge und Paletots für Herren ä JlL 24,
Muszhosen i Jt. 7,50, von modernen, eleganten Stoffresten.

PttiS-Lklit LLL"7>^
II. v. Appen, Fcldstr. 55, 2lltona.

2 ft-Dosc

2 ft-Dose

2 ft-Dose

2 ft schon von

4 Vermietungen.

/Line heNe Wohnnng mit Wäscherei ist
V sofort zu übernehm., Miethe 4t 350.

I.eifer, Ütiedernstraste 15, 2. (?t.

Gclegcnheitskanf für

Zigari<nbändkr..>Uiirk.
Große Partie Sumatrazigarrcu,

modernste Keulenform,
115 mm lang, pro Tausend 33 Mark.

Ludolf Timm, Michaelisstraste 26.

Zu beziehen durch die Filialleiter
und Austräger des „Hamburger

Echo" sowie die
Hamburger Luctzckruckerei und

Uerlagsanstalt Huer § ßo.
fehUndstrasse ii.

" 5)90

Putzartikel:
Putzpomade
Putzextrakt
Pntzsteinc
Putzseife
Putztiicher
Aetztiicher

iöeb. CO Pfg., Porto 10 Pfg.

AuS dem reichhaltigen Inhalt heben
wir hervor: Das Kinderlchutzgeletz.

Die Reid)stag$wabl von 1903
mit vergleichenden Zahlen der für die
Sozialdemokratie im Jahre 1898 ab-

gegebenen Stimmen.
Portrats und Biographien
der sozialdemokratischen
Reichstags-Hbgeordneten.

Sitzungssaal des Reichstags (Illustrat.)
Die Sozialdemokratie in den einzelnen
Staaten. - Wahlbeteiligung u. Stimmen-
zahl der Parteien. — Beteiligung der
Parteien an Raupt- und Stichwahlen. —
Die Volksschulen in Deutschland. —
Vom Schlachtfeld der Arbeit. — Ein-
nahme- und Ausgabetabellen. — fiotiz-
Kalender. — Die Mitglieder der freien
Gewerkschaften. — Weibliche Mitglieder
in den Gewerklchaften. - finanzielle
Deutungen der Gewerkschaften. —
Adretten der deutschen Gewerbeinlpek-
toren, der Zentralverbände. Arbeiter»
lekretarlate. - Zur Beachtung für

Revisoren.
SBet flctlenbet ist «in unentbehrliches

JSacbrchlagebuch för

Oewcrkscbaften und Partei

Wflhlmbc Hinterzimmer z. vermieten.
JllUululll!) Gr.Glbstr.202,Il. Altona.

#####*#######

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Neue und elegante

getragene
Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben
aus Herrschaft!. Häusern, wie: Herren-Zacketts,
Röcke it. Hosen v. X 1,50 an, Herrenanzüge U.
M. 5, 6, 7 an, Kutscher-Mäntel u. Havelocks o.
M. 4, 5, 6, 7 an, Winterpalctots v. M 4, 5, 6, 7,
8 an, Westen v. 60 4 an, Hüte 60 4, Fracks v.
X 3, 4, 5 an, Partie nene ntob. Herren-Anzüge

12, 14, 16, 18, 20 it. 25. Neue Herren-
Winterjacketts 7,8. Partie neue ntob. Herren-
Winterpaletots v. M. 10,12,14,15, 18, 20, 25 u.
30, nene Knaben-Anzüge v. M. 2,50 an, sowie
Jünglings-Paletots v. 3, 4, 5, 6 an, auch
einz. Knabenhosen, Jacken, Blusen, Paletots u
viel, andere. Gngl.-led. Hosen, Wolljacken und
sonstige Arbeiter-Artikel. (Sieg. Straßen- und
Ballkleider in Seide, Sammet, Waste v. X 3,
4 u. 6 an, Damenröcke, Morgcnröcke, Herbst-
U. Winter-Jacketts v. M 2 an, Blusen u. Taillen
504, Capes, Regen- n. Abendmäntel v. M. 3 an.
Neue u. aetrag. Kinderkleid., Mäntel, Jacketts,
Mädchen-Paletots. Partie nene ntob. Dameu-
Winterjacketts 12 u. vieles mehr. Großes
Lagerhaus hier am Platze. Es lohnt sich der
Weg von weit u. breit nach Venusberg 22,
beim Schaarmarkt, und Buttclsstrasje 47,
Ecke Susannenstraße.

Frau Schwarz, Reinigungsanstalt.

Soimaheiid treffen grossere Sendungen

und beflügel

ein, welche zu uusserordentllcli billige n PreiMcn verkauft werden.
Stearin-, Tafel- u. Keoitculichte

ä Paket 10 4
Petroleum ä-Liter 16 4

in Bergedorf, Geesthacht, Dockenhuden
intb Kl.-Flottbeck 5 Liter 17 4

Niiböl, Brennöl ä @ 36 4
Brennsprit, 91 % ä Liter 24 4
Nohlenanzlinder, 40er Pak ä 5 4
Lam-englafer, 6,8, io u. 14"'L Stück 4 4

Schinken „ 60
Istarbonade . T 60, 70, KO
Haiumelfleisch Ä 60
Istenlen und Aücken ® 65 70

Ecke Schulterblatt. Rasterhandlung A. Stransky,

ir 19.«

Vs ft-Paket ^84

Hambliigkr (iudjbriidtmi und Lkiliighanstalt
Auer & Co.

Fehlaudstraste 11.

A «reig t«.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern die tranrige Nachricht,
! .ch am 22. d. M. unser Kollege

August Joschko

■ stauben ist.

Ehre seinem Andenkens

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 25. d. M., Nachmittags 3| Uhr,
vom Allgemeinen Krankenhause, Ham-
burg, nach dem Reiherstieger Friedhofe
statt.

Die Kollegen versammeln sich bei
Sievers um 3 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Borstand.

Berrffl-Pateloi iirt Masz

in Eskimo und modernem fl
Cheviot,Garantiefürguten \ M __
Sitz und Zutaten V V

Herren-ADzng nacH Masz

in Cheviot u. modernsten Q A
Stoffen der Saison, nur V vl

Neuheiten von 1903 vuj

Loden Joppen

/Kin wenig gebrauchter Kleiderschrank
V? und ein Phantasieschrank sof. billig
z» verkaufen- Schleuseustraste 15, pt.

Skat-Klub „Krenz-Hube!*

Kni« $r(ii=tol9er$,®ÄS
bei Schröder, Hammerbrookstr. 24.

Mein Klublokal ist noch einige Tage frei.

Meikek-MfL-

Raknder 1004

Preis -Skat

Sonnabend, 24. Okt., Abends 9 Uhr.
F. Pedersen, Ottensen, Holl. Reihe 7.

Skat-KInb „Krenzbube“ 190,3.

tör. PttiS-Lkiil ÄT
Hannnerbrookcr Skat Keflcr,Jdastr.2,K.

Enameline, Ofenglanz & Tose 25 it.
Wichse, in Kruken u. Dosen ä

„ Laval-, in Kruken ä
Ledcrfett, gelb u. schwarz... & Tose
Labal-Lederfett do.

Herren-Paletot

in Marengo, gut haltbare . — —, a

Stoffe,Raglantase.henund 4 n k||
Sammetkragen, mit und

Herren-Anzug
aus dauerhaften guten . — >, a
Stoffen gearbeitet, gut A 4 M|
sitzepd, blau u. schwarz, I lL «III
schwarzweiss gemustert —■ V V

Eskimo Joppen

zweireihig, mit Sammet- VX Lj 11

kragen V) V V

/firlirrtltHlfifd Sofa M.20, Vertikow dl. 50,
lylUIUUIIJII“ Spiegel mit llntersatzbst,.40.

Hainincrdcich 29, I. r.

Räumungs-Ausverkauf

emaillierter

Koch- und Küchen-Geschirre

zu lialbc$i Preisen

sowie emaillierte Petroleum -Kochöfen,

garantiert dnnstfrei.

6 ? llopfeninarkt rechts.

IßrnScii* Sonntag, 25. Oktober,
v)lU|)ir Nachmittags 5 Uhr.

Hugo Zander,
lIU'vllll. Balu 137,Ottensen.

Warenhaus Hansa.

Altona, Hamburg,

Reichenstr. 22. Eimsbiifteler Chaussee 26,28.

Auffallend billiges

Extra-Angebot

bis Schluss dieses Monats.

W Mark Anzahlung

empfiehlt

„Gimsbütteler Skat-Klnb."
Heute, Sonnabend, 9 Uhr: Gr. Preis-Skat

bei II. Zabel, «i«,ttfleler ffhanssee 107.

Sparklub „Smiet rin“.

Sonnabend: Gr. Preis -Skat
bei <4. Appel, Bürgcrweide 30.

Schiffbcck, Kapellenstrastc 35,
sind Wohnungen zu vermieten, sogleich oder
1.9100., von 160—200 an, mit Wasserleit.
Sonntags zu besehen. R. v. d. Weiher.

Ein Vorderzimmcr mit Mobslien zu
vermieten. Hammerbrookstr. 121, I.

ft Skatklnb „Altenburg“
*ycufe, Sonnabend r Gr. Gänse - Skat
bei C. Krüger, Brennerstr. 53, St. G.

Am letzten Sonnabend spielten 88 Personen.

0 Sonnabend, den 2 1. Oktober:
r. |rfB=5hf%EX

Heute, Sonnabend:
Gr. Preise -Skat. Anfang 91 Uhr
J. Kliker, Gr. Novsenstr. 79, Altona.

eihhäuser: ” (n,̂ nfett .
Ungen.Eing.—Vorschuss ».Alle».

KAmanäastr. jq
I “.‘Pferdemarkt

dem Thalia-Theater schrägüber.

Auch fli UI Pfund
werden «»•vvniia aenouuuen

Neues Leihhaus
Niedernstrasse 123, I.

„»am*
Bestes Mittel gegen Kopfläuse und Wanzen.
Fl. 50 4. Zu haben in Apoth. u. Drogeuhandl.
Geuer.-Vertr. Curl Greite, Altona.

la Engi. Leder-Hosen,
sowie sämtliche Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bist. Preisen

Ph. Daltrop, Wmidimiii l(lö.

Konstliit-, Lall- und Spnrurmn

„Produktion".

Seifentilchcr
Ledertiicher ... & Stück 80, 55, 42 u. 30 4

Po. 25, 20, 18 u. 15 4
3 4

Qchseufleisch ti>’ 55
Diiuuelang „ 70
Qchseurippe „ 60
Beefsteak K 100
Rollsteisch K 80
Ochsenhark ,,
Bratwurst „ 50 „ . EWM—■

Das geehrte Publikum wird höflichst ersucht, wenn möglich, die Einkäufe
jX* Sonnabends am Tage "W3 zu machen, weil der Andrang Abends zu groß ist.
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Meine Konfektion

behält ilireForm beimTrngen

Posthof

durch besonders technische

Innenvernrbeitnng.

Abteilungen
Neuheiten

Sehenswert ist die Auswahl:
1)7525

’M.
25

$50 5 2 5y50 ie 25 13 50 14:

JI.
0025

2575

ModerneWesten,

Elegante Anfertigung nach Ulasz!

in den
neuesten 175

975

00

I ,iK>.

schwarz mit
weissen Paukten ä

Stoffen, entzück. Neuheiten

iock-Anzüne schwarz.

HeB'ren-Beinkleider

aus dauerhaft soliden Qualitäten in allen
Weiten und Längen *•' ™

Meine Konfektion

gleicht der Mnszarbeit, ist

keine Zuchthnusarbeit!

Meine Konfektion

ist konkurrenzlos im Preise,

Haltbarkeit und Formeleganz.

Meine Angebote

sind wirkliche Verkauf pi eise

für nur reelle solide Ware.

Meine Warnungen

, or ’ npreisnngen unlauterer

Art beachte man.

Knaben-Blusen-Anzüge
aus blau Cheviot, Litzenbesatz v.

Knaben-Blusen-Anzüge
ans schwer. Cheviot, gr. Kragen

Knaben-Blusen-Anzüge
aus best. Kammg. in grau u. blau

Elegante Jacken-Anzüge

Herren - Winter - Paletots mit Seide gefüttert..,

Herren-Loden-Joppen mit Flanell- und Polzfutter.

Prima Gummi-Regen-Röcke

;30 u. 75

bi. 30

in grau u. blau, Kragen el eg. bes. “ tJ

Schul-Anzüge von 3<>0 450 5 35 600 8 JK»,

In riesengrosser Auswahl

Knaben-PaletotSvon3 50 Pyjacs350 *t »n.

Burschen- u. Jünglings-Anzüge

ä 570 060 V5 850 985 10 ° 12 75 45
fiunimi-Rcgen-Schulkragon von 6 A an.

fracks, $allwcsten,Wäsche, IZüte, Schirme.
und grauem Kammgarn und g bis T“jK».
Cheviots

Gehrock-Anzüge, a 22 31 „51.
Fasson in schwarz und farbig,

Mein Prinzip :

„Nur wirklich reelle Waren

zu sehr billigen, aber streng
festen Preisen zu liefern“,

findet liberal! die grösste
Anerkennung.

Unbedingte Rcellität ist das

Geheimnis meines Erfolges.

«J Dr'Bofnfc! modernsten Cheviots, Eskimos in schwarz, ^75 650 ^°^00 QQOO tkC

Herren-raieiOIS grau, marengo-, gestreift und gemustert l£i 1J 1(J W f)(j

S B r

jgft- M» M jt.4 [Äte | ist eigenes Fabrikat und aus
fl schliesslich solide Schneider-

B k W UA W H g^7 U Meine Konfektion

los Stcinstr, 104/110 Postliof. Si«

Neuheiten in allen Abteilungen» Le

eouiistbenö bis 10 Uhr MM flrofiiict.

Münchener

Salvator-Malz

gesetzl. geschützte Marke No. 54940.

Rein aus diesem Malz mit feinstem böhmischen und

bayerischen Hopfen gebraut, empfehlen wir unseren heute

erscheinenden Spezial-Bräu

Holsten-Senator

Abteilung AI

Herren Winter-Plilctotö, Neuheit,
Herren Winter Paletots, marengo,
Herren Winter-PaletotS, extra lang,

.H 9,25
Jtt. 2,25
JI. SZO

früh. M. 20, jetzt M 10,50
früh. Jt 27, jetzt Ji. 14,50
früh. M. 35, jetzt M. 17,—

.3,-
4,50
(>,—Eine Partie Herre» Slnxüge, schwarz, früh. Jt 30, jetzt Jt 14,—

Eine Partie Herrcn-Anziige, Neuheiten, früh. Jt. 38, jetzt Jt 22,50
Eine Partie Hcrren-Anznge, Ers. f. Maß, früh. Jt. 50, jetzt.*t. 30,—
Eine Partie Herr.-Rock-Anzüge, 1= u. Lreih., }i ieabK billig!. Preise»

7,65
9,65

diese günstige Gelegenheit wahrzunehmen, warme Winterkleidung enorm billig zu erwerben. Die Preise

sind derart herabgesetzt, daß es sich lohnt, Wk" selbst erst späteren Bedarf schon jetzt zu

decken, -W da sich eine derart billige Einkanfsgelegenheit nicht wieder bieten dürfte.

Besichtigung des Warenlagers ohne Kaufzwang gern gestattet. — Die Einrichtung ist zu verkaufen.

Herren Winter-PaletotS, mod. Vcrarb., früh. 42, jetzt 1t 21,50
Herre«« Winter-PaletotS, wie Maßarb., früh. 53, jetzt M. 30,—

Abteilung IV:

Knaben Wintcr-Palet., warm gefüttert, früh. M. 6, jetzt M
Nnaben Winter Palet., bessere Qualität, früh. M. 10, jetzt 31.

Abteilung II:

Eine Partie Herren Anziige, gefüttert, früh. H. 20, jetzt ^t.
Eine Partie Herren-Anzüge, dunkel, früh, 25, jetzt ^t.

Burschen Winter-Palet., tu. Plaidfutter, früh. M. 10, jetzt M.
Bnrschen-Wintet-Palet., mod.Verarbeit., früh. M. 18, jetzt M 10,50

Partie-Verkauf von

Ismen- und Knaben -OarderolKn

HlliilbUg, Großkl Bmstllh 23,1 Etage. J

muß unser jetzt mit allen Neuheiten der Taison reich assortiertes Lager in Herren- und Knaben-Garderoben — soweit Waren inzwischen

abgängig werden, evtl, ergänzt — auf dem Wege des Einzelverkaufs an das geehrte Publikum von Hamburg und Umgegend zu nie wiederkehrenden

spottbilligen Preisen

Abteilung V;

Eine Partie Hcrr.-Stoff-Hosen, dunkel, früh. M. 3,50, jetzt M. 1,90
Eine Partie Herr.-Stoff-Hosen, gestreift, früh. M. 5,—, jetzt M. 3,—
Eine Partie Herr.-Stoff Hose», schwarz, früh.6,50, jetzt X t-,75
Eine Partie Herr.-Kammg.-Hof., gestr., früh. M. 10,—, jetzt M 4,35
Eine Partie Herr.-Nammg.-Hos., Uni, früh. .*t 12,—, jetzt M o,90
Eine Partie Herr.-Satin-Hos., schwarz, früh. * 18,—, letzt M. 7,40
Eine PartieHerr.-Hosen, prima maßers., früh. M.20,—, jetzt 3t 9,—

r Total Ausverkauf

wegen vollständiger Auflösung des Geschäfts

Bis zum 1. April 1904

geräumt werden.

Nienimi) mfime

Abteilung I;

Herrcn-Winter-Paletots, warm gcfütt., früh. ,4t. 18, jetzt M 7,35

Abteilung III:

Herren Winter-Jacketts, warm gefüttert, früh. 4t 10, jetzt 4t. 5,—
Herren Winter-Jacketts, m. Sammetkrg., früh. .H. 14, jetzt 4t. 6,50
Herren-Winter-Jacketts, pa. Qualität, früh. 4t. 18, jetzt 4t. 9,60
Hcrren-Winter-Jacketts, mit Plaidfutter, früh. 4t. 22, jetzt 4t. 11,30
Herrcn-Loden-Joppen, warm gefüttert, früh. 4t. 9, jetzt 4t 4,50
Herren-Loden-Joppcn, 2reihig, früh. 4t. 12,50, jetzt 4t 6,20
Herren-Loden-Joppcn, mit Falten, früh. 4t 18, jetzt 4t. 10,—
Herren-Lodcn-Joppen, prima Qualität, früh. 4t. 22, jetzt 4t. 14,65

Burschen-Anziige, vorzügl. Auslvahl, früh. 4t. 12,—, jetzt .4t. 6,90
Bnrschen-Anzügc, ein- und zweireihig, früh. 4t. 18,—, letzt
Knaben Anzüge, hochgeschlossen, früh- 6,—, jetzt
Knaben Anzüge, Blusenform, früh. H 4,25, jetzt

ürTiompsons Seifeopulver

eleg. u. chic garniert, in groß. AuSw., b. 4t. 2 nu
bis zu b. eleg antest. Anfert. jed. Putzarbeit schnell
«tbinifl. Mlihlenstr. 12, p. rechts, kein Lad.

Das Beste

für die Wäsche ist

stiabatt Bücher, ^2

schwarze, rote und grüne, volle und halbgefüllte,
werde» beim Einkauf von HauSstandssachen
oder Krämcrwaren zu höchsten Preisen in
Zahlung genommen.

A. Schaf, Röhrendamm 96.

ff GcktztlcheilMuse
mir modernster

Dameukonfektion
(wegen Ersparn ist der Ladenmiete)

z» enorm billigen Preisen.
Neu kingetrosfcn: Große Posten nur

neuester Paletots " (schwarz und grau)
jetzt 4t. 6, 8, 11, 14 b. zu den seinslen.
EapeS (schwarz it. farbig) jetzt .4t. 5, 7,
9, 12 bis zu d. eleg. Kinder PaletotS,

Blusen, Kostüme, Kostiimröcke
ebenfalls spottbillig.

Bitte überzeugen Sie sich l

Grotzilkumlirkt 40,1. töt.
(nur erste Etage, kein Laden).

Bis 1. November bei Vor- X «Ol
zeignng dieser Annonce v fU‘‘

Billigste BkWWklle für WieiierlieMlser.

Verein hamburgischer DMjreunSe

?ifliio5,^ormoiiium5ii.$pifl‘iioffii, Halbfette Kalbskenlen

§

L

ne» «i. gebraucht, zu kontant. Zahlungs-
bedingungen. W. Czekalski, Jiistru-
mciiteiunacher, Brennerstr.4K,p., St Georg.

se- ® 40, 45, 50 aS.
6 Brüdcrstraste 6, 'WJ

4. Haus von der Wexstraste rechts

(Mit verstärktem Orchester.)

Dirigent: Herr Professor JUÜUS SpCUgel.
Solisten:

Fräulein Tilly Erlenmeyer, aus Berlin (Alt).
Herr Berthold Hirschburg (Klavier).

Donnerstag, 5. November, Abends 8 Uhr pünktlich,

Konzerthaus Hamburg (St. Pauli).

PROGRAMM:

Wagner: Ouvertüre „Tannhäuser“.
Händel: „Omhra mai fu“, Arie mit Orchester.
Stojowski: Konzert für Klavier und Orchester.
Lieder: Schubert: An die Musik. Brahms: Dunkel, wie

dunkel. A. Mendelssohn: Aus dem Hohenlied. Berger:
Intermezzo, Wiedersehen.

Beethoven: VII. Symphonie, A-dur.
Flügel: C. Bechstein, Berlin.

Fintrittskarten zu 50 4 sind vom 26. Oktober an zu
haben in folgenden Annahmestellen der „Neuen Sparkasse“, der Herren:
Innere Stadt: Ohr. Theod. Heggblom, Messberg 35;
H. Holster, Hopfenmarkt 35; W. H, Bellmann, Neust. Neuer-
weg 10; W. Jennerich, Steinstrasse 100. St. Georg: J. W. A.
Kiihlbrnnn , in Firma Rud. Chemnitz Nachf., Spaldiugstrasse 11;
C. H. Heins, Beim Strohhause 12. St. Pauli: Otto Krüger,
Kielerstrasse 110 a. B a r in b e c k : Carl Usch, Hamburgerstr. 65.
Billw. Ansschlag: H. J. H. Clasen, Billh. Röhren-

F 11 heck: Herm. T>. M. Voss, Wand^becker
Chaussee 205. Bimsbüttel: Albert Wohlers, Eppendorfer-
weg 64/66. Eppendorf: J. H. Schnepel, Ludolphstrasse 41.
Hamm: A. Arndt, Hinter der Landwehr 29. Harveste-
hude: Rud. Stoffers, Milchstrasse 25; B. II. Maekenthuii,
Rothenbaum - Chaussee 140. R o 111 e n b a u in : G. C. Baade,
Grindelallee 76. — Vom 2. November an in der Musikalienhandlung von
Joh. Aug. Böhme (9-6), Neuerwall 35.

in Flaschen A Mk. 1,60 pro Dtz. '/», Mk. 3,— pro Dtz.

*/i Fl. und in Gebinden.

ALTONA, den 22. Oktober 1903.

Holsten-Brauerei.

Bestellungen werden direkt an die Holsten-Brauerei,

Fernsprecher Amt Altona 38,

oder an die Bierführer erbeten.

> > • ■< :

DIGIS

Sonntag, den 25. Oktober:
Stadt - Theater. Mittags-Vor-

st e l l u n g. Anfang 1 llhr. Ermäßigte
Preise. Wilhelm Teil, Schauspiel in
5 Akten, von Friedrich v. Schiller. —
Abends 71 Uhr: Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg. Große
Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Die Heinen Michus, Operette in
3 Akten, von Andre Messager. Klein«
Preise. — Abends 7| Uhr: Das graste
(Geheimnis, Lustspiel in 3 Akten, von
Pierre Wolff.

Altonaer Stadt - Theater. In
neuer dekorativer Ausstattung: Nacht-
asyl, Szenen ans der Tiefe in 4 Akten,
von Maxim Gorki. Mittel-Preise. An-

sang 7j Uhr.

Deutsches Schauspielhaus.
Sonnabend, den 24. Oktober 1903:

Pitt und Fox,
Lustspiel in 5 Aufzügen, von Rudolf v. Gott-

schall.

Anfang 74 Uhr. — Ende nach 10 Uhr.

Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten
Preisen: Mouua Baun«.
Abends 74 Uhr: . . so ich dir!"

Montag, Abends 7 Uhr: Kabale uud Liebe.
Dienstag: Rosenmontag.
Mittwoch, Abends 7j Uhr:
Une seule representation extra-
ordinaire avec le Concours de

Mme. fieortette Leblanc -Maeteifct,
Mile. Helen Dartigue, Mile. La Vonlzy,

M. Albert Darmont, M Albert Bras,
M. Romuald Joube.

Joyzelle, Conto d’amour en 5 actes
do M. Maurice Maeterlinck.

L’intruse, Pi6ce en 1 acte de M.
Maurice Maeterlinck.

Preise der Plätze: Parkett-Balkonlogc
4L 42,50 und 4t 34,—, I. Rangloge 4t. 27,50
und ,4t. 22,—, II Rangloge 4t. 11,— und
4t. 8,25, Orchester-Fauteuil 4t. 10,—, I. Rang
4t. 7,—, ,4t. 5,50 und ,4t. 4,—, Parkett 4t. 6,—,
Sperrsitz 4t. 3,25 und 4t. 2,75, II. Rang 4t. 3,50,
4L 2,75 und 4t. 2,—, Stehplatz 4t 1.

Otto Reutter

und das grosse

Oktober-Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende IO,” Uhr.
Vorverkauf bei Käse and im Theaterbarean.

Fleisch- 11. Wurstwaren
zu allerbilligsten Preisen

Ochsen-, Schweine-11.Hammelfl. ® 6O4
Halbf. Kalbfleisch ® 45 11. 50

Bariuberk, 45 Hettmannstraste 45,

Waren Sie schon in
H

Herrlich gelegen ist die Elbinsel

Finkenwärder
direkt an der Elbe.

Prachtvolle Spazierwege. Straßen sümt- .
lich neu gepflastert. Für Gewerkschaften, -
Klubs und Vereine, Touristen ?c. sehr '

empschlcuSwcrte Lokale.

Pinimi'iiniiH li « » « W

Kautschuk - Heftpflaster.

Offerte des Interessenten, welcher bis

17. ds. Antwort postlagernd erwartete,

zu spät erhalten, Brief an denselben

liegt an aufgegebener Adresse.

Sonntag,!. N ov., letzter!agil

Panopiicum
St. Pauli, Spielbudenplatz.

I>er

Riese t

Machnow,

der grösste Mensch, der je gelebt. I
Täglich zu sehen von 11 Uhr Vor-

mittags bis 10 Uhr Abends. |

I Eintrittspreis 50 !
ohne Extra-Entree. |

Theater»

Sonnabend, bett 24. Oktober:

Stadt - Theater. Zum ersten Male:
Geschäft ist Geschäft, Komödie in drei
Akten, von Octavo Mirbeau. Mittel-
Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Bei ermäßigt. Preisen.
1. Vorstcllg. im Blnmcnthal-Kadel-
bnrg-ZyklnS. Der Probepfcll, Lust-
spiel in 4 Akten. Anfang 7\ llhr.

Altonaer Stadt - Theater. Auf-
treten des Herr«« Heinrich Bötel.
Cavalleria rusticana. Hierauf:
Der Troubadour. Große Preise. An-
fang Uhr.

Carl Schultze - Theater. Täglich:
Anfang Uhr. Gastspiel des Herrn
Eduard Steinberger. Novität!
Novitätl Der Rastclbinder, Operette
in 3 Akten, von Franz Lehar.

Sonntag Nachmittag, zu ermäßigten
Preisen: Gaöparone.

Theater Ceutralhalle. Ans. 8 Uhr.
1. Gastspiel des Fräulein Carla Marlow
vom K. K. priv. Carltheater in Wien,
sowie des Herrn Heinrich Dinghans.
In glänzender Ausstalt. Zum 1. Male:
Joujou, oder: PennS im Mönchs-
kloster, gr. Ausst.-Paudevillc in 4 Akten
und 6 Bildern, von Rouvier, Musik von
Jean Gilbert.

Frn«it Drucker- Theater. Aiffang
8 Uhr. Zum 155. und letzten Male: Im
Hause der Sünde, oder: Eine Liebes-
nacht. jM" Kindern Eintritt verboten.
Hierauf: Znm letztenMale: DcrKünigS-
mord in Serbien.

HANSA-THEATER.

Noch UW Täte:

L’Art vivant

Henry Loebel’s

Gemischter

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Druck un» vertag: Hamburger vuchbruckeret ne*
Berieteailalt Bum Ak bi OueMoxs
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